Hentig,  Hartmut  von 

Probleme  des  altsprachlichen 
Unterrichts 


HARTMUT  VON  HENTIG 

Probleme 
des  altsprachlichen  Unterrichts 

dargestellt 
am  Modell  der  englischen  Schulen 


h 


ERNST  KLETT  VERLAG   STUTTGART 


DER  ALTSPRACHLICHE  UNTERRICHT 
BEIHEFT  ZU    REIHE  V 


HARTMUT  VON   HENTIG 

Probleme  des  altsprachlichen  Unterrichts 

dargestellt  am  Modell  der  englischen  Schulen 


4? 


ERNST  KLETT  VERLAG  STUTTGART 


Diese  Arbeit  ist  im  Rahmen  eines  Forschungsstipendiums 

der  Deutschen  Forschungsgemeinschaft  zur  Untersuchung 

des  altsprachhchen  Unterrichts  entstanden. 


Printed  in  Germany 
Gedruckt  bei  Graphische  Betriebe  Dr.  F.  P.  Dattercr  &  Cie.  -  Inli.  Sellier  -  Freising 


INHALT 

I.  Der  kritische  Ansatz 5 

II.  Das  Vorgehen 9 

III,  Geschichtliche  Voraussetzungen 11 

IV.  Die  Einrichtungen 15 

V.  Die  Methoden 23 

VI.  Die  Prüfungen 36 

VII.  Reformen 40 

VIII.  Synopsis 46 

Anhang  (Beispiele  für  Examina) 55 


ZUR  EINFÜHRUNG 


Der  Rahmenplan  des  Deutschen  Aus- 
schusses für  das  Erziehungs-  und  Bil- 
dungswesen und  das  Rahmenabkom- 
men der  Kultusministerkonferenz  aus 
dem  Jahre  1960  haben  eine  Diskussion 
ausgelöst,  die  unser  gesamtes  Schul- 
wesen in  seiner  Sinngebung  betrifft. 
Diese  Diskussion  ist  in  Gefahr,  boden- 
los zu  werden,  wenn  nicht  die  Grund- 
lagen, Unterrichtsgegenstand,  Organi- 
sationsform und  Bildungsziel,  präzise 
beschrieben  und  neu  bewußt  gemacht 
werden. 

Das  wird  in  vorliegender  Arbeit  ver- 
sucht —  auf  einem  Weg,  der  sich  als 
überraschend  aufschlußreich  erweist : 
V.  Heutig  geht  aus  vom  altsprachlichen 
Unterricht  in  England;  vom  altsprach- 
lichen Unterricht,  weil  hier  die  Proble- 
matik der  überlieferten  Bildungsgüter 
besonders  scharf  hervortritt;  von  den 
englischen  Schulen,  weil  hier  die  Bil- 
dungstradition der  'Classics'  weniger 
gebrochen  ist  als  bei  uns  und  weil 
sich  hier  erkennen  läßt,  was  geschieht, 
wenn  ein  alter  Bildungstyp  unverän- 
dert auf  gesellschaftlich  anders  begrün- 
dete Bildungseinrichtungen  übertragen 
wird. 


Es  geht  also  am  Modell  des  altsprach- 
lichen Unterrichts  wesentlich  um  unser 
Bildungswesen  überhaupt ;  es  geht  aber 
auch  um  den  altsprachlichen  Unter- 
richt selbst,  im  weiteren  Sinne  um  die 
humanistische  Schule.  Denn  hier  ist 
zunächst  eine  unbefangene  Revision 
unserer  Antwort  auf  die  Frage  nach 
dem  Sinn  humanistischer  Bildung  ange- 
sichts der  Forderungen  unseres  Jahr- 
hunderts nötig;  es  sind  ferner  Methoden 
zu  finden,  die  einem  danach  neu  zu 
formulierenden  Bildungsziel  entspre- 
chen, und  es  ist  ein  Rahmen  zu  schaffen, 
der  den  humanistischen  Bildungstyp 
nicht  von  den  anderen  trennt,  sondern 
mit  ihnen  verbindet. 

Was  sich  bei  gründlicher  Beobachtung 
des  altsprachlichen  Unterrichts  in  Eng- 
land erkennen  läßt,  ist  nicht  einfach  zu 
übernehmen  -  es  geht  ohnehin  nicht 
primär  darum,  ob  der  eine  etwas  besser 
macht  als  der  andere  (obwohl  gerade 
vorliegender  Bericht  eine  Fülle  von 
bedenkenswerten  Anregungen  enthält). 
Gewinnen  lassen  sich  aus  der  Distanz 
vor  allem  Einsichten,  Perspektiven,  ein 
Blick  für  Möglichkeiten,  die  die  gegen- 
wärtige Entwicklung  in  sich  birgt. 

Der  Verlag 


I.  DER  KRITISCHE  ANSATZ 

Der  Deutsche  Ausschuß  für  das  Erziehungs-  und  Bildungswesen  hat  einen 
'Rahmenplan'  zur  Umgestaltung  der  deutschen  Höheren  Schule  vorgelegt. 
Kritik  und  Antwort,  neue  Rahmenpläne  und  die  ersten  Schritte  zur  organi- 
satorischen Veränderung  vor  allem  der  Oberstufe  sind  inzwischen  gefolgt. 
Man  erkennt  die  Anforderungen,  die  eine  neue  politische  und  gesellschaftliche 
Situation  an  unsere  Schulen  richtet  und  hält  sie  entweder  für  bedrohlich  oder 
für  berechtigt.  In  beiden  Fällen  aber  sieht  man  ein,  daß  etwas  an  unseren 
Einrichtungen  geändert  werden  muß :  sie  sollen  entweder  ihren  alten  Auftrag 
besser  erfüllen  und  die  viel  beschworene  technische  Zivilisation  wieder  in 
gebührende  Abhängigkeit  von  den  überzeitlichen  Ordnungen  und  Zielen 
bringen;  oder  sie  sollen  sich  endlich  des  neuen  Auftrags  annehmen  -  den 
Anforderungen  der  Gegenwart  die  Erfahrungen  der  Vergangenheit  dienst- 
bar machen. 

In  dem  Bemühen  um  eine  Schulform,  die  den  wie  auch  immer  ver- 
standenen Anforderungen  unserer  Zeit  gerecht  wird,  stehen  sich  die  Ver- 
treter der  Überlieferung,  die  es  zu  bewahren  gilt,  und  die  Vertreter  der 
berechtigten  Ansprüche  der  modernen  technischen  Zivilisation,  in  der  es  sich 
zu  bewähren  gilt,  es  möchte  scheinen:  unversöhnlich  gegenüber. 

Ist  dieser  Gegensatz  echt,  oder  ist  er  eine  voreilige  Abstrahierung  aus 
neuen  und  alten  Denk-  und  Lebensformen,  die  sich  selbst  nicht  mehr  oder 
noch  nicht  richtig  verstehen?  -  Hat  Überlieferung  je  eine  wichtigere  Aufgabe 
gehabt,  als  Hilfe  und  Maßstab  für  die  Bewährung  in  der  Gegenwart  zu  sein?  - 
und  hat  der  immer  wieder  neue  Aufwand  der  technischen  Zivilisation  je 
etwas  anderes  gemeint  als  die  Erhaltung  und  Bereicherung  des  Daseins  unter 
den  Bedingungen,  die  uns  ein  in  der  Geschichte  erworbenes  Selbstverständnis 
unentbehrlich  gemacht  hat  ?  -  Freilich  haben  die  Mittel  sich  vervollkommnet 
und  drohen  überall,  sich  zu  verselbständigen.  Aber  ist  es  mit  der  Überlieferung 
mit  den  sogenannten  Kulturinhalten  nicht  ebenso  -  ist  nicht  aus  Über- 
lieferung vielfach  Überliefertes  geworden? 

In  beidem  liegt  Gefahr,  und  es  ist  wichtig  zu  untersuchen,  wie  'Bewahrung 
und  Bewährung'  einander  wieder  sinnvoll  zugeordnet  werden  können^. 


^  Vgl.  hierzu  die  Berichte  der  Rockefeller  Foundation  und  von  J.  B.  Conant  über  die 
Situation  des  amerikanischen  Bildungswesens  —  in  deutscher  Übersetzung  zusammengefaßt 
unter  dem  Titel  ,,Die  Schule  zwischen  Bewahrung  und  Bewährung",  Stuttgart  (Klett)  1960. 


6  /.  Der  kritische  Ansatz 

Die  Auseinandersetzung  geht  von  der  beinahe  als  selbstverständhch 
geltenden  Annahme  aus,  daß  sich  die  beiden  Ziele  nicht  miteinander  ver- 
einen lassen.  Und  diese  Annahme  wiederum  wurzelt  in  den  gegenwärtigen 
Bildungseinrichtungen,  die  den  Horizont  unserer  Erfahrung  einengen. 
Wollen  wir  uns  davon  befreien  -  und  sei  es  nur,  um  für  den  Augenbhck 
wirkhch  unvoreingenommen  über  die  Möglichkeit  einer  praktischen  Koordi- 
nierung der  Ziele  urteilen  zu  können  -  so  müssen  wir  aus  dem  Bannkreis 
unserer  eignen  Erfahrung  heraustreten  und  uns  dort  umsehen,  wo  andere 
Einrichtungen  andere  Erfahrungen  ermöglicht  haben. 

In  diesem  Bericht  versuchen  wir  einen  sehr  begrenzten  Bereich  fremder 
Schulerfahrung  zugänglich  zu  machen:  Den  altsprachlichen  Unterricht  an 
englischen  Schulen.  Er  ist  mit  Bedacht  gewählt: 

1.  weil  am  Gegenstand  der  alten  Sprachen  die  Problematik  der  überlieferten 
Bildungsgüter  im  20.  Jahrhundert  besonders  scharf  hervortritt ; 

2.  weil  die  Bildungstradition  der  'Classics'  in  England  weniger  gebrochen  und 
darum  zugleich  mehr  exponiert  ist  als  bei  uns,  wo  sie  im  sogenannten  Dritten 
Humanismus  eine  moderne  Begründung  und  unter  den  NationalsoziaUsten 
sogar  einen  direkten  politischen  Mißbrauch  erfahren  haben,  also  nicht  in 
völlig  unberührter  Erhabenheit  beiseitestehen ; 

3.  weil  in  England  die  alten  Sprachen  mit  einem  besonders  ausgeprägten 
Typ  von  gesellschaftlicher  Erziehung  eng  verbunden  waren  und  noch  sind 
und  daraus  eine  unmittelbare  gesellschaftliche  Rechtfertigung  beziehen, 
daneben  aber  erkennen  lassen,  was  geschieht,  wenn  diese  Formen  der 
Bildung  unverändert  auf  gesellschaftlich  anders  begründete  Einrichtungen, 
etwa  die  neuen  öffentlichen  Grammar  Schools  (Gymnasien)  oder  sogar  die 
Comprehensive  Schools  (Einheitsschulen)  übertragen  werden. 

In  anderen  Worten:  was  in  Deutschland  aus  einander  hervorgegangen  ist  - 
sogar  unter  Beibehaltung  des  Namens  -  läßt  sich  in  England  nebeneinander 
beobachten :  Das  Fortbestehen  einer  Schulform,  die  einer  ganz  bestimmten 
Gesellschaftsform  verhaftet  ist,  nun  aber  erstens  diese  Gesellschaftsform 
überlebt  und  zweitens  zum  Maßstab  und  Inhalt  von  neuen  Einrichtungen 
neuer  Gesellschaftsformen  wird.  Und  dies  geschieht  hier  wie  dort  letztlich 
unter  Berufung  auf  den  Gegenstand.  Ihn  vor  allem  gilt  es  also  zu  prüfen. 

Die  englischen  Schulen  und  die  alten  Sprachen  sollen  uns  hier  als  Modell 
dienen,  an  dem  wir  die  schwierige  Verschränkung  von  Unterrichtsgegenstand, 
Organisationsform  und  Bildungsziel  erkennen  können.  Es  wird  dabei  deutlich, 
wie  aussichtslos  es  ist,  von  irgendeinem  der  drei  allein  her  zu  argumentieren. 
Solange  wir  über  'Rahmenpläne'  diskutieren,  ohne  die  Bildungsgegenstände 
-  einfach  ausgedrückt  die  Unterrichtsfächer  -  gründlich  auf  ihre  didaktische 
Leistungsfähigkeit  geprüft  zu  haben ;  solange  die  'innere  Reform'  überhaupt 
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aussteht  oder  sich  auf  methodische  Veränderungen  allein  beschränkt; 
solange  wir  über  Bildungswerte  sprechen,  ohne  zu  erkennen,  daß  sie  nicht 
rein,  sondern  nur  in  einem  immer  auch  gesellschaftlich  bestimmten  Prozeß 
vermittelt  werden  können ;  und  solange  wir  Bildungsziele  ganz  vom  Gegen- 
stand oder  ganz  von  den  Anforderungen  der  Gesellschaft  her  begründen, 
statt  in  der  täglichen  Unterrichtspraxis  zu  sehen,  wie  das  Verständnis  des 
einen  von  dem  des  anderen  abhängt,  -  solange  werden  wir  uns  über  nichts 
einigen  können. 

Zur  Verdeutlichung  mag  ein  Beispiel  dienen :  Es  ist  ein  Gemeinplatz,  daß 
sich  Anordnung  und  Methode  des  Unterrichts  nach  seinen  Zielen  richten, 
die  man  zunächst  also  sorgfältig  begründen,  formulieren  und  schließlich 
nur  mit  Geschick  und  RedHchkeit  verfolgen  muß.  Besieht  man  die  Wirklich- 
keit -  die  Schulstunde  -  so  scheint  sich  umgekehrt  das  'Ziel'  aus  den  'seit 
jeher  geübten'  Methoden  zu  ergeben.  Prüfungen  setzen  den  Anstrengungen 
des  Unterrichts  ihren  Maßstab  -  in  Form,  Inhalt  und  Intensität.  Die  Prü- 
fungen richten  sich  jedoch  weitgehend  nach  dem,  was  -  den  Umständen  ent- 
sprechend -  geleistet  werden  kann:  also  u.  a.  auch  nach  der  Auswahl  der 
Schüler,  mit  der  wir  es  zu  tun  haben,  nach  Zahl  und  Anordnung  der  Unter- 
richtsstunden, nach  der  Qualität  der  verfügbaren  Lehrbücher  und  der 
Lehrer,  die  von  diesem  Beruf  angezogen  werden,  und  das  heißt  heute  nach 
gesellschaftlichen  und  schulpolitischen  Momenten.  -  Es  gibt,  um  es  noch 
einmal  am  Beispiel  zu  sagen,  keine  andere  Begründung  für  die  Abschaffung 
der  lateinischen  und  griechischen  Komposition  als  diese  inneren  Leistungs- 
grenzen; denn  daß  die  Meisterung  einer  Sprache  darin  bestätigt  und  geübt 
wird,  daß  man  sich  frei,  genau  und  wirksam  in  ihr  ausdrückt,  wird  niemand 
bestreiten ;  es  wird  auch  niemand  bestreiten,  daß  eine  solche  Fähigkeit  für 
die  interpretatorischen  und  allgemein  geistesbildenden  Aufgaben  des 
Unterrichts  dienlich  ist ;  aber  es  kann  niemand  behaupten,  daß  wir  heute  - 
in  unseren  Schulen  -  zugleich  weit  ausgreifend  antike  Autoren  lesen  und  die 
Fähigkeit,  ciceronischen  Stil  zu  schreiben,  ausbilden  können.  Und  so  steht  es 
auf  den  meisten  anderen  Gebieten  auch.  Die  veränderten  oder  fehlenden 
Voraussetzungen  korrumpieren  die  Ziele  und  das  ist  um  so  schlimmer,  je 
weniger  die  Formulierung  und  das  Pathos  dieser  Ziele  das  zugeben. 

Die  Antworten  auf  die  Frage  nach  dem  Sinn  der  humanistischen  Bildung 
laufen  infolgedessen  meist  auf  Tautologien  hinaus:  man  lerne  Griechisch 
und  Latein,  weil  sie  den  Zugang  zu  bestimmten  akademischen  Berufen 
eröffnen  oder,  einfacher  ausgedrückt,  weil  sie  verlangt  werden ;  sie  erleichtern 
(z.B.  gerade  in  England)  den  Zugang  zur  Universität  -  und  das  heißt: 
man  schiebt  die  ganze  Überlegung  der  Hochschule  zu,  obwohl  die  Hoch- 
schule in  den  meisten  Fällen  nur  deshalb  Wert  auf  die  alten  Sprachen  legt. 
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weil  sie  bestimmte  eigne  Ziele  erfüllen.  -  Oder  wir  hören,  daß  wir  es  im  alt- 
sprachlichen Unterricht  mit  den  Grundlagen  der  abendländischen  Kultur  zu 
tun  haben  und  daß  unsere  Kultur  zwar  ohne  das  Bewußtsein  von  ihnen  nicht 
gleich  aufhöre,  eine  Kultur  zu  sein  -  aber  doch  eine  andere  wäre  als  diese ,  die 
wir  verstehen,  handhaben,  genießen  und  weiterentwickeln  können,  wenn  wir 
ihr  Grundgesetz  beherrschen.  Wir  lernen  also  Griechisch,  weil  es  zur  klassi- 
schen Bildung  gehört.  Und  auch  dies  ist  eine  Tautologie.  Lautete  die  erste: 
Wir  lernen  Griechisch,  damit  wir  Griechisch  können,  so  lautet  diese:  W^ir 
lernen  Griechisch,  weil  wir  es  wollen.  Sit  pro  ratione  vohmtas.  Aber  warum 
wir  es  können  sollen  und  können  wollen,  ist  damit  nicht  erklärt.  Beide  Tauto- 
logien sind  sinnvoll  oder  können  sinnvoll  gemacht  werden  -  aber  nur  für  den, 
der  dieser  Bildung  ausgesetzt  ist.  Ohne  Frage  leistet  das  schiere  Erlernen 
der  Sprachen  wie  Latein  und  Griechisch  eine  (wie  auch  immer)  'bildende' 
Wirkung,  und  gewiß  ruht  unsere  Zivilisation  auf  den  'geistigen  Grundlagen' 
(auch)  der  Antike  auf,  selbst  wenn  wir  beschließen  sollten,  sie  zu  vergessen. 
Aber  beide  Tatbestände  sind  schon  für  den,  der  beruflich  mit  ihnen  zu  tun 
hat,  schwer  einzusehen.  Für  unsere  die  humanistische  Schule  umgebende 
Gesellschaft  sind  sie  schlechthin  unglaubhaft. 

Es  stellen  sich  für  die  Didaktik  der  alten  Sprachen  damit  folgende  konkrete 
Aufgaben : 

1.  Ein  allgemein  verständliches ^  Ziel  zu  entwerfen,  das  sowohl  ihren  eigenen 
Möglichkeiten  als  auch  den  Anforderungen  des  Lebens  im  20.  Jahrhundert 
entspricht.  Die  ,, Anforderungen  des  Lebens"  sind  dabei  nicht  die  der  Gegen- 
wart allein,  sondern  auch  die  einer  überzeitlichen  Menschlichkeit  an  die 
Gegenwart ; 

2.  Methoden  zu  entwerfen,  die  diesem  Ziel  entsprechen,  und  nicht  wider- 
sprechen ; 

3.  einen  Rahmen  auszubilden,  der  diesen  Bildungstyp  nicht  von  den  anderen 
trennt,  sondern  vielmehr  mit  ihnen  verbindet.  Das  soll  heißen :  Fragen  des 
Altsprachlichen  Unterrichts  können  nicht  mehr  vom  Gegenstand  her  ent- 
schieden werden  und  auch  nicht  von  einem  idealen  Bildungsziel  allein; 
ihre  Behandlung  muß  die  historische  Lage  des  Bildungswesens  einbeziehen : 


2  eben  weil  das  humanistische  Gymnasium  nicht  mehr  nur  mit  einer  schon  humanistisch 
eingestellten  Klientele  rechnen  kann,  ja,  darauf  angewiesen  ist,  über  sie  hinauszugreifen ! 
Darin  liegt  vielleicht  die  entscheidende  Schwäche  der  Vertreter  der  humanistischen  Bildungs- 
idee: sie  verstehen  nicht,  daß  man  sie  nicht  versteht.  Ihre  Sache  durchschauen  sie  gut,  aber 
nicht  den  Menschen,  dem  sie  sie  nahebringen  sollen.  Er  lebt  nicht  mehr  im  Banne  solcher 
BegrifTe,  Ideen,  Anschauungsmodelle  wie  ,, Bestimmung  des  Menschen",  ,, Bildungsgüter", 
,, überzeitliche  Werte",  ,, geschichtliches  Bewußtsein".  Was  das  eigentlich  ist,  muß  er  erst 
lernen,  bevor  er  sich  dazu  bekennen  kann  —  auch  wenn  er  die  Wörter  schon  benutzt,  ja, 
gerade  dann!    Vgl.  unten  S.  48  zum  Stichwort  ,, Status". 
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sie  sind  zugleich  politische  Fragen.  Die  Demokratisierung  des  Schulwesens 
ist  eine  notwendige,  unbestreitbare  und  folgenreiche  Tatsache,  die  uns  zu  sehr 
genauen  Konsequenzen  zwingt.  Es  wäre  für  die  humanistische  Bildung  falsch 
und  selbstmörderisch,  ihnen  einfach  auszuweichen  oder  sie  in  bloß  zeit- 
gemäßere Elitegedanken  zu  übersetzen. 

Also:  die  humanistische  Schule  muß  sich  zugleich  ihren  eigenen  Sinn 
setzen  und  den  Anforderungen  einer  Gesellschaft  dienen,  innerhalb  deren  sie 
nur  einen  Stellenwert  hat.  In  der  Erfüllung  dieser  zwiespältigen  Bestimmung 
spielen  die  Einrichtungen  und  Methoden  eine  denkbar  wichtige  Rolle. 

Das  Bedürfnis,  die  Schwierigkeiten  des  altsprachlichen  Unterrichts  so  zu 
sehen,  daß  die  drei  oben  genannten  Aufgaben  in  ihrem  Zusammenhang 
faßbar  werden,  hat  mich  von  den  deutschen  humanistischen  Gymnasien 
(mit  ihren  vielfältigen  anderen  Problemen)  fortgeführt  nach  England.  Hierbei 
sollten  also  nicht  primär  Anregungen  dafür  gesammelt  werden,  wie  man  es 
auch  und  womöglich  besser  machen  könne,  sondern  an  den  englischen 
Schulen  sollte  Distanz  zu  den  Problemen  gewonnen  werden  und  damit  die 
Möglichkeit  zu  sowohl  grundsätzlicher  wie  spekulativer  Erwägung.  Wir 
wollen  also  auch  nicht  das  englische  Schulwesen,  oder  einen  Teil  davon, 
umfassend,  gleichsam  historisch  genau  darstellen,  sondern  ausgewählte,  kon- 
krete Beobachtungen  zur  lehrreichen  Überhöhung  der  kritischen  Umstände 
zusammenstellen.  Verallgemeinerungen  sind  im  englischen  Schul'system' 
überhaupt  nicht  möglich  (vgl.  unten  S.  15)  und  für  unseren  Zweck  auch  wenig 
interessant:  Es  kommt  hier  darauf  an,  zu  zeigen,  was  möglich  ist,  womit 
englische  Schüler  und  Eltern  zu  rechnen  haben,  und  wie  diese  Möglichkeiten 
entstehen  und  gerechtfertigt  werden. 

II.  DAS  VORGEHEN 

Nach  einem  sorgfältig  erwogenen  Plan  habe  ich  aus  einer  größeren  Liste 
von  in  Frage  kommenden  Schulen  5  Anstalten  je  5-6  Tage  (meist  eine  ganze 
Schulwoche)  besucht: 

Zwei  von  diesen  Schulen  waren  Public  Schools^,  die  für  ihre  besondere 
Tüchtigkeit  in  den  alten  Sprachen  bekannt  sind  und  zugleich  nicht  gerade  den 
völlig  untypischen  Ausnahmefall  darstellen  wie  Eton,  -  die  Schulen  S.  und  R. 
Sodann  zwei  Grammar  Schools,  von  denen  eine  zu  den  renommierten  Old 
Grammar  Schools  gehört,  die    1562  gegründete   Schule   H.  W.,   und  eine 


^  Public  Schools  —  private  Internatsschulen,  die  von  einem  board  of  truslees,  also  einem 
Aufsichtsgremium  und  nicht  einer  einzelnen  Person,  kontrolliert  werden;  daher  ihr  Name. 
Es  gibt  etwa  200  davon  in  England,  von  denen  80—90  ihren  Namen  im  strengeren  Sinn  ver- 
dienen. Bei  einem  Durchschnitt  von  500  Schülern  entlassen  sie  etwa  10000  im  Jahr  aus  ihren 
Mauern  an  die  Universitäten  oder  (seltener)  andere  Formen  von  Berufsausbildung. 


10  //.  Das  Vorgehen 

moderne,  ebenfalls  in  S.  gelegene  Schule  S.G.,  die  sich  durch  eine  von  ihr 
selbst  entwickelte  direkte  Methode  des  altsprachlichen  Unterrichts  aus- 
zeichnet. Mein  letzter  Besuch  galt  einer  der  großen  Comprehensive  Schools 
(Einheitsschulen),  der  Schule  P.H.  im  Stadtgebiet  von  London*.  Eintägige 
Besuche  an  kleineren  Grammar  Schools,  Erfahrungen,  die  ich  vor  1957  bei 
einem  siebenwöchigen  Aufenthalt  als  Lehrer  an  einer  anderen  Public  School 
gemacht  habe,  sowie  ein  achttägiger  Besuch  in  Eton  ergänzen  die  hier 
gemachten  Beobachtungen. 

An  allen  Schulen  habe  ich  mir  im  wesentlichen  immer  denselben  Unter- 
richt angesehen: 

a)  Anfangsunterricht  in  Latein 

b)  lateinische  Lektüre  im  1.  Jahr 

c)  lateinische  Komposition^  auf  der  Oberstufe 

d)  lateinische  Lektüre  auf  der  Oberstufe 
und  dasselbe  in  Griechisch  soweit  vorhanden. 

Die  Tabelle  sieht  einfacher  und  einheitlicher  aus  als  sie  der  Sache  nach  sein 
kann.  An  Public  Schools  ist  Latein  normalerweise  nicht  Anfangsunterricht, 
sondern  die  Fortsetzung  eines  3-  oder  4  jährigen  Lateinkurses  an  der 
Preparatory  School,  an  der  meistens  auch  schon  Griechisch  gelehrt  wird. 
Sodann  gab  es  auf  allen  von  mir  besuchten  Schulen  auf  wiederum  allen 
Stufen  Einteilungen  nach  Leistung  und  Begabung  [A,  B,  C,  D  sei).  Und  an 
den  meisten  wurde  auf  der  Oberstufe  noch  ein  zusätzlicher  Kurs  in  Latein  für 
Schüler  geboten,  die  damit  vorübergehend  (meist  3  Jahre)  ausgesetzt  hatten. 

An  all  diesen  Schulen  habe  ich  täglich  5-6  Unterrichtsstunden  angehört 
und  in  einigen  Fällen  auch  selber  unterrichtet.  Im  übrigen  habe  ich  mich  mit 
den  Lehrern  und  Schülern  ausgiebig  unterhalten. 

Allen  Lehrern  habe  ich  früher  oder  später  sinngemäß  die  folgenden  drei 
Fragen  gestellt : 

1.  Was  halten  Sie  für  das  Ziel  des  altsprachlichen  Unterrichts  (des  lateinischen 
und  griechischen  getrennt  und  beider  zusammen)  ? 

2.  Wie  vertreten  Sie  dieses  Ziel  vor  einer  Öffentlichkeit  (etwa  den  Eltern), 
die  selbst  keinen  altsprachhchen  Unterricht  gehabt  hat  oder  ihn  gerade  im 
Rückblick  auf  ihre  eigene  Schul-  oder  Berufserfahrung  ablehnt,  -  und  wie 
vor  den  Schülern? 


*  ZurErleichterungderOrientierung:  die  Public  Schools-also  die  privaten  Internatsschulen- 
sind  mit  einem  Buchstaben  bezeichnet,  die  anderen  öffentlichen  höheren  Schulen  mit  zwei. 

*  ,, Komposition"  ist  hier  in  ausdrücklichem  Gegensatz  zur  bloßen  Hinübersetzung  ge- 
braucht, die  bei  uns  zu  rein  sprachlichen  Übungszwecken  auf  die  Unter-  und  Mittelstufe 
beschränkt  ist.  Komposition  dagegen  ist  ein  Vorgang,  der  weit  über  die  grammatischen  und 
stilistischen  Anforderungen  hinaus  das  Denk-  und  Urteilsvermögen  in  höchstem  Maße  be- 
ansprucht (vgl.   unten  S.   32  ff.). 


III .  Geschichtliche  Voraussetzungen  11 

3.  Welche  Einrichtungen  und  Lehrmethoden  halten  Sie  für  angemessen, 
um  dieses  Ziel  zu  erreichen? 

Auf  solche  Fragen  sind  naturgemäß  keine  geschlossenen  und  abschließen- 
den Antworten  zu  erwarten;  meist  handelt  es  sich  um  Lob  oder  Tadel  der 
eigenen  Schule  oder  des  eigenen  Schultyps,  der  als  geschichtliche  Erscheinung 
inmitten  geschichtlicher  Vorgänge  gesehen  wird.  Hiermit  müssen  auch  wir  uns 
einen  Augenblick  befassen. 

III.  GESCHICHTLICHE  VORAUSSETZUNGEN 

Bis  zum  Beginn  dieses  Jahrhunderts  waren  die  großen  privaten  Public 
Schools  und  seither  noch  einige  sog.  Old  Grammar  Schools  die  eigentlichen 
Pfleger  der  klassischen  Bildung.  Man  lernte  Latein  und  Griechisch  mit  einer 
Gründlichkeit,  die  heute  nur  noch  wenige  Philologiestudenten  aufbringen, 
und  doch  w^ollte  man  mit  all  diesen  Anstrengungen  im  wesentlichen  das 
,, Werkzeug  meistern"  [to  master  the  tools),  mit  deren  Hilfe  man  die  Arbeit 
an  den  LTniversitäten  leisten  konnte.  Dort  waren  die  Classics  noch  lange 
(bis  in  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts)  der  eigentliche  Zugang 
zu  Jurisprudenz,  Theologie,  den  weiteren  Geisteswissenschaften  und  schließ- 
lich (bis  heute)  der  Politik  und  den  gehobenen  Stellungen  in  der  Wirtschaft. 
Sie  nahmen  im  Stundenplan  der  Schüler  den  weitaus  größten  Teil  ein  neben 
englischer  Literatur,  den  grammatisch-rhetorischen  Übungen,  Geschichte 
und  etwa  Mathematik.  Da  die  Schulen  die  Ausbildung  des  Gentleman  er- 
strebten und  nicht  jeder  Gentleman  ein  Genie  zu  sein  braucht,  sind  die 
letzten  Anforderungen  auf  allen  Gebieten  immer  nur  an  eine  Auswahl  von 
hierfür  eigens  Begabten  gerichtet  worden;  der  Rest  wurde  demselben  Stoff 
ausgesetzt,  unter  Umständen  mächtig  geschunden  (für  schlechte  Leistungen 
in  wissenschaftlichen  Fächern  werden  noch  heute  an  einigen  konserv^ativen 
Schulen  Strafen  erteilt)  und  im  übrigen  zu  selbstbew-ußten,  entschlußfreudi- 
gen, abgehärteten  und  höflichen  jungen  Leuten  erzogen.  ,,Edticated"  -  ,, ge- 
bildet" -  dieser  Ausdruck  traf  für  sie  im  allgemeinsten  Sinn  zu. 

Das  Vorbild  dieser  Schulen  hat  die  öffentliche  englische  Grammar  School 
(von  1902  an)  fast  unverändert  in  ihrem  Raum  nachzubilden  versucht, 
obwohl  sie  von  vornherein  unter  ganz  anderen  Voraussetzungen  zu  arbeiten 
hatte.  Das  heißt,  das  Schema  -  Förderung  der  Besten  auf  ihrem  Gebiet,  alle 
anderen  werden  in  'gotischen'  Gebäuden  und  Formen  und  in  dunkelblauer 
Schuluniform  zu  Gentleman  gemacht  -  setzt  sich  an  Einrichtungen  fort,  die 
sich  diese  Vorstellungen  weder  sozial  noch  didaktisch  leisten  können. 

Die  heutige  Public  School  sieht  umgekehrt  wenig  Grund,  sich  den  all- 
mählich   wandelnden    Anforderungen    anzupassen.    Ihre    gesellschafthche 
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Exklusivität,  ihre  so  harten  wie  hartnäckigen  Traditionen,  der  Typ  ihrer 
Lehrer,  ihre  unvergleichhchcn  Anlagen,  der  Internatsbetrieb  und  die  Vorliebe 
der  Großen  der  Universitäten  -  Oxford  und  Cambridge  -  für  den  an  ihnen 
ausgebildeten  geistigen  und  menschlichen  Typ  -  all  dies  gibt  diesen  Schulen 
einen  nicht  einzuholenden  Vorsprung,  der  ihnen  nach  wie  vor  einen  beacht- 
lichen Nachwuchs  von  zahlungswilligen  Schülern  zuführt  und  zugleich 
erspart,  ihren  Unterricht  auf  moderne  Bedürfnisse  und  Einsichten  umzu- 
stellen. Mehr  noch:  das  von  übernommenen  Wert  Vorstellungen  bestimmte 
öffentliche  Schulwesen  versäumt  über  der  inneren  Ausrichtung  auf  die 
Pubhc  School  seine  besonderen  eigenen  Aufgaben,  bildet  gerade  auch  im 
Unterricht  keine  Alternative  zur  Public  School  und  nötigt  damit  seinem 
Vorbild  keinerlei  Reform  oder  kritische  Selbstbesinnung  ab.  Dieser  circuliis 
vitiosus  ist  auch  im  liberalen,  dezentralisierten  englischen  System  schwer  zu 
durchbrechen,  weil  der  Rahmen  selbst  für  mutige  Veränderungen  durch  die 
allgemeinen  staatlichen  Prüfungen  der  acht  Examination  Boards  festgelegt 
ist  (vgl.  unten  S.  36ff.). 

Folglich  haben  sich  Ziel,  Methode  und  Anforderungen  des  Altsprachlichen 
Unterrichts  seit  150  Jahren  so  gut  wie  gar  nicht  geändert.  Man  kann  fragen, 
warum  sollten  sie  das?  -  Sprechen  wir  zunächst  von  den  Public  Schools. 
Es  geht  hier  um  eine  Frage  der  pädagogischen  Ökonomie :  Kann  man  es  sich 
heute  in  einer  so  verflochtenen,  komplizierten,  vielgestaltigen  Welt  wirklich 
leisten,  von  32  Wochenstunden  seines  Ausbildungsplans  24  auf  die  alten 
Sprachen  zu  verwenden  und  davon  wieder  gut  die  Hälfte  auf  die  Vervoll- 
kommnung des  eigenen  lateinischen  Stils  und  der  griechischen  Metrik  - 
obendrein,  ohne  daß  man  sich  der  didaktkischen  Theorie,  die  einst  dahinter 
stand,  bewußt  wäre  noch  sich  eine  neue  Begründung  erarbeitet  hätte? 
Und  selbst  wenn  man  sich  dieses  Verfahren  leistet  -  weil  man  es  ja  auch 
früher  und  mit  Erfolg  getan  hat  -  sind  wirklich  vergleichbare  Ergebnisse 
zu  erwarten,  wenn  der  Schüler  nebenher  den  Ansprüchen  einer  Schüler- 
selbstverwaltung, des  Kadettendienstes,  der  verschiedenen  hochtrainierten 
Sportteams,  der  zahllosen  Theater-,  Musik-  und  Studiengruppen,  des 
Debattierklubs  ausgesetzt  ist,  wie  wenn  er  vor  100  Jahren  allenfalls  nach- 
mittags zum  Ausgleich  Cricket  spielte?  Vor  allem  aber:  ist  eine  Einrichtung 
für  500  Schüler  noch  gerechtfertigt,  deren  unterrichtlicher  Ertrag  sich  auf 
50  Spitzenschüler  konzentriert,  während  die  anderen  mit  unabgeschlossenem, 
ja  gebrochenem  Bildungsprogramm  und  unerprobten  Leistungen  die  Schule 
verlassen  ? 

Ein  mir  vorgelegter  Vergleich  des  Lektürcplans  eines  Schülers,  der  dieselbe 
Schule  S.  im  Jahre  1858  verlassen  hat,  mit  dem  eines  Schülers,  der  im  Jahre 
1950  noch  in  der  obersten  Klasse  saß,  sah  so  aus: 
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Homer  Ilias,  Odyssee 

Herodot 

Thukydides 

Aeschylus 

Sophokles 

Euripides 

Aristophanes 

Piaton 

Theokrit,  Epigramme, 

Pindar 
Vergil 
Cicero 

Tacitus 


Schüler  G.  1858 
3  Gesänge 

2  Bücher 

3  Bücher 

3  Tragödien 
3  Tragödien 
5  Tragödien 

1  Komödie 

2  mitellange  Dialoge 

ganz! 

1  Gesang 

7  Reden,  Philosophische 

Schriften,  Briefe 

Auswahl  von  der  Länge 

eines  Oxfordbandes 


Schüler  R.  1950 

ganz 

kleine  Auswahl 

4  Bücher 

3  Tragödien 

3  Tragödien 

2  Tragödien 

nichts 

1  mittellanger  Dialog 

nichts 

5  Gesänge 
ungefähr  das  gleiche 

ungefähr  das  gleiche 


Dazu  beide:  CatuU,  Horaz,  Ovid,  Lukan,  Juvenal,  Statius,  Quinitilian  und  Lukrez; 
fast  kein  Plautus  oder  Terenz. 

Die  Liste  scheint  uns  unglaublich,  und  man  muß  deutlich  dazu  sagen: 
auch  die  zweite !  Aber:  es  waren  jeweils  die  besten  Schüler  an  einer  der  besten 
Schulen  Englands,  die  8  Jahre  lang  alles  aufgeboten  hat,  um  diese  Leistungen 
zu  ermöglichen,  wobei  beide  Schüler  wahrscheinlich  schon  Latein  konnten, 
bevor  sie  zur  Schule  kamen  (vgl.  eine  Liste  einer  Grammar  School  heute 
unten  S.  52).  Es  wird  in  jedem  Jahrgang  nur  wenige  geben,  die  wirklich 
Vergleichbares  leisten. 

Zugleich  waren  in  S.  über  80  große  Foliobände  zu  sehen,  die  die  besten 
lateinischen  und  griechischen  Aufsätze  und  Gedichte  aus  den  Jahrgängen 
1800-1862  enthielten.  Die  der  letzten  20  Jahre  haben  alle  in  einem  Quart- 
Band  Platz  und  die  von  noch  weiteren  20  dazu.  Dabei  ist  früher  erwiesener- 
maßen weniger  Unterrichtszeit  -  vor  1850  an  dieser  Schule  sogar  überhaupt 
keiner  -  auf  eine  formale  Kompositionslehre  verwendet  worden ;  die  sprach- 
liche Fertigkeit  war  die  unmittelbare  Folge 

1.  des  vielen  Umgangs  mit  den  Texten, 

2.  des  Auswendiglernens  (von  einem  Tag  zu  anderen  konnten  50  Zeilen 
Vergil  oder  80  Zeilen  Horaz  oder  25  Zeilen  aus  Ciceros  De  officns  aufgegeben 
werden) , 

3.  eines  unerbittlichen  Drills  und 

4.  unermüdlicher  eigener  Komposition  (im  Unterschied  zu  bloßer  Über- 
setzung in  die  Fremdsprache). 

In  den  Preparatory  Schools,  die  ihnen  voraufgingen,  wurde  mit  dem 
Latein  z.T.  schon  im  Alter  von  6 Jahren  begonnen.  -  Und  schließlich  gab  es 
wenig  Erscheinungen,  die  nahegelegt  hätten,  die  Ökonomie  der  'klassischen 
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Bildung'  zu  überprüfen  -  keine  Universitäten,  die  auch  mit  Französisch  oder 
Deutsch  zufrieden  gewesen  wären,  keinen  panischen  Schrei  nach  Natur- 
wissenschaftlern und  Technikern,  keine  zwei  Weltkriege,  kein  zerbröckelndes 
Empire  und  andere  Ereignisse,  die  am  Selbstbewußtsein  rütteln. 

Das  ist  nun  alles  anders  geworden :  man  wird  auch  an  den  Public  Schools 
heute  nicht  darum  herumkommen,  die  Frage  nach  dem  eigentlichen  Ziel 
und  den  richtigen  Methoden  des  altsprachlichen  Unterrichts  neu  zu  stellen. 
Noch  so  glanzvolle  Leistungen  entheben  sie  dieser  Prüfung  nicht,  denn  es 
steht  infrage,  was  eine  ,, sinnvolle  Leistung  ist",  woran  sie  sich  mißt,  wofür 
sie  taugen  soll. 

Die  Problematik  der  öffentlichen  Grammar  School  ist  noch  ungleich 
größer.  Ihr  fehlt  zunächst  die  Vorarbeit  der  Preparatory  Schools.  Aus  all- 
gemeinen pädagogischen  Erwägungen  (zur  Vermeidung  des  Schulschocks 
beim  Wechsel  von  der  Grundschule  zur  Höheren  Schule ;  leichtere  und  viel- 
fältigere Zugänglichkeit  einer  modernen  Fremdsprache)  wird  Latein  meist 
erst  im  zweiten  Schuljahr  (im  Alter  von  12  Jahren)  geboten.  Nach  7  Jahren 
soll  dann  von  den  Spitzen  etwa  das  erreicht  sein,  was  das  private  Schulwesen 
nach  11-12  Jahren  bei  einer  sehr  viel  homogeneren  Schülerschaft  erreicht. 
Es  versteht  sich,  daß  diese  Spitze  denkbar  klein  ist  -  an  einer  Schule  von 
700  Schülern  waren  es  etwa  12!  Die  übrigen  werden  darum  aber  noch  nicht 
(zum  Ausgleich)  zu  ,, Gentleman",  sie  nehmen  nicht  das  soziale  Prestige,  die 
wertvollen  menschlichen  Beziehungen,  das  allseitige  'training  der  Persön- 
hchkeit  mit,  das  die  Public  School  den  ihren  bietet,  sondern  sie  werden  ent- 
weder zu  Spitzenkönnern  auf  anderen  Gebieten  oder  zu  unbefriedigten,  über- 
forderten und  zugleich  übergangenen  ,, Halbgebildeten"^. 

Der  Rang,  den  die  alten  Sprachen  in  der  alten  Bildungswelt  gehabt  haben, 
trägt  ihnen  auch  hier  die  falsche  Einschätzung  ein:  an  ihnen  beweise  sich 
die  Begabung.  Bevor  wir  zu  den  Antworten  kommen,  die  man  im  englischen 
Schulwesen  auf  diese  Fragen  und  Probleme  gibt,  wollen  wir  nun  die  Ein- 
richtungen selbst  betrachten. 


8  Ein  von  Th.  W.  Adorno  in  „Theorie  der  Halbbildung"  (in:  .Soziologie  und  moderne  Ge- 
sellschaft', herausgegeben  von  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Soziologie,  Stuttgart  1959) 
festgelegter  mehr  analytischer  als  wertender  Begriff.  Sie  geht  nicht  der  Bildung  voran  (als  ihre 
unvollkommene  Vorform)  sondern  folgt  auf  sie  und  ist  der  ,, Inbegriff  eines  der  Selbstbestim- 
mung entäußerten  Bewußtseins",  ,,das  sich  unabdingbar  an  approbierte  Kulturelemente 
klammert"  (S.  170).  Diese  und  eine  Fülle  anderer  Formulierungen  scheinen  uns  auf  jeden  Typ 
von  ,, Bildung"  zuzutreffen,  der  die  Bildung  verabsolutiert  und  nicht  mehr  die  Gestaltung 
des  realen  Lebens  meint.  Für  die  Erziehung  zum  gentleman  an  den  großen  Public  Schools 
waren  (und  sind)  z.B.  auch  die  Exerzitien  in  den  alten  Sprachen  jedenfalls  mittelbar  wirksam; 
für  die  Schüler  der  öffentlichen  Grammar  Schools  sind  sie  ,, approbierte  Kulturelemcnte" 
(vgl.  vor  allem  S.  18G  für  das  Verhältnis  von  Persönlichkeitsbildung  und  Halbbildung). 
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Ein  großer  Vorzug  des  englischen,  vornehmlich  aus  Privatschulen  hervor- 
gegangenen oder  an  ihnen  orientierten  höheren  Bildungswesens  ist  seine 
Elastizität.  Von  einem  'System'  läßt  sich  eigentlich  nicht  sprechen,  es  ist 
ein  merkwürdiges  und  selbst  für  die  Beteiligten  nicht  einfach  zu  überschauen- 
des Gewächs,  das  aus  verschiedenen  Wurzeln  gespeist  und,  in  verschiedenen 
Blüten  endend,  doch  eine  Einheit  bildet. 

Übersicht  über  den  ungefähren  Ausbildungsverlauf  eines  Schülers  des  privaten 
wie  des  öffentlichen  höheren  Schulwesens  in  England 


Alter    Schuljahr        öffentliche  Schule 

-   A-level-li.:s.a.men 


19 

(15. 

18 

14. 

17 

13. 

16 

12. 

15 

11. 

14 

10. 

13 

9. 

12 

8. 

11 

7. 

10 

6. 

9 

5. 

8 

4. 

7 

3. 

6 

2. 

5 

1. 

O-level-Kxamen 


8  Jahre  Grammar  School 


1  l-plus-KyLSiTnen 


6  Jahre  Grundschule 


Schulbeginn 
Abb.  1 


private  Schule 

— - —    A  -level-'Exa.men 

8  Jahre  'Sixth  Form'  (Oberstufe) 

— ! —   0-/efe/-Examen 


6  bis  7  Jahre  Public  School 

■  Common  Entrance-'E-s.a.vaen 

■  Common  Entrance-'E:>i.SiTaen 


4  Jahre  Preparatory  School 


3  Jahre  Nursery  School 


Die  Einheit  wird  durch  jedenfalls  z.T.  gemeinsame  Prüfungen  der  staat- 
lich verordneten  Examinations  Boards  und  eine  gegenseitige  Ergänzung  der 
Funktionen  gestiftet.  Zunächst  sind  jedoch  zwei  völlig  in  sich  geschlossene 
Bereiche  zu  unterscheiden :  die  privaten  PubHc  Schools  und  die  öffentlichen 
höheren  Schulen,  Auf  Abb.  1  ist  der  Werdegang  eines  Schülers  im  einen 
und  anderen  Bereich  veranschaulicht.  Übergänge  finden  selten  statt.  An 
der  Public  School  R.  gab  es  unter  100  neu  aufgenommenen  Schülern  3, 
die  nicht  auf  einer  Preparatory  School  oder  in  ähnlicher  privater  Vorberei- 
tung gewesen  waren.  In  umgekehrter  Richtung  sind  die  Übergänge  im  Ver- 
hältnis noch  seltener,  da  die  Schüler  der  Public  Schools  nur  ein  Zwanzigstel 
aller  höheren  Schüler  ausmachen. 
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a)  Anden  Public  Schools  gibt  es  zwei  gleichsam  feststehende  Daten - 
die  Aufnahme  im  Alter  von  12  oder  13  auf  Grund  einer  allen  Public  Schools 
gemeinsamen  Prüfung  (der  Common  Entrance  Examination)  und  der  Ab- 
gang mit  etwa  18  Jahren  mit  so  viel  und  so  hohen  Prüfungsleistungen,  wie 
man  bis  dahin  erreicht  hat.  Alles  andere  dazwischen  ist  fließend.  Der  bei  uns 
übliche  Aufstieg  von  Klasse  zu  Klasse  und  von  Jahr  zu  Jahr  ist  in  England 
in  dieser  Form  unbekannt.  Die  Ergebnisse  in  der  Aufnahmeprüfung  werden 
sofort  zu  einer  vorläufigen  Einstufung  in  Leistungsgruppen  benutzt.  Die 
Spitzengruppe  erwirbt  das  für  den  Abschluß  der  Schulpflicht  im  Alter  von 
15-16  Jahren  gedachte  General  Certificate  of  Education  [GCE  Ordinary-level 
oder  0-level)  in  einer  Breite  von  etwa  5  Fächern  so  schnell  wie  möglich  - 
einzelne  schon  nach  3  Halbjahren.  Die  langsameren  Gruppen  brauchen 
6-8  Halbjahre,  und  eine  kleine  Zahl  von  anderweitig  ausgezeichneten 
Schülern  erreicht  im  Unterricht  nie  mehr  als  diese  Stufe. 

Die  Spitzengruppe  (scholars)  in  R.  (mit  100  Schülern  pro  Jahrgang)  ist 
selten  größer  als  8-10.  Sie  wird  nicht  an  allen  Schulen  ausschließlich  für  sich 
behandelt,  sondern  streckenweise  mit  den  inzwischen  Fortgeschrittenen 
(älteren)  einer  weniger  brillanten  'Klasse'  unterrichtet,  woraus  sich  eine 
pädagogisch  fruchtbare  Mischung  ergibt.  Die  einen  können  mehr,  die  anderen 
lernen  schneller.  Die  Gruppen  zählen  höchstens  15  bis  20  Schüler. 

Die  Streuung  der  Fächer  sieht  bis  zum  GCE  0-level  (es  kann  ein  besonders 
begabter  Schüler,  wie  gesagt,  dies  alles  in  drei  Halbjahren  durchmessen) 
normalerweise  so  aus: 

Im  ersten   Jahr  (pro  Woche) 

2  Stunden  Religion  2  Stunden  Kunsterziehung 

6  Std.  Mathematik  2  Std.  Erdkunde 

4  Std.  EngUsch  2  Std.  Turnen  (die  zahllosen  Spiele  und 

5  Std.  Latein  athletic-programs  nicht  gezählt) 
5  Std.  Französisch  2  Std.  Werkarbeit 

2  Std.  Geschichte 

Im  zweiten  Jahr  treten  zwei  alternative  Programme  hinzu  mit 

a)  5  Std.  Griechisch  oder  Deutsch  und  3  Std.  allgemeine  Naturwissenschaften 
(ohne  Erdkunde  und  bei  geringerer  Stundenzahl  in  Mathematik,  Französisch, 
Turnen  und  Kunsterziehung)  oder 

b)  6  Std.  Physik  und  Chemie  und  2  Std.  Erdkunde  (bei  geringerer  Stundenzahl  in 
Französisch,  Turnen  und  Kunsterziehung) 

Im  dritten  Jahr  erhöht  sich  die  Stundenzahl  für  Physik  und  Chemie  im  Programm 
b)  und  eine  Leistungsgruppe  in  den  Classics  tritt  hinzu  (für  etwa  10%  der  Alters- 
gruppe), deren  Programm  so  aussieht: 

2  Std.  Religion  12  Std.  Classics  (Griechisch  und  Latein) 
0  Std.  Mathematik  in  verschiedener  Kombination 

3  Std.  Englisch  3  Std.  Französisch  oder  Geschichte 

6  Std.  Naturwissenschaften 
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Die  Naturwissenschaften  sind  wie  die  Classics  manchmal  nach  Bedarf  verschieden 
zusammengesetzt.  Grammatik,  Lektüre,  Komposition  erscheinen  im  Stundenplan 
als  verschiedene  Fächer. 

Im  GCE  0-level  wird  ein  Schüler  dieser  Gruppe  Prüfungen  in  Englisch, 
Mathematik,  Geschichte  (oder  Französisch)  und  allgemeiner  Naturwissen- 
schaft ablegen.  In  Griechisch  und  Latein  läßt  er  sich  oft  nur  übungshalber 
prüfen,  da  er  in  diesen  Fächern  noch  ein  GCE  auf  dem  Advanced  level  [A-level) 
am  Ende  der  Schulzeit  ableisten  will.  Die  hier  erworbenen  O-level-Zen^nisse 
genügen  der  Universität  (je  nach  ihren  besonderen  Aufnahmebedingungen) 
als  Nachweis  für  die  'allgemeine'  Bildung.  Hinzu  kommt  dann  die  Vorbildung 
auf  einem  Spezialgebiet,  für  das  er  sich  auf  dem  A-level  ausweisen  und  an  der 
Universität  einschreiben  lassen  will.  In  R.  gab  es  hierfür  3  verschiedene 
Züge  -  einen  'klassischen'  (humanistischen),  einen  mathematisch-natur- 
wissenschaftlichen (mit  einem  Zweig  für  Wirtschaftslehre,  economics)  und 
einen  sprachlich-historischen:  eine  große  Auswahl  von  sog.  Wahlfächern, 
options,  Englisch  und  Religion  sind  die  einzigen  verbindenden  Fächer.  Im 
letzten  Jahr  dieser  meist  3-4 jährigen  Oberstufe  hat  ein  Schüler  des  huma- 
nistischen Zuges  von  den  32  Stunden  seines  Wochenplans  24  Stunden 
Griechisch  und  Latein.  Unter  den  übrigen  8  sind  gewöhnlich  noch  4  Stunden 
einem  verwandten  Gebiet,  etwa  alter  Geschichte  oder  Philosophie,  gewidmet. 
Ja  es  wird  als  der  eigentliche  Sinn  des  0-level-Kxajmens  angesehen,  daß  es  den 
Schülern  ermöglicht,  wenigstens  3  -  den  begabteren,  die  es  eher  hinter  sich 
bringen,  mindestens  4  -  Jahre  konzentriert  auf  'ihrem  Gebiet'  zu  arbeiten. 
Homogene,  kleine,  stark  engagierte  Gruppen  erlauben  eine  denkbar  intensive 
Arbeit,  selbst  wenn  die  Begabungen  nicht  ungewöhnlich  sind. 

Die  Entscheidung  für  die  verschiedenen  Unterrichtszweige  nach  dem 
GCE  0-level  richtet  sich  nach  dem,  was  auf  der  breiteren  gemeinsamen 
Basis  am  erfolgreichsten  geleistet  worden  ist;  auch  die  Vorliebe  der  Eltern 
spielt  dabei  mit,  seltener  im  engeren  Sinn  pädagogische  Gesichtspunkte,  die 
mitunter  dafür  sprechen,  daß  ein  Schüler  den  für  ihn  schwereren  Weg  geht. 
S.  und  R.  hatten  etwa  die  gleiche  Verteilung  auf  die  einzelnen  Züge:  in  R. 
gehörten  52  Schüler  den  Classics  an,  106  dem  mathematisch-naturwissen- 
schaftlichen Zug,  160  dem  neusprachlich-geschichtlichen;  in  S.  45  Schüler 
dem  humanistischen  Zweig  bei  einer  Schülerzahl  von  (insgesamt  550  und) 
etwa  250  an  der  Oberstufe.  Die  Verteilung  gibt  freilich  nicht  wieder,  welches 
Gewicht  und  Ansehen  auf  die  einzelnen  Züge  fällt;  den  C/ass/cs-Schülern 
zuzugehören  gilt  als  Auszeichnung. 

Von  der  allgemeinen  Methodik  eines  so  in  Leistungsgruppen  eingeteilten 
Unterrichtswesens  und  vor  allem  über  die  Prüfungen  wird  weiter  unten  die 
Rede  sein. 

2— A.  U.  Sonderheft 
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Es  sei  noch  einmal  betont,  daß  es  sich  bei  diesen  Schulen  um  wenn  auch 
typische  Einzelfälle  handelt;  Normen  gibt  es  nicht, 

b)  An  der  öffentlichen  höheren  Schule  (vgl.  Abb.  1  S.  15)  sieht  es 
so  aus:  Auf  Grund  eines  Eignungsexamens,  das  nach  6 jähriger  Grundschule 
im  Alter  von  11  Jahren  und  darüber  (darum  das  ii-^/z^s-Examen  genannt) 
von  allen  Schülern  abgelegt  wird  (im  Gegensatz  zu  unserer  Sextaprüfung, 
zu  der  sich  -  örtlich  verschieden  -  nur  30-40%  aller  Volksschüler  im  4.  Schul- 
jahr anmelden),  werden  die  oberen  20%  in  die  höhere  Schule  aufgenommen. 
Nach  der  1  l-plus-Vvüiung  verlassen  alle  Schüler  die  Grundschule,  um  an 
die  weiterführenden  {secondary)  Schulen  zu  gehen,  von  denen  die  (Secondary) 
Modern  Technical  Schools  die  geringsten,  die  Grammar  Schools  die  höchsten 
Anforderungen  stellen.  Die  Quote  für  die  Grammar  School  liegt  nicht  fest, 
ergibt  sich  aber  statistisch  aus  der  Schwere  der  Anforderungen,  die  sich  mit 
der  üblichen  Angleichung  der  Prüfungsvorbereitung  allmählich  erhöhen. 
Die  Aufnahme  ist  (z.B.  für  die  Eltern)  nicht  verpflichtend,  die  Ablehnung 
dagegen  endgültig.  Die  hierbei  auftretenden  Schwierigkeiten  haben  zu  all- 
gemeinem Unmut  über  diese  (1944  eingeführte)  Regelung  Anlaß  gegeben. 
Man  konnte  sich  aber  mit  dem  Unmut  begnügen,  weil  es  ja  ein  voll  ausge- 
bildetes Privatschulwesen  gibt,  das  diejenigen  aufnehmen  kann,  die  an  der 
öffentlichen  höheren  Schule  nicht  ankommen.  Wer  dorthin  ausweicht,  hat 
dabei  keineswegs  das  Gefühl,  einen  schlechteren  Bildungsweg  gewählt  zu 
haben  -  im  Gegenteil,  Umstände  haben  ihn  gleichsam  gezwungen,  sich  den 
besseren  aber  teureren  zu  leisten.  Gute  Public  Schools  stellen  freilich  hohe 
Anforderungen  bei  der  Aufnahme,  aber  es  gibt  auch  weniger  anspruchsvolle. 

Die  1  l-plus-FTÜiung  ist  für  uns  in  zweierlei  Hinsicht  von  Interesse: 

1.  Sie  wirkt  -  einfach  durch  das  Zahlenverhältnis  mehr  wie  eine  Auslese 
der  Genies  als  wie  eine  Aussonderung  der  Unbegabten.  In  England  nicht  zu 
den  ersteren  zu  gehören  läßt  sich  eher  verschmerzen  als  bei  uns  einer  der 
letzteren  zu  sein.  Durchzufallen  ist,  wenn  es  80%  widerfährt,  'normal'.  Die 
Zahl  der  dabei  Ausgeschlossenen  braucht  dabei  nicht  absolut  höher  zu  liegen, 
ja,  kann  wie  in  England  geringer  sein  als  bei  uns  (wo  16%  in  die  höhere 
Schule  weitergehen,  zu  denen  noch  9%  Mittelschüler  kommen;  der  Ver- 
gleich läßt  sich  auf  dieser  Stufe  nicht  befriedigend  durchführen,  weil  es 
keine  Entsprechung  zur  Secondary  Modern  School  in  Deutschland  gibt). 
Zugleich  wird  einem  hierbei  gut  abschneidenden  Arbeitersohn,  der  sonst  an 
eine  höhere  Bildung  nicht  gedacht  hätte,  diese  Chance  in  Form  einer  Aus- 
zeichnung so  nahegelegt,  daß  er  sich  ihr  nur  selten  entzieht.  -  Eine  Sonder- 
lösung stellt  die  Comprehensive  School  dar  (vgl.  unten  S.  21  f.). 
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2.  Diese  endgültige  Aufnahme  in  die  höhere  Schule  erlaubt  einen  von 
Versetzungen  zunächst  ungestörten  Ausbildungsverlauf.  Die  nächst  offi- 
zielle Auslesestufe  ist  erst  wieder  das  0-level-Kxsim.en  nach  4-5 Jahren;  da- 
zwischen geht  eine  gleichsam  unoffizielle,  aber  in  der  Sache  liegende  Aus- 
lese durch  den  Stoff  vor  sich  -  eine  Auslese,  die  im  Gegensatz  zur 
unseren  sich  im  wesentlichen  horizontal  vollzieht.  Griechisch  kann  nicht 
jeder  leisten  und  Latein,  Mathematik  und  Physik  nur  in  verschiedenen 
Graden,  die  sich  von  selbst  erweisen;  für  die  musischen  und  praktischen 
Fächer  versteht  sich  eine  solche  Auslese  von  allein. 

An  der  S.G. -Schule  scheiden  35%  mit  dem  0-level,  einer  Art  von  Mittlerer 
Reife,  im  Alter  von  16  aus  der  Schule  aus,  um  ihre  Berufsausbildung  anzu- 
treten. Von  den  übrigen  schließen  50%  (aller  aufgenommenen  Schüler)  mit 
einem  A-level-Kyid,vae\\  in  mindestens  3  Fächern  nach  8-9  Jahren  ab  und 
15%  mit  mindestens  2  Fächern  (vgl.  die  Übersicht  S.  53).  Der  Anteil  der 
Mädchen  in  den  alten  Sprachen  ist  dabei  unverhältnismäßig  groß;  die 
Jungen  neigen  auf  der  Oberstufe  der  mittleren  und  kleineren  Grammar 
Schools  heute  zu  den  Naturwissenschaften.  Die  Zahl  der  in  den  Beruf  früh- 
zeitig Abgehenden  richtet  sich  nach  den  örtlichen  Arbeitsverhältnissen.  Die 
niedrigste  Zahl,  die  mir  genannt  wurde,  war  10%,  die  höchste  45%. 

Vergleichen  wir  damit  die  Zahlen  über  unsere  höheren  Schulen'^,  dann  er- 
reichen bei  uns  etwa  4%  aller  Schüler  das  Abitur,  in  England  rund  14%  die 
entsprechende  Hochschulreife.  Die  unabgeschlossene,  abgebrochene  höhere 
Bildung  ist  ein  seltener  Ausnahmefall.  Problematisch  bleibt  vor  allem  das 
frühe  Alter,  in  dem  die  Aufnahmeprüfung  erfolgt,  und  die  in  dieser  Aus- 
bildung vor  sich  gehende  Spezialisierung. 

Im  ersten  Jahr  wird  heute,  wie  schon  erwähnt,  meist  Französisch  und 
spätestens  im  zweiten  Jahr  Latein  unterrichtet.  An  sowohl  der  H.W.-  wie 
der  S.G. -Schule  ist  Latein  zunächst  Pflichtfach  für  alle^.  Nach  2  Jahren 
wird  an  diesen  Schulen  der  Mehrzahl  der  Schüler  der  Lateinunterricht  er- 
lassen, soweit  sie  keinen  Erfolg  darin  haben.  Auch  hier  wird  jeder  Jahrgang 
in  3-4  'forms'  eingeteilt,  in  denen  nach  dem  zweiten  Halbjahr  schon,  aller- 
dings getarnte,  Leistungsgruppen  zu  erkennen  sind.  Im  vierten  Jahr  beginnt 

'  Heckel,  H. :  Die  deutsche  Schule  in  Zahlen.  Frankf.  Hefte  4,  1958. 

*  Das  ist  freilich  nicht  an  allen  Grammar  Schools  so.  Man  kann  damit  rechnen,  daß  etwa 
an  einem  Drittel  der  Schulen  (allerdings  sind  es  die  größeren  unter  ihnen)  der  Lateinunterricht 
so  geregelt  wird,  wie  wir  es  hier  angegeben  haben.  Es  gab  bis  1960  bezeichnenderweise  keine 
Auskünfte  hierüber,  weil  alle  Schulen  bzw.  Boards  of  Educatioii  (Schulaufsichtsbehörden)  hier 
ihre  eigene  Politik  treiben.  Inzwischen  ist  ein  Bericht  erschienen,  Crowther,  15  to  18  (Report 
of  the  Central  Advisory  Council  for  Education),  H.  M.  Stationery  Office  1960,  der  von  einer 
unserem  Deutschen  Ausschuß  für  Erziehungs-  und  Bildungswesen  entsprechenden  Kom- 
mission verfaßt  ist  und  allein  zur  Darstellung  der  Lage  dieses  begrenzten  Abschnittes  des 
öffentlichen  Schulwesens  500  Seiten  braucht. 
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Griechisch  für  etwa  die  Hälfte  der  im  Latein-Kurs  verbhebenen  Schüler. 
Wie  an  den  Public  Schools  S.  und  R.  wird  den  Begabteren  schon  hier  (im 
Alter  von  14-15)  die  Möghchkeit  eingeräumt,  in  den  allgemeinen  Fächern 
ihr  0-level-F,xa.men  abzulegen,  um  Zeit  für  die  Spezialisierung  zu  gewinnen. 
In  der  Schule  S.G.  werden  diese  Schüler  gleichzeitig  daran  gehindert,  ein 
O-level-Examen  in  Griechisch  und  Latein  zu  nehmen,  um  keine  Zeit  mit 
unnötigen  Examensvorbereitungen  zu  verlieren,  da  sie  ohnedies  das  A-level- 
Zeugnis  anstreben.  Die  Speziahsierung  erreicht  nicht  ganz  den  Grad,  den  er 
in  R.  und  S.  erreicht,  schon  weil  die  Absolventen  der  Grammar  Schools  an 
eine  größere  Vielfalt  von  Universitäten  weitergehen  und  mit  vielfältigeren 
Aufnahmebedingungen  zu  rechnen  haben. 

Wichtig  ist,  daß  auch  hier  das  'Kurssystem'  vorherrscht.  Das  damit  ver- 
bundene sog.  ahility  grouping  ist  möglich,  weil  den  Lehrern  ein  sehr  viel 
höheres  Unterrichtsdeputat  zugemutet  wird,  und  das  wiederum  kann  ge- 
schehen, weil  das  Unterrichten  in  kleineren,  homogenen  Gruppen  sehr  viel 
weniger  anstrengend  ist.  Wie  unser  Volksschullehrer  gibt  ein  Grammar 
School-Lehrer  im  Durchschnitt  30  Stunden  in  der  (5-Tage)  Woche.  Außerdem 
verteilt  sich  der  Stundenplan  auf  4  Vormittags-  und  4  Nachmittags-Stunden 
(Tagesheimschule).  Dennoch  bleibt  vor  allem  auch  die  organisatorische 
Leistung  bewundernswert.  Dieses  System  wird  den  verschiedenen  Ent- 
wicklungsabläufen gerecht,  erlaubt  die  Maßstäbe  und  Ziele  unverrückbar 
festzuhalten  (die  ebenso  gut  nach  3,  4  oder  5  Jahren  erreicht  werden  können) 
und  entlastet  das  Verhältnis  von  Lehrer  und  Schüler,  so  daß  bessere,  weil 
willigere  Leistungen  dabei  herausspringen  können. 

Jedem  Schüler  wird  ein  individueller  Stundenplan  zusammengestellt  und 
die  Schule  paßt  sich  in  jedem  Arbeitsabschnitt  den  gegenwärtigen  Bedürf- 
nissen und  den  sich  ergebenden  eigenen  Möglichkeiten  an.  Die  Vielfalt  der 
angebotenen  Kurse  muß  dabei  nicht  notwendig  die  Zahl  und  Stufung  der 
bei  uns  gebotenen  Fächer  übersteigen;  sie  werden  nur  von  den  einzelnen 
Schülern  verschieden  kombiniert.  -  Die  völlige  Autonomie  der  Schulleitung 
in  internen  Schulfragen  (einschließlich  der  Einstellung  der  Lehrer  und  der 
Unterrichtsgestaltung)  erlaubt  der  Schule,  alles  zu  tun,  was  in  ihren  jewei- 
ligen Kräften  liegt,  und  alles  abzulehnen,  was  sie  nicht  leisten  kann.  Zu- 
gleich aber  ist  sie  in  dieser  beweglichen  Anordnung,  in  der  vernünftige  Ein- 
schätzung der  Erfordernisse  und  nicht  ein  prinzipielles  Reglement  herrscht, 
das  Modell  freiheithcher  Lebensbewältigung,  zu  der  sie  selbst  erziehen  will. 

Eine  bezeichnende  Einrichtung  an  englischen  Schulen  ist  das  siibject-room 
-  d.h.,  da  es  keine  geschlossenen  Klassenverbände  gibt,  gehen  die  Schüler 
von  Stunde  zu  Stunde  in  den  Raum  für  Geographie,  Geschichte,  Mathematik 
und  entsprechend  für  lateinischen  Anfangsunterricht,  griechische  Komposi- 


IV.  Die  Einrichtungen  21 

tion  auf  der  Oberstufe,  antike  Kulturgeschichte  usf.  Dort  stehen  auch  die 
entsprechende  Bücherei  und  andere  Hilfsmittel,  und  der  Tatsache  -  oder 
dem  Wunsch  -  wird  Ausdruck  gegeben,  daß  sich  die  Schüler  hier  an  unver- 
rückbarer, sich  gleichbleibender  Stelle  das  holen,  was  sie  brauchen,  nicht 
daß  ein  beliebiger  Lehrer  kommt,  um  ihnen  das  Pensum  'beizubringen'. 

c)  Schließlich  haben  wir  die  Comprehensive  School  kurz  zu  be- 
trachten. Sie  ist  stark  in  die  politische  Auseinandersetzung  geraten  und  das 
verdeckt  ein  wenig  ihren  konkreten  Ursprung  und  ihre  praktische  Wirklich- 
keit. Als  das  1944  neu  gebildete  Erziehungsministerium  den  Connties  und 
Städten  die  Aufsicht  über  ihre  sämtlichen  Schulen  zur  Pflicht  machte  und 
einen  development  plan  anforderte,  nach  dem  jedes  der  örtlichen  Boards  of 
Education  ihre  w^eiterbildenden  Schulen  zu  einem  System  koordinieren  sollte, 
da  blieb  vielen  gar  kein  anderer  Weg,  als  die  verstreuten  oder  vernach- 
lässigten Aufgaben  in  eine  Einheitsschule  zusammenzufassen.  Die  Com- 
prehensive School  setzt  nach  der  7i-/)/ws-Prüfung  ein  und  nimmt  alle  Kinder 
eines  Wohnbezirks  auf,  für  die  also  die  1  l-pliis-Vrniung  nur  eine  erste  Orien- 
tierungsmaßnahme in  der  neuen  Schule  ist.  Sie  muß  mit  einer  großen 
Vielfalt  von  Begabungen  und  mit  sehr  verschiedener  Bildungstradition  des 
Elternhauses  rechnen.  (An  manchen  neu  gebildeten  Comprehensive  Schools 
versucht  man  deshalb,  eine  einigermaßen  gleichmäßige  Streuung  künstlich 
herzustellen.)  Sie  muß  eine  Demokratie  der  Fächer  mit  einer  Aristokratie 
der  Leistungen  verbinden.  Ja,  man  kann  sagen,  daß  die  letztere  ohne  die 
erstere  nicht  zu  erfüllen  ist,  weil  sich  ständig  Prestige  Vorstellungen  in  den 
natürlichen  Ausleseprozeß  (durch  den  Gegenstand)  eindrängen  wollen.  Wir 
können  die  Problematik  dieser  Schule  hier  nur  insoweit  behandeln,  wie  sie 
für  unser  Thema  des  altsprachlichen  Unterrichts  triftig  ist.  Auf  die  folgenden 
Gesichtspunkte  legt  die  Comprehensive  School  Wert : 

1.  Um  eine  gerechte  und  sinnvolle  Orientierung  in  den  ersten  Jahren  zu 
ermöglichen,  werden  alle  Kinder  den  gleichen  Gegenständen  ausgesetzt. 

2.  Man  versucht  dabei,  jedes  Kind  in  der  ihm  gemäßen  oder  förderlichen 
Weise  anzusprechen  -  erteilt  also  den  im  ersten  Jahr  fälligen  Französisch- 
Unterricht  (und  entsprechend  die  anderen  Fächer)  in  Gruppen  von  Kindern, 
die  je  theoretisch-abstrakt  oder  intuitiv-künstlerisch  oder  praktisch- visuell 
oder  indifferent  begabt  sind.  Bei  gleichem  Gegenstand  also  gibt  es  ver- 
schiedene Zugänge  und,  erst  daraus  abgeleitet,  ein  verschiedenes  Niveau. 
Die  Ermittlung  solcher  Begabungsrichtungen  und  -arten  ist  freilich  noch 
schwieriger  als  die  einer  allgemeinen  Leistungsfähigkeit,  die  an  den  Durch- 
schnitten der  Fachleistungen  grob  definiert  ist.  Sie  bedarf  besonderer  Test- 
verfahren und  eines  psychologisch  geschulten  Kollegiums.  In  der  Praxis 
läuft  es  jeweils  auf  das  Experiment  hinaus:  Schafft  es  der  Schüler  X  nicht 
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in  der  Klasse  M,  so  muß  er  es  in  der  Klasse  N  oder  P  versuchen,  für  die  er 
sich  aus  den  und  den  Gründen,  die  man  nun  erkennt,  besser  eignet. 

3.  Es  ist  der  Schule  wichtig,  daß  sie  sich  nicht  frühzeitig  in  drei  oder  vier 
verschiedene  Bildungstypen  verschiedener  Fachrichtung  teilt  (sie  will  also 
nicht  mit  den  sog.  Multilateral  Schools  verwechselt  werden).  Das  Experiment 
der  Comprehensive  School  will  dem  im  Education  Act  von  1944  gegebenen 
iVuftrag,  eine  höhere  Bildung  (auf  englisch  schlichter  secondary  education) 
für  alle  zu  vermitteln,  nicht  durch  soziale  Verschmelzung  (wie  in  Amerika) , 
sondern  vor  allem  durch  ein  weitgehendes  gemeinsames  Bildungs- 
erlebnis gerecht  werden. 

4.  Ihre  größte  Schwierigkeit  liegt  in  dem  allmählichen  Abbau  der  Gemein- 
samkeit nach  oben  und  darin,  den  verschiedenen  Fächern  ein  gleiches 
Ansehen  {statu s)  zu  geben.  Je  nach  dem  Kern,  aus  dem  die  jeweilige  Anstalt 
hervorgegangen  ist  -  einer  Grammar  School  oder  einer  Modern  Technical 
School,  wird  sie  in  dem  einen  Fall  mehr  für  die  alten  Sprachen,  im  anderen 
mehr  für  Werkunterricht,  Hauswirtschaftslehre  und  Buchhaltung  einsetzen. 

An  der  P.H. -Schule,  einer  ursprünglich  reinen  Grammar  School  mit  hohem 
wissenschaftlichem  Ansehen,  hatte  der  Zulauf  zum  Latein  von  Schülern  aus 
nicht  gebildeten  Schichten  ungebührlich  zugenommen,  und  die  Anforde- 
rungen waren  daraufhin  erhöht  worden,  um  das  Niveau  zu  halten. 

Mit  der  auf  16  Jahre  verlängerten  Schulpflicht  haben  auch  die  sog.  Secon- 
dary Modem  Schools  ein  Fach,  das  sich  Classics  nennt,  eingeführt.  Die 
Schüler  beschäftigen  sich  hier  mit  griechischem  und  römischem  Sagenstoff, 
Geschichte,  Realien  und  den  Wirkungen  der  Antike  bis  in  die  Gegenwart  - 
ohne  freilich  die  Sprachen  selbst  zu  lernen. 

Überbhcken  wir  dieses  Kapitel,  so  läßt  sich  sagen,  daß  die  Spannung 
zwischen  erstrebter  Höchstleistung  und  zugleich  demokratischer  Schulform 
durch  das  System  gelöst  wird,  das  einst  der  Bildungsaristokratie  gedient  hat : 
das  Kurssystem.  Sieht  man  von  den  Gefahren  einer  allzu  großen  Speziali- 
sierung ab  -  neben  der  freilich  die  andere  der  unverbindlichen  allzu  ober- 
flächlichen enzyklopädischen  Breite  steht  -  so  ist  hier  ein  organischer 
Rahmen  gegeben,  in  dem  die  humanistische  Bildung  sich  der  voUen  Kon- 
kurrenz der  anderen  Bildungstypen  stellt,  in  dem  sie  keine  Sonderstellung 
und  für  sie  selbst  verhängnisvolle  Schonung  erfährt  und  zugleich  die  Auslese 
leisten  kann,  die  man  ihr  biUigerweise  nicht  versagen  kann:  die  Auslese 
durch  den  Stoff.  Ob  sie  das  erfüllt,  hängt  weitgehend  von  der  Didaktik  und 
ihren  Methoden  ab,  die  gerade  auch  mit  dem  schwerwiegenden  Einwand 
fertig  werden  können,  daß  hier  nicht  mehr  'Bildung',  sondern  'Fachaus- 
bildung' gegeben  werde,  weil  der  Unterricht  der  alten  Sprachen  seine  Wir- 
kungen in  der  Schule  und  am  einzelnen  Schüler  isoliert  tue. 
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Unsere  angestrengte  Bemühung  um  eine  angemessene  Methodik  ist  für 
den  Engländer  ein  nicht  ganz  ernst  zu  nehmender  Ausfluß  deutscher  Gründ- 
hchkeit.  Das  enghsche  muddling  through  dagegen  sollte  nicht  als  bloße 
Gleichgültigkeit  oder  sentimentale  Gewohnheit  des  englischen  Liberalismus 
verstanden  werden.  Die  völlige  Freiheit  der  Anstalt  in  bezug  auf  ihre 
Methoden,  die  Auswahl  des  Lehrkörpers,  die  Gestaltung  des  Lehrplans  ist 
Ausdruck  einer  konsequenten  liberalen  Überzeugung :  sie  macht  zugleich  die 
Würde  der  Einrichtung  aus  und  garantiert  ihre  Qualität.  Daß  alle  Public 
Schools  ständig  miteinander  in  Wettbewerb  stehen,  ist  verständlich.  Aber 
auch  die  öffentlichen  Grammar  Schools  führen  ihre  Leistungen  der  Öffent- 
lichkeit ständig  vor:  Durch  die  Anzahl  der  Stipendien  und  Auszeichnungen, 
die  sie  vom  Staat  oder  an  den  Universitäten  erwerben;  durch  die  Siege  im 
Sport,  die  musischen  Aufführungen,  die  Debattier-Tourniere  und  nicht  zu- 
letzt die  äußere  Haltung,  das  Benehmen  der  Schüler,  die  an  ihren  Uniformen 
kenntlich  sind.  Eine  gute  Schule  wird  von  guten  Lehrern  bevorzugt,  und  die 
Gemeinde  wird  mit  berechtigtem  Stolz  alles  tun,  um  das  Ansehen  einer  sol- 
chen Schule  zu  halten  oder  zu  heben. 

Den  Vorteil  der  Lehrplanfreiheit  für  die  Unterrichtsgestaltung  hatten 
wir  schon  berührt  (vgl.  oben  S.  20)  und  ihre  Notwendigkeit  leuchtet  un- 
mittelbar ein,  wenn  man  das  komplizierte  Kurssystem  sieht.  Aber  es  gibt 
auch  eigentlich  pädagogische  Gründe  für  die  Abneigung  der  englischen 
Schulen  gegen  systematische  Ordnung  des  Unterrichts.  Das  Hauptziel  der 
englischen  Schule,  der  öffentlichen  nicht  weniger  wie  der  privaten,  ist  noch 
immer  geistige  Zucht.  Diese  Zucht  ist  um  so  schärfer,  je  weniger  didaktische 
Aufbereitung  der  Stoff  erfährt.  Die  Sache  selbst  stellt  die  objektivsten  An- 
forderungen. Die  Lehrer  der  höheren  Schulen,  die  in  England  bis  heute  so 
gut  wie  gar  keine  pädagogische  Ausbildung  erhalten,  sind  selbst  mit  der 
didaktischen  Problematik  nicht  befaßt;  der  Stoff  allein  erzieht  -  und  so 
bildet  der  Unterricht  eine  folgerichtige  Entsprechung  zu  den  übrigen  Er- 
ziehungseinrichtungen zumal  an  der  Public  School:  Man  löst  die  Probleme, 
indem  man  sie  ignoriert  -  d.  h.  indem  man  sich  ihnen  total  und  ungeschützt 
aussetzt.  Man  härtet  sich  ab.  Die  Erziehung  steht  noch  selbstverständlich 
im  Vordergrund  -  und  gleichsam  vor  ihrem  eigenen  Sündenfall,  während 
man  bei  uns  schon  meint,  zur  ,,Entpädagogisierung  der  Pädagogik"  auf- 
rufen zu  müssen^.  Es  gibt  also  weniger  eine  Methodik  als  feste  und  noch 
unbezweifelte  Gewohnheiten  des  Unterrichts  in  England.  Die  didaktische 


^  Vgl.  Picht,  G. :  Die  Aufgabe  der  Landerziehungsheime.    Der  Birklehof,  8,   1955,  S.  15. 
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Anlage  und  methodische  Durchführung  des  Unterrichts  sind  dort  im  allge- 
meinen einfach  schlechter  als  bei  uns.  Wie  sich  das  auf  die  pädagogischen 
Naturbegabungen  unter  den  Lehrern  auswirkt,  ist  eine  andere  Frage. 

Diese  Einstellung  hat  gerade  für  den  altsprachlichen  Unterricht  eine 
nicht  abzuschätzende  Bedeutung.  Die  Rigorosität,  mit  der  im  Alter  von 
8  Jahren  mit  den  lateinischen  Deklinationen  begonnen  und  mit  17  Jahren 
griechische  Verskunst  betrieben  wird,  setzt  eine  gewisse  Unbekümmertheit 
um  die  Gesetzte  der  Jugendpsychologie  und  der  allgemeinen  Pädagogik 
geradezu  voraus.  Wer  sich  darauf  einläßt,  Fragen  nach  dem  jeweiligen 
Bildungswert  auf  jeder  Stufe  zu  beantworten,  wird  so  nicht  verfahren 
können.  Grundsätzlich  ändert  sich  daran  allerdings  auch  nichts,  wenn  man 
mit  11  Jahren  den  ahlativus  ahsolutus,  mit  14 Jahren  Cäsar  verstehen,  mit 
15  Jahren  sämtliche  unregelmäßigen  griechischen  Verben  lernen,  mit  16  Jah- 
ren Odysseus' Abschied  von  Kalypso  und  mit  19  Jahren  Piatons  Symposion 
lesen  soll.  An  der  englischen  Übertreibung  und  Konsequenz  wird  der  Tat- 
bestand immerhin  deutlich.  Wir  werden  auf  diese  Frage  zurückkommen. 

In  der  Preparatory  School  fing  man  zu  Beginn  des  vorigen  Jahrhunderts 
im  ersten  Schuljahr  -  mit  6  Jahren  -  an,  Latein  zu  lernen.  In  Amerika  sind 
die  alten  Sprachen  heute  fast  ausschließlich  dem  College  vorbehalten,  das 
man  mit  18 Jahren  besucht.  Beides  erscheint  uns  extrem.  Aber  beides  ist 
zugleich  auch  weniger  problematisch  als  das,  was  wir  tun  -  sowohl  von  der 
Sache,  wie  von  der  pädagogischen  Zweckmäßigkeit  her.  Mit  6  Jahren  läßt 
sich  -  auch  Latein  -  imitatorisch  wie  eine  zweite  Muttersprache  lernen  (vor- 
ausgesetzt, daß  es  Lehrer  gibt,  die  es  ebenso  beherrschen) ;  im  Alter  von 
18  Jahren  können  dem  Schüler  oder  Studenten  alle  verfügbaren  rationalen 
Erklärungen  und  Abkürzungen  zugemutet  werden,  er  lernt  die  Sprache  von 
ihrer  gesetzmäßigen  Struktur  her.  Zwischen  10  und  16  Jahren  ist  beides  nicht 
recht  möglich :  der  Schüler  muß  lernen,  ohne  daß  ihm  alles  wirklich  erklärt 
werden  könnte,  und  er  versteht  doch  so  viel,  daß  er  sich  die  völlige  Aneig- 
nung durch  den  Gebrauch  erspart. 

Dort  wo  in  England  (wie  gesagt  an  einer  ganzen  Reihe  von  Preparatory 
Schools)  noch  im  Alter  von  8  oder  9  Jahren  mit  Latein  begonnen  wird, 
scheint  der  erste  Weg  noch  angedeutet,  aber  im  allgemeinen  wdrd  gerade 
hier  für  das  z.  T.  in  scharfer  Konkurrenz  zu  leistende  Aufnahmeexamen  der 
Public  Schools  gepaukt,  d.h.  auf  die  abfragbaren  Rationalisierungen  der 
Sprache  abgerichtet.  Ein  dann  mit  'gutsitzenden'  Kenntnissen  ausgestatteter 
Schüler  von  13  Jahren  kann  meist  schon  im  ersten  Jahr  an  der  Public  School 
in  die  Lektüre  eintreten.  An  vielen  Schulen  werden  zunächst  vereinfachte 
oder  eigens  verfaßte  Zusammenstellungen  von  Geschichten  aus  der  römi- 
schen   Sagenwelt    und    Historie   gelesen,    dazu    Phacdrus,    Caesar,    Nepos. 
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Mythologie,  Genealogie,  Geschichte  bzw.  Kulturgeschichte  laufen  daneben 
her  und  haben  einen  rein  ornamentalen  Charakter.  Trotz  einer  auffälligen 
Frühreife  (gegenüber  deutschen  Schülern  gleichen  Alters)  kann  auch  die 
hier  kursorisch  gemeinte  Lektüre  keinen  wirklichen  Anteil  am  Gegenstand 
oder  an  der  Form  der  Darstellung  erwecken.  (Ich  habe  jedoch  auch  Spitzen- 
klassen erlebt,  in  denen  5-6  Schüler  von  14  Jahren  unter  hervorragender 
Anleitung  und,  ich  meine,  mit  Verstand  das  5.  Buch  der  Aeneis  gelesen 
haben.) 

Meist  setzt  bewußt  auf  die  schematische  Erfassung  von  extensiven 
Elementarkenntnissen  eine  intensive  rhetorisch-grammatische  Schulung  ein, 
die  mit  ihren  englischen  Musterübersetzungen  ebensosehr  der  eigenen  wie 
der  lateinischen  Sprache  dienen  soll,  und  die  den  Inhalt  der  Schriften  ver- 
nachlässigt. Im  Sprachunterricht  wird  allgemein  wenig  Rücksicht  auf  das 
Interesse  genommen,  das  der  Schüler  beim  Erlernen  der  Sprache  haben  oder 
verlieren  kann.  Verliert  er  es,  scheidet  er  eben  aus  dem  Fach  aus.  Die  übrigen 
haben  entweder  eine  natürliche  Neigung  zu  grammatischer  Sorgfalt  oder 
eine  ursprüngliche  linguistische  Begabung  -  oder  eben  keine  andere  Be- 
gabung. So  meint  man,  es  sich  leisten  zu  können,  ausschließlich  deduk- 
tiv zu  verfahren. 

Temporalsätze  wurden  in  einer  Lateinklasse  im  zweiten  Jahr  an  der 
R. -Schule  (durchschnittlich  also  im  5.  Jahr  des  Latein-Unterrichts)  wie  folgt 
behandelt : 

Es  gibt  im  Lateinischen  die  folgenden  Konjunktionen,  die  den  Indikativ  regieren 

donec  antequant 

postquam  priusquam 

Wenn  die  beiden  letzten  einen  Satz  mit  finalem  Nebensinn  einleiten,  stehen  sie  im  Kon- 
junktiv und  unterliegen  der  consecutio  temporum.  -  Es  folgten  englische  Beispielsätze, 
die  individuell  zu  lösen,  gemeinsam  zu  korrigieren  waren.  Dtim  und  cum  wurden  wegen 
,, besonderer  Schwierigkeit"  zur  isolierten  Behandlung  auf  die  nächste  Stunde  ver- 
schoben. Andere  Konjunktionen  wurden  von  den  Schülern  erwähnt,  entfielen  aber, 
weil  man  mit  diesen  auskommen  könne.  Dabei  handelte  es  sich  hier  ausdrücklich  um 
eine  Wiederholung,  die  notwendig  auf  eine  höhere  Ebene  des  Vei^ständnisses  führen 
sollte. 

Wir  würden  etwa  mit  einigen  lateinischen  Sätzen  begonnen  haben,  die  Zeit- 
angaben in  verschiedener  Form  als  Adverb,  als  präpositionalen  Ausdruck, 
als  PartizipiaLkonstruktion,  als  Nebensatz  und  als  Folge  von  Hauptsätzen 
enthalten.  Wir  hätten  absolute  und  relative  Zeitverhältnisse,  den  Unter- 
schied von  subjektiven  und  objektiven,  geschehenen  und  möglichen  Zeit- 
angaben zu  erarbeiten  gesucht  -  womöglich  mit  graphischer  Darstellung. 
Steht  der  gleiche  Temporalsatz  einmal  mit  Indikativ  und  einmal  mit  Kon- 
junktiv -  was  wird  der  erstere  und  was  der  letztere  ausdrücken?  Wie  steht 
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es  im  Deutschen:  ,,Er  weigerte  sich  zu  gehen,  bevor  der  Freund  kommt,  - 
komme,  -  kam?"  Was  erfahren  wir  dabei  über  den  Konjunktiv,  was  über  das 
Tempus,  was  über  die  einzelne  Konjunktion?  D.h.  wir  würden  versuchen, 
auf  dieser  Stufe  ein  sicheres  Verständnis  der  sprachHchen  Erscheinungen 
und  auf  ihrem  Hintergrund  der  Sachverhältnisse  zu  geben.  Der  Eng- 
länder wollte  Verfügbarkeit  -  von  Vokabeln,  Idiomen,  Stilformen,  gramma- 
tischen Regeln  für  die  später  voll  einsetzende  Komposition,  die  vielfach 
noch  originale  Aufsätze  in  Latein  oder  Griechisch  hervorbringt,  ja  latei- 
nische Epigramme  und  griechische  Tragödien.  In  den  unteren  und  mittleren 
Klassen  wird  dagegen  verhältnismäßig  wenig  und  nur  in  Form  von  kurzen 
Übungssätzen  'hin-übersetzt'. 

Mir  ist  an  den  konservativen  Anstalten  immer  wieder  entgegengehalten 
worden:  ,,Ihre  deutsche  Methode  überschätzt  die  rationalen  Fähigkeiten  der 
Schüler.  Was  man  versteht,  kann  man  darum  noch  nicht.  Das  Verständnis 
stellt  sich  von  allein  im  Gebrauch  ein.  Wir  kommen  so  schneller  und  weiter 
voran." 

In  der  Tat  wurde  auch  sehr  viel  und  sehr  schnell  gelesen.  Eine  LektüreHste 
für  die  Grammar  School  S.  G.  geben  wir  unten  (S.52).  Sie  zeigt  neben  einer 
geradezu  unheimlichen  Ausdehnung  auch  eine  -  nämlich  von  der  Literatur- 
geschichte bestimmte  -  Systematik.  Sie  zeigt  keine  pädagogische  Sorgfalt. 
Man  geht  nach  dem  'Kanon'  vor,  in  dem  alle  'wichtigen'  Autoren  von  Ennius 
bis  Tacitus,  von  Homer  bis  Lukian  oder  Plutarch  vertreten  sind.  Die  Autoren 
mit  dem  reinen  Stil  überwiegen  und  die  Reihenfolge,  in  der  sie  geboten 
werden,  hat  wenig  oder  nichts  mit  ihrem  Inhalt  zu  tun.  Was  15  jährige  mit 
der  ,Medea'  anfangen  sollen,  hat  mir  keiner  der  Lehrer  erklären  können,  die 
damit  befaßt  waren.  Demosthenes  beherrscht  die  Griechen,  Cicero  die 
Römer,  Dichterfürsten  von  Grammaticas  Gnaden  sind  Euripides  und  Vergil. 
Homer  tritt  zurück,  mindestens  hinter  seinem  vorzüglichen  Übersetzer 
Dr.  Rieu  wie  Aeschylus  und  Sophokles  hinter  G.  Murray.  Herodot  und 
Thukydides  müssen  sich  die  Aufmerksamkeit  mit  Antiphon,  Andokides  und 
Isokrates  teilen  und  kommen  schlecht  dabei  weg.  Ovid  wird  an  manchen 
Schulen  verabscheut  -  als  schwacher  Dichter,  von  anderen  gelobt  -  wegen 
seiner  sprachlichen  Ebenmäßigkeit.  Seine  Eignung  für  den  Bildungsvorgang 
spielt  keine  Rolle  -  auch  hier  zeigt  sich  die  pädagogische  Unschuld  und  da- 
mit eine  gewisse  pädagogische  Stärke  der  Engländer.  Möge  sich  der  gute 
Text  selber  durchsetzen,  wenn  nur  erst  die  vSprache  beherrscht  ist! 

Auf  der  Oberstufe  werden  im  Unterricht  nur  präparierte  Texte  gelesen, 
3-4  Oxfordseiten  aus  der  Meidias-Rede  in  einer  Stunde.  Als  Examensvor- 
bereitung werden  schrifthche  unseens  übersetzt  -  unbekannte  Texte  in  der 
Art  unserer  Klassenarbeiten.  Inhaltsreferate  über  ganze  in  der  Übersetzung 
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gelesene  Bücher  habe  ich  an  zwei  Schulen  erlebt.  Kitto  ,The  Greeks' ,  Zim- 
mern ,The  Greek  CommoniveaUh'  und  Glover  ,The  Ancient  World'  sind  von 
fast  allen  C/ass/cs-Schülern  gelesen.  In  allem  drückt  sich  aus,  daß  sich  die 
Schule 

1.  in  ihren  wissenschaftlichen  Leistungen   als  Zubringerin  der  Universität 
versteht  und 

2.  eine  kulturgeschichtliche  Einheit  mehr  oder  weniger  ganz  in  den  Griff  zu 
bekommen  zutraut  und  eben  das  für  einen  Bildungswert  hält. 

Bevor  wir  von  den  öffentlichen  Schulen  und  ihren  Methoden  sprechen, 
müssen  wir  noch  einen  Augenblick  bei  den  Anfängern  in  Griechisch  ver- 
weilen. Im  Latein  ist  nach  2-3  Jahren  über  die  Vorbereitung  an  der  Prepara- 
tory  School  hinaus  ein  einigermaßen  sinnvoller  Abschluß  auf  dem  0-level  zu 
erreichen.  Die  Anforderungen  in  Griechisch  sind  in  diesem  Examen  kaum 
niedriger,  und  die  Sprache  ist  zugleich  vielgestaltiger.  Außerdem  haben 
nicht  alle  Preparatory  Schools  darauf  vorbereitet.  Das  führt  dazu,  daß  mit 
den  Begabten,  die  sich  auf  der  Public  School  zu  einem  Griechischkurs  über- 
reden lassen,  in  viel  zu  kurzer  Zeit  (nämlich  in  zwei  Jahren)  viel  zu  viel  ge- 
leistet werden  will  (nämlich  die  gesamte  Formenlehre  und  Syntax).  Da  die 
Engländer  große  Schwierigkeiten  mit  einer  wirklich  unterscheidenden  Aus- 
sprache haben,  da  sie  sich  Akzentgebung  ersparen  und  gerade  an  den  Public 
Schools  keine  einheitliche  Regelung,  nicht  einmal  innerhalb  derselben  Schule, 
in  diesen  äußeren  Dingen  zu  erreichen  ist,  wird  die  Sprache  in  größter  An- 
lehnung an  das  gedruckte  Wort  gelernt.  Die  Komposition,  die  wir  zur  Verifi- 
zierung und  zur  Einübung  der  sprachlichen  Gesetzmäßigkeiten  benutzen, 
ist  dort  der  Oberstufe  vorbehalten,  wo  sie  ein  didaktischer  Zweck  und  nicht 
ein  methodisches  Mittel  ist.  So  macht  der  Anfangsunterricht  des  Griechi- 
schen einen  denkbar  oberflächlichen,  verworrenen  und  zugleich  schwierigen 
Eindruck.  Der  beschleunigte  Anfang  mündet  nach  dem  A-level-Kxdimen  in 
ein  ausgebreitetes  und  intensives  Studium  in  der  sog.  Sixth  Form  (der 
3-4 Jahre  dauernden  Oberstufe),  wo  die  Vernachlässigung  allmählich  wieder 
gutgemacht  wird.  Aber  die  Hälfte  der  Vorauswahl  geht  nicht  weiter  mit, 
nicht  zuletzt,  weil  der  so  gebotene  Gegenstand  sie  abgestoßen  hat.  Hier  ist 
den  Leistungsspitzen  und  ihren  wissenschaftlichen  Ambitionen  ein  schwer 
verantwortbares  und  schwer  verständliches  Opfer  gebracht.  Das  Opfer  wird 
dadurch  nicht  annehmbarer,  daß  es  sich  auf  ein  einziges  Gebiet  beschränkt 
und  auf  Leute,  die  es  sich  offenbar  leisten  können:  sie  gehen  ja  auf  ein 
anderes  Gebiet  über,  auf  dem  die  Schule  ebensolche  Leistungsspitzen  mit 
ebensolchen  Einrichtungen  und  womöglich  dem  gleichen  Ansehen  fördert 
(diese  Möglichkeit  erstreckt  sich  nicht  zuletzt  auf  den  Sport,  den  vorzüg- 
lichen Werkunterricht  und  die  schweren  Aufgaben  in  der  Schülerselbstver- 


28  V.  Die  Methoden 

waltung).  Die  Bedenklichkeit  bleibt,  denn  die  Frageist  doch  vielmehr,  ob  die 
Schule  selbst  und  die  von  ihr  vertretene  humanistische  Bildung  sich  diesen 
Verschleiß  leisten  kann.  Wir  werden  diese  Frage  wieder  aufnehmen,  sobald 
wir  uns  das  Vorgehen  an  den  öffentlichen  Schulen  angesehen  haben. 

An  den  öffentlichen  Schulen  stehen  die  Dinge  nur  gradweise  anders. 
Wollen  sie  mit  den  PubHc  Schools  (z.  B.  im  Wettbewerb  um  die  Stipendien) 
auch  nur  annähernd  mithalten,  müssen  sie  sich  vor  allem  in  den  ersten 
Jahren  sehr  anstrengen.  Sie  stehen  da  zunächst  vor  einer  zwiespältigen 
Aufgabe:  sie  müssen  erstens  ihre  Auswahl  aus  einer  möglichst  großen  Zahl 
-  am  besten  aus  allen  Schülern  -  und  mit  gebotener  Umständlichkeit 
treffen,  und  sie  versuchen  zweitens  die  Zahl  möglichst  schnell  auf  die  einzu- 
schränken, die  Erfolg  versprechen.  Mit  dem  oben  (S.  20)  erwähnten  ahility 
grouping  wäre  sowohl  Sorgfalt  wie  Beschleunigung  zu  erreichen;  trotzdem 
versuchen  manche  Schulen,  die  Ungeeigneten  im  voraus  (anhand  der  1  l-phis- 
Ergebnisse  oder  des  vorgeschaltenen  Anfangsunterrichts  in  Französisch)  oder 
spätestens  nach  dem  ersten  Jahr  überhaupt  vom  Latein  auszuschließen. 
Finanzielle  Rücksichten  fallen  hier  (auf  dieser  Stufe)  noch  kaum  ins  Gewicht, 
denn  die  Schüler  müssen  dafür  in  anderen  Fächern  unterrichtet  werden, 
die  z.  T.  eine  sogar  teurere  Ausstattung  erfordern.  Es  geht  hier  ausdrücklich 
um  die  zu  erreichende  efficiency  der  Schule  auf  einem  kritischen  Gebiet. 

Aber  das  7  7-/)/ws-Examen  kann  nur  die  Begabungen  aufzeigen,  die  schon 
geweckt  worden  sind,  und  nicht  die,  die  noch  geweckt  werden  können;  es 
kann  auch  nicht  zeigen,  welchem  Schüler  Unterricht  in  Latein  guttäte; 
und  gerade  bei  dem  beschleunigten  Verfahren  im  ersten  Jahr  scheint  der 
Zeitraum  und  der  gebotene  Stoff  für  eine  wirkHche  Erprobung  der  Begabung 
nicht  auszureichen^". 

Wo  man  stärkere  Nerven  und  mehr  Vertrauen  in  den  eigentlichen  pädago- 
gischen Sinn  auch  eines  lateinischen  Anfangsunterrichts  hat,  hält  man  ihn 
wenigstens  2-3  Jahre  durch.  Selten  geht  mehr  als  ein  Drittel  ins  vierte  Jahr 
weiter.  In  die  lateinischen  Oberstufenkurse  tritt  an  der  für  ihren  Latein- 
unterricht berühmten  H.  W.-Schule  nur  ein  Achtel  ein. 

Sowohl  hier  wie  an  der  S.  G. -Schule  wird  die  Aufnahme  in  den  Latein- 
unterricht etwa  so  gehandhabt.  An  anderen  Schulen,  z.  B.  auch  an  der  P.  H.- 
Schule wird  sie  in  erster  Linie  vom  Wunsch  der  Eltern,  dann  vom  Votum  der 
Lehrer  und  schließlich  auch  des  Schülers  bestimmt.  Andere  Schulen  setzten 
Latein  für  alle  an,  nicht  nur  um  die  linguistischen  Begabungen  daran  zu 
erproben,  sondern  um  grammatische  Grundvorstellungen  gerade  auch  für  das 
Englische  auszubilden. 


'**  Vgl.  The  Teaching  of  Classics.  Cambridge  1954,  S.  24  ff. 
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Schlimmer  wirkt  sich  die  Forcierung  für  die  Methode  aus,  indem  sie  das 
umständhchere  induktive  Verfahren  fast  ganz  ausschheßt.  Ich  habe  zur 
Ergänzung  meiner  Beobachtungen  im  Unterricht  eine  ganze  Reihe  von 
Unterrichtsbüchern  durchgesehen.  Neben  einigen  später  zu  erwähnenden 
schönen  Versuchen  phantasievoller  Reformer  werden  fast  ausschließlich 
oberflächlich  modernisierte,  bebilderte  Übungsgrammatiken  mit  rein  de- 
duktivem Aufbau  und  vorherrschend  formalen  Gesichtspunkten  benutzt. 
In  ihnen  sind  Lese-  und  Übungsstücke  mit  dem  grammatischen  Pensum 
verbunden,  aber  so,  daß  man  von  der  grammatischen  Regel  ausgeht,  die  im 
Unterricht  oft  nur  wörtlich  aufgenommen  und  in  zwei  oder  drei  Beispielen 
angewendet  wird. 

Eine  gesonderte  Schulgrammatik  habe  ich  nicht  in  Gebrauch  gefunden, 
auch  nicht  an  der  Oberstufe,  auf  der  die  bewährten  und  ausgiebigen  wissen- 
schaftlichen Grammatiken  benutzt  werden  (Rody's  ,,Latin  Grammar" ,  1871; 
Goodwin's  ,,Moods  and  Tenses"  oder  ,,Greek  Grammar" ,  ebenfalls  aus  dem 
vorigen  Jahrhundert). 

Ein  verbreitetes  Schulbuch  setzt  etwa  so  ein : 

A.  Einführung  in  den  Lateinunterricht  (8  Seiten) 
(an  die  Schüler  direkt  gerichtet!) 

Was  ist  Latein?  Warum  lernen  wir  es?  Wie  kann  man  es  am  besten  lernen? 
(Die  zweite  Frage,  die  uns  hier  am  meisten  interessiert,  wird  beantwortet:  weil  es 
Grundlage  vieler  anderer  Sprachen  ist  und  etwa  8400  Wörter  im  Englischen  sich 
aus  dem  Latein  herleiten;  weil  es  eine  vorzügliche  Literatur  in  lateinischer 
Sprache  gibt;  weil  es  als  technische  Sprache  in  der  Medizin,  der  Jurisprudenz  und 
z.T.  in  der  Theologie  dient;  weil  man  daran  klar  und  logisch  zu  denken  lernt.) 

B.  Aussprache  und  Betonung  (4  Seiten) 

C.  Formenlehre 

Kapitel  1:  Konjugationen;  (noch  bevor  irgendein  lateinisches  Wort  genannt  ist) 
Präsens  Indikativ:  einfache  Aussage  und  Frage. 

Ein  lateinisches  Verbum  hat  zwei  Teile:  1.  Stamm,  2.  Endung.  Der  Stamm  ist  der 
Teil  des  Wortes,  der  sich  nicht  verändert,  die  Endung  dagegen  verändert  sich 
nach  Person  und  Zeit.  Also  sind  persönliche  Fürwörter  überflüssig. 
Endungen:    -o 

-s 

-t    usw.  (noch  immer  kein  lateinisches  Wort!) 
Die  lateinischen  Verben  sind  in  4  Klassen  eingeteilt,  die  sog.  Konjugationen.  Sie 
unterscheiden  sich  in  der  Hauptsache  dadurch,  daß  jede  ihren  eigenen  Stamm  hat. 
amo  rego 

moneo  audio 

Es  folgt  das  Präsens  im  Indikativ  aller  Personen. 

Lerne  gründlich  die  folgenden  Wörter:  porio  ,,ich  trage"  etc.  Anm. :  Neben  der 
oben  gegebenen  Bedeutung  kann  ein  Verb  in  der  Übersetzung  auch  eine  ähnliche 


30 


V.  Die  Methoden 


andere  haben:  iubeo  neben  ,,ich  befehle"  auch  „ich  ordne  an"  etc.  Anm.:  Beim 

Schreiben  Stamm  und  Endung  nicht  trennen ! 

Es  folgen  Verbformen  und  Übungen  aus  dem  Englischen  ins  Latein   (auf  der 

6.  Seite  des  1.  Kapitels  in  der  8.  Unterrichtsstunde  ist  noch  kein  auch  noch  so 

einfacher  lateinischer  Satz  aufgetreten). 

Kapitel  2:  Deklinationen;  hier  heißt  es  ähnlich:  Es  gibt  0  Fälle.  Wenn  wir  sie 

aufzählen,  nennen  wir  das  „deklinieren". 

Die  ersten  3  Fälle  sind 

Nominativ  -  für  das  Subjekt 

Vokativ       -  für  die  Anrede 

Akkusativ  -  für  das  Objekt 
Ein  Subjekt  ist  die  Person  oder  Sache,  von  der  der  Satz  handelt  {about  which  the 
sentence  is  written);  das  Objekt  ist  die  Person  oder  Sache,  an  der  gehandelt  wird 
{acted  lipon). 

Dazu  die  folgende  schematische  Darstellung,  in  der  ein  völlig  falsches  'didakti- 
sches' Entgegenkommen  liegt.  (Wie  oft  wird  es  auch  bei  uns  als  notwendige 
Ergänzung  und  womöglich  einzige  Alternative  zum  'Pauken'  angesehen,  das  man 
seinerseits  für  unvermeidlich  hält.  Die  Alternative  zum  Pauken  auf  der  Unter- 
stufe ist  das  'aufgeklärte  Pauken'  (der  ,, geistreiche  Drill"  -  Erich  Haag).  Die 
Zumutung,  die  wir  mit  der  Erlernung  einer  Sprache  wie  Latein  in  diesem  Alter 
an  das  Kind  stellen,  wird  durch  die  falsche  Verkindlichung  nur  erhöht.  Und 
schlimmer  noch:  das  Unverstandene  verhindert  das  Verstehen  -  der  Bildungs- 
prozeß wird  fragwürdigen  Kenntnissen  geopfert,  die  sich  später  auszahlen  sollen. 
Aber  einstweilen  erziehen  wir  kleine  Affen,  aus  denen  dann  'humanistische' 
Lektüre  wieder  Menschen  machen  soll.) 

Der  Satz  ,, Cäsar,  deine  Soldaten  verteidigen  die  Stadt  gegen  den  Feind"  wird  hier 
also  in  die  lateinische  Wortfolge  gebracht,  die  ausdrücklich  als  die  Hauptschwierig- 


n 


Subjekt 

Deine 
Soldaten 


Exfra-Angaben 
gegen  den  Feind 


Abb.  2 
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keit  der  Satzanalyse  bezeichnet  wird,  was  sich  wiederum  aus  der  Eigenart  des 
Englischen  erklärt  (vgl.  unten  S.  29).  Und  dann  wird  dem  Satz  ein  Bild  unter- 
legt, nämlich  das  der  Eisenbahn  mit  ,, Zielbahnhof"  (Verb),  ,, Nebenlinien"  [sie) 
(Objekt)  und  ,, Signalen",  -  ein  Bild,  das  nicht  einmal  in  sich  stimmt. 

Die  visuelle  Veranschaulichung  ist  rein  mnemotechnischer  Art  ohne  Bezug 
zur  Sache ;  das  ganze  Verfahren  geht  vollkommen  am  eigenen  Verständnis 
vorbei:  hier  wird  gelernt.  Diese  finstere  Schulbuchperspektive  ist  gleichsam 
nur  das  Vorzeichen  für  die  Unterrichtspraxis,  die  aus  einem  bewußten, 
fortwährenden,  harten  Drill  besteht.  Man  meint,  seine  Erfahrungen  dafür 
zu  haben,  daß  dies  die  dem  Alter  (zwischen  11  und  15  Jahren)  angemessene 
Methode  sei.  Außerdem  meint  man,  es  sei  gut,  sich  von  vornherein  keine 
Illusionen  über  die  Schwere  der  lateinischen  Sprache  zu  machen.  -  Hier 
werden  jedoch  off enbar  Willens- und  Gedächtnisanstrengungen  mit  geistigen 
Anstrengungen  schlechthin  verwechselt;  auch  scheint  man  wenig  darüber 
besorgt,  daß  die  Mehrzahl  der  Schüler  nur  Examensanforderungen  erfüllen 
und  keine  Bildung  erfahren. 

Sinnvolle  Einschränkung  des  Vokabulars  wird  auf  Grund  von  G.  Lodge's 
,Word  Frequency  List  in  Latin'  und  ,Vocahulary  of  High  School  Latin  (1907) 
und  E.  C.  Johnson  ,Latin  Words  of  Common  English'  erreicht.  Dadurch  be- 
kommt der  Wortschatz  der  Schüler  freilich  etwas  Papierenes,  und  es  ist 
fraglich,  ob  die  Tatsache,  daß  der  Satz  regina  amat  instdam  ,, lateinischer"  ist 
als  Marcus  nasum  Sexti  pulsat,  ihn  auch  für  den  Unterricht  geeigneter  macht. 
Erfreulich  ist,  daß  man  in  England  fast  überall  sämtliche  4  Konjugationen 
zugleich  aufnimmt  und  ebenso  die  a-  und  o-Deklinationen ;  man  lernt  die 
Verben  so,  wie  man  die  der  eigenen  Sprache  auch  gelernt  hat  -  wie  man  sie 
braucht.  Im  Zweifelsfall  wird  ein  deutscher  Primaner  auf  die  Frage,  was 
,, gehen"  auf  Latein  heiße,  ,,ambulare"  antworten;  ,,angreifen"  heißt  eben 
seit  Sexta  ,,incursare"  und  ,, sehen"  ,,spectare". 

Das  Lernprinzip,  das  für  die  Paradigmata  der  Grammatik  gilt,  gilt  auch 
für  die  im  Buch  alle  fünf  Seiten  eingestreuten  Belehrungen  über  römische 
Speisezimmer  und  Bäder,  die  Topographie  Roms,  die  Götter,  das  Heerwesen, 
die  Römerstraßen  in  England. 

Kurze  Klassenarbeiten  werden  aUe  zwei  Stunden  geschrieben,  Hausauf- 
gaben werden  z.T.  in  beaufsichtigten  Arbeitsstunden  erledigt,  aber  für  die 
Älteren  vor  allem  gibt  es  ein  gehöriges  häusliches  Pensum. 

Im  4.  Jahr  liest  man  die  set  hooks,  die  im  0-/ßz;e/-Examen  geforderten  Texte, 
nämHch  40^Kapitel  Cäsar  (etwa  ,BeUum  Civile'  III,  73-109)  und  500  Zeilen 
aus  der  ,Aeneis'  (etwa  II  1-505).  Für  die  meisten  bricht  danach  die  Qual  ab. 
Dafür  dürfen  sich  die  anderen  für  die  Begabteren  halten. 
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Der  griechische  Unterricht  setzt  an  den  öffentlichen  Schulen  -  wenn  über- 
haupt -  zwei  Jahre  nach  dem  Latein  ein  und  kann  sich  der  dort  erworbenen 
sprachlichen  Einsichten  noch  unmittelbar  bedienen.  Anders  jedoch  als  an  den 
Public  Schools,  an  denen  die  humanistische  Tradition  und  die  Ausrichtung  des 
Unterrichts  auf  geistige  Zucht  dem  Fach  eine  gewisse  Prominenz  sichert, 
ist  Griechisch  an  den  Grammar  Schools  fast  ausschließlich  ein  Fach  für 
künftige  Gelehrte.  Und  das  mehr  als  die  Sache  selbst  gibt  ihm  das  Ansehen, 
besonders  schwer  zu  sein.  Die  verschärfte  Methode,  das  abstraktere 
Vorgehen,  sind  ja  nicht  die  Folge  der  griechischen  Sprache,  sondern  der 
von  den  Public  Schools  hochgetriebenen  und  also  von  den  Universitäten 
bestätigten  und  angeforderten  Prüfungsleistungen.  Würden  dagegen  mehr 
Schüler  am  griechischen  Unterricht  und  folglich  an  den  Examen  teilnehmen, 
würden  sich  diese  Anforderungen  den  Leistungen  angleichen  und  die 
Methoden  könnten  weniger  rigoros  -  und  am  Ende  auch  wieder  pädagogisch 
ergiebiger  sein.  Von  allen  GC£-Examen  (auf  allen  Stufen)  werden  knapp 
2%  in  Griechisch  abgelegt. 

Auf  der  Oberstufe  der  öffentlichen  Schulen  wird  ein  verhältnismäßig  noch 
größerer  (absolut  etwa  gleicher)  Teil  der  Zeit  für  die  Komposition  aufge- 
wendet als  an  den  Public  Schools.  Die  Gruppen  sind  zwar  meist  kleiner,  aber 
die  Jahre  9-12  fehlen  eben.  Die  Komposition  wird  sowohl  im  gemeinsamen 
Unterricht  als  auch  in  der  Form  häuslicher  Arbeit  betrieben,  die  dann  vom 
Lehrer  korrigiert  und  individuell  besprochen  wird.  Dazu  gibt  es  die  sog. 
fair  copies,  Musterübersetzungen,  die  aus  der  Arbeit  der  Schulmeister  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  in  edlem  Wettstreit  und  mit  deutlich  unterscheid- 
barer Tendenz  hervorgegangen  sind  und  noch  hervorgehen^^.  Sie  dienen  als 
klassische  oder  kritische  Unterlage  für  die  Besprechung.  Die  häusliche  Arbeit 
erweitert  das  Repertoir  an  Wendungen  und  Ausdrücken,  die  gemeinsame  im 
Unterricht  deckt  den  Denkprozeß  vom  englischen  Text  zur  gemeinten  Sache 
und  von  dort  zur  griechischen  und  lateinischen  Form  auf.  Der  Vorgang  ist 
von  besonders  erziehlicher  und  recht  eigentlich  humanistischer  Art.  Ein 
Beispiel : 

,,The  first  considerable  act  of  bis  reign  seemed  to  evince  bis  sincerity  as  well  as  bis 
moderation.  After  tbe  example  of  Marcus  be  gave  bimself  a  collegue  in  person  of 

"  In  ,The  Teaching  of  Classics',  S.  101,  finden  sich  zwei  Beispiele  in  umgekehrter  Richtung, 
die  hier  wegen  der  besonders  fruchtbaren  Unterschiedlichkeit  aufgeführt  seien: 
Omnium  consensu  capax  imperii  nisi  imperasset.  (Tacitus) 

1.  ,,The  ßiness  of  Servhis  Sulpicius  Galba  to  assume  the  bürden  of  Empire  was,  or  rather 
would  have  been,  universally  conceded,  had  not  his  elevation  to  that  lofty  pinnacle,  seven  days 
after  the  death  of  Nero,  revealed  his  incapacity."    Oder: 

2.  ,, Universally  conceded  to  be  an  Emperor  with  a  brilliant  future  behind  kirn." 

Hier  wird  Übersetzung  als  eine  Modellfunktion  unserer  geistigen  Tätigkeit  überhaupt 
sichtbar:  nichts  läßt  sich  wiedergeben,  wie  es  ist,  sondern  nur,  wie  ich  es  verstehe. 
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Maximian  on  whom  he  bestowed  at  first  the  title  of  Caesar  and  afterwards  that  of 
Augustus.  But  the  motives  of  his  conduct  as  well  as  the  object  of  his  choice  were  of  a 
very  different  nature  from  that  of  his  admired  predecessor." 

Hier  geht  es  um  Realität,  nicht  um  Wörter.  Was  ist  das  Subjekt  des  ersten 
Satzes?  Was  heißt  ,,beachtHch"  -  d.  h.  für  wen?  War  die  Wirkung  dieser 
Tat  beabsichtigt  oder  nur  eine  Folge?  Welche  Kriterien  hat  unsere  Sprache 
dafür,  wie  kommt  sie  um  die  Entscheidung  herum,  und  kann  man  im 
Griechischen  auch  darauf  verzichten?  Was  heißt  ,,in  der  Person  des...", 
,, Objekt  seiner  Wahl",  ,, Motive",  ,,von  anderer  Art  (Natur)"  in  der  griechi- 
schen Vorstellungsweise?  Würden  die  Sätze  2  und  3  im  Griechischen  neben- 
einanderstehen -  und  warum  nicht? 

,,The  Sophists  were  not  technically  speaking  philosophers.  They  did  not  specialize 
in  the  problems  of  philosophy.  Their  tendencies  were  purely  practical  ..." 

Solche  Texte,  in  denen  wir  griechisch  von  den  Griechen  sprechen  sollen, 
zeigen,  wie  sehr  unsere  Sprache  den  Gegenstand  auf  unsere  Erfahrung 
bezieht.  Wir  nehmen  ohne  solche  Übersetzungsübungen  vielleicht  nie  wahr, 
welche  ungeheure  Verarbeitung  unsere  Geschichte  darstellt,  die  wir  für  das 
Abbild  ihres  Gegenstandes  halten. 

Bei  dieser  Form  von  Komposition  auf  der  Oberstufe  geht  es  nicht  nur  um 
eine  Einübung  dieser  oder  jener  Sprache,  sondern  um  Sprache  überhaupt  - 
nämlich  als  Mittel,  mit  dem  der  Menscli  sich  die  Welt  zuordnet.  Sie  ist  nur  dem 
reiferen  Verstand  zugänglich  -  und  wenn  die  Sprachmittel  schon  beherrscht 
sind.  Mit  der  Hinübersetzung  auf  der  Unter-  und  Mittelstufe  dagegen  soll 
diese  Beherrschung  erst  erreicht  werden,  sie  ist,  auch  wenn  sie  in  weitem 
Umfang  getrieben  wird,  keine  Alternative  zur  Komposition.  Allerdings  sollte 
sie  dann  auch  ihrerseits  nicht  unnötig  durch  Stil-  und  Verständnisprobleme 
belastet  werden. 

Die  Aufmerksamkeit,  die  man  der  Verskomposition  schenkt,  wird  uns 
übertrieben  scheinen.  Schüler  haben  mir  versichert,  sie  sei  leichter  als  Prosa  - 
und  das  leuchtet  ein,  wenn  man  die  Freiheiten  sieht,  die  man  sich  dabei 
nehmen  muß.  Das  folgende  Gedicht  wurde  extempore  in  meiner  Gegenwart 
übersetzt : 

,,Fool",  he  answered,  ,,death  is  sure 

To  those  that  stay  and  those  that  roam, 

But  I  will  never  more  endure 

To  sit  with  empty  hands  at  home. 

My  mother  clings  about  my  neck, 

My  sister  crying  ,stay  for  shame' ; 

My  father  raves  of  death  and  wreck 

-  They  are  all  to  blame,  they  are  all  to  blame. 

3— A.  U.  Sonderheft 
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God  help  me!  save  I  take  my  part 
Of  danger  on  the  roaring  sea, 
A  devil  rises  in  my  heart 
Far  worse  than  any  death  to  me." 

(Tennyson) 

Hier  das  Ergebnis  von  vierstündiger  Arbeit  eines  Spitzenschülers : 

Qui  patria  maneat,  quique  in  peregrina  vagetur 

evitare  potest  non  sua  fata  fuga. 
Numquam  sed  patiar  tectis  habitare  pertnis 

numquam  frustratum  me  usque  sedere  domi. 

Suppliciter  mihi  quae  repetunt  remanere  sorores 

mater  adhuc  coUum  quae  mihi  nixa  tenet 
Sustineant  culpam;  solitusque  indicere  mortem 

semper  et  excidium  sustineatque  pater. 

Jupiter  in  caelo!  saevos  nisi  persequor  ipse 

terribilis  ventos  atque  pericla  maris 
Magnopere  excidio  tenebrisque  invisius  ortum  est 

viribus  assiduis  sub  mihi  corde  malum. 

Dies  ist  kein  Dichter,  aber  ein  Lateiner,  der  intelHgent  über  seine  Mittel 
verfügt;  auch  die  Schwächen  seiner  Übersetzung  sind  interessant. 

Wenig  Schullehrer  haben  mir  gegenüber  der  Verskomposition  vorbehaltlos 
zugestimmt,  aber  niemand  hat  sie  auch  vorbehaltlos  verdammt.  Daß  sie 
noch  immer  gepflegt  wird,  liegt  nicht  allein  daran,  daß  die  Oxford-  und 
Cambridge-Examina  sie  im  ^-  und  S-level  {Scholar ship  level)  verlangen, 
sondern  daß  man  hier  neben  den  rezeptiven  und  formallogischen  Fähigkeiten 
auch  die  schöpferischen  erproben  kann.  Das  tiefere  Verständnis  eines  Textes, 
d.  h.  seine  eigentlich  bildende  Wirkung  ist  über  die  korrekte  Übersetzung 
hinaus  fast  nicht  zu  prüfen,  jedenfalls  nicht  schriftlich,  es  sei  denn,  man  läßt 
Aufsätze  schreiben.  -  Da  wir  gerade  darauf  besonderen  Wert  legen,  müssen 
wir  uns  (unten  S.  36)  mit  den  Prüfungen  befassen  und  zu  verstehen  suchen, 
welche  Absichten  und  Möglichkeiten  in  ihnen  liegen. 

Da  uns  die  speziellen  Mängel  der  englischen  Unterrichtsmethode  in  den 
alten  Sprachen  nichts  angehen,  sei  wieder  nur  auf  einige  wenige  prinzipiell 
interessante  Gesichtspunkte  hingewiesen. 

1.  Auch  hier  wird  bedenkenlos  dem  prospektiven  Anspruch  einer  Minderheit 
von  zukünftigen  Wissenschaftlern  das  pädagogische  Wohl  der  Mehr- 
heit zum  Opfer  gebracht.  Man  sieht  das  Unrecht  nicht,  weil  es  in  der 
englischen  Schulordnung  kein  Sitzenbleiben  gibt.  Das  Unrecht  geschieht 
dabei  genauso  an  dem  'Geförderten'  wie  an  den  Überforderten.  Da  wir  so 
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häufig  in  der  Erörterung  unserer  eigenen  Schulprobleme  von  den  Gefahren 
hören,  die  eine  Lockerung  der  Auslesefunktion  mit  sich  bringe,  ist  es  gut, 
genau  zu  sehen,  woran  das  Unrecht  liegt :  an  der  nicht  differenzierten  Methode 
und  den  nicht  differenzierten  Zielen. 

2.  Das  Unrecht  läßt  sich  nicht  dadurch  vermeiden,  daß  man  die  Mehrzahl 
überhaupt  nicht  zu  Latein  oder  Griechisch  zuläßt  -  gerade  durch  die 
Isolierung  des  'Faches'  zerstört  man  die  gesunden  Leistungs- 
maßstäbe und  liefert  den  Altsprachlichen  Unterricht  der  Verwissenschaft- 
lichung aus;  er  hört  auf,  etwas  mit  Bildung  zu  tun  zu  haben. 

3.  Das  schon  mehrfach  erwähnte  vorzügliche  Buch  ,The  Teaching  of  Classics' 
tadelt  die  Vorstellung,  die  die  heutigen  Schulen  beherrsche,  sie  müßten 
dem  Talent  des  einzelnen  huldigen,  statt  ihm  seine  Mängel  auszutreiben 
(S.  106).  Aber  mit  diesem  Tadel  ist  es  zugleich  untypisch  für  die  Verhältnisse 
in  England. 

4.  Die  Methoden  müssen  u.  a.  so  angelegt  sein,  daß  sie 

a)  eine  sinnvolle  'Begabungsauslese'  erlauben,  nämlich  zweierlei: 
im  Rahmen  des  Faches  für  Latein,  im  Rahmen  der  Fächer  für  die  Anfor- 
derungen einer  wirklichen  Geistesbildung ;  und  daß  sich 

b)  für  die  Mehrzahl  ein  pädagogisch  sinnvoller  Kurs  mit  einem  sinnvollen 
Abschluß  nach  etwa  vier  Jahren  ergibt,  wenn  die  Pubertät  etwa  soweit 
abgeschlossen  ist,  daß  sich  die  verschiedenen  Schullaufbahnen  absehen  und 
entscheiden  lassen.  Man  darf  nicht  vergessen,  daß  im  Prinzip  jeder  Schüler 
der  öffentlichen  Grammar  School  in  England  die  Möglichkeit  hat,  spätestens 
mit  12  Jahren  Latein  zu  lernen,  und  daß  die  überwiegende  Mehrzahl  von 
denen,  die  es  tun,  nie  über  den  reinen  Sprachunterricht  hinauskommen,  ja 
daß  ein  4-5 jähriger  Kurs  bis  zum  Ansatz  der  Lektüre  (und  dem  0-level- 
Examen)  als  normaler  und  ausreichender  Bildungsvorgang  angesehen  wird. 
Das  ist  m.W.  in  Deutschland  in  keiner  der  verschiedenen  an  weiterführenden 
Schulen  bestehenden  Formen  des  Lateinunterrichts  der  Fall ;  alle  sind  auf  den 
Ertrag  der  Literatur  in  irgend  einer  Weise  angewiesen  und  richten  ihre 
Methoden  danach.  Je  kürzer  ein  Lateinprogramm  in  Deutschland  ist,  um  so 
später  setzt  es  ein  und  um  so  schleuniger  strebt  man  der  Lektüre  zu.  Das 
englische  Vorgehen  dagegen  ist  von  einem  grammatisch-rhetorischen 
Bildungsziel  und  von  der  Ausbildung  von  philologischen  Höchstleistungen 
bestimmt,  die  der  LTniversität  vorarbeiten,  und  bietet  also  auch  nicht  das, 
was  wir  uns  zu  wünschen  hätten:  einen  Lateinkurs,  der  früh  beginnt,  einer 
möglichst  großen  Zahl  von  Schülern  zumutbar  ist,  den  begabten  schneller, 
den  anderen  langsamer  fortzuschreiten  erlaubt,  sich  mit  dem  befaßt,  was  in 
dem  Alter  sinnvoll  und  freudig  zu  leisten  ist,  soviel  wie  möglich  gibt  und 
soviel  wie  möglich  abfordert,  für  die  Mehrzahl  rechtzeitig  und  sinnvoll  ab- 
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schließt  und  der  Minderheit  von  begabten  Lateinern  verläßhche  Grundlagen 
für  ihren  weiteren  Studiengang  vermittelt.  Die  englischen  Einrichtungen 
erlauben,  was  die  englischen  Methoden  versagen.  Wir  werden  auf  die  merk- 
würdige Verkehrung  der  beiden  Systeme  -  des  deutschen  und  englischen  - 
am  Ende  noch  einmal  zu  sprechen  kommen. 

5.  Am  Beispiel  der  Komposition  wird  deutlich,  daß  Unterstufe  und  Mittel- 
stufe einerseits  und  überstufe  andererseits  verschiedene  Voraussetzungen 
und  Ziele  und  darum  verschiedene  didaktische  Methoden  haben.  Kompo- 
sition im  engeren  Sinn  ist  nur  möglich,  wenn  die  Sprachmittel 
beherrscht  sind.  Hinübersetzung  dient  dazu,  diese  Beherr- 
schung zu  erlangen. 

6.  Wir  haben  schon  erwähnt,  daß  einige  von  denen,  die  etwa  nach  zwei  oder 
drei  Jahren  den  Lateinunterricht  abgebrochen  haben,  kurz  vor  dem  Schul- 
abschluß noch  einmal  damit  einsetzen,  weil  sie  auf  einem  anderen  Gebiet 
so  erfolgreich  waren,  daß  sie  sich  nun  zutrauen,  nach  Oxford  oder  Cambridge 
zu  gehen,  wo  bis  zu  diesem  Jahr  Latein  auf  dem  0-level  noch  von  allen 
dort  eintretenden  Studenten  verlangt  w^urde  (Cambridge  ist  inzwischen  von 
dieser  Regelung  abgewichen).  Auch  die  anderen  Universitäten  verlangten 
Latein  wenigstens  von  allen  Studenten  der  philosophischen  Fakultät. 
Die  englischen  Erfahrungen  zeigen,  daß  die  Schüler,  die  zwei  oder  drei 
Jahre  mit  dem  Latein  ausgesetzt  haben,  nun  auf  einer  ganz  neuen, 
höheren  Ebene  des  Verständnisses,  in  frischem  Anlauf,  unbelastet  vom  alten 
sich  hinschleppenden  Versagen,  frei  von  den  notwendigen  Infantilismen, 
deren  sich  der  Anfangsunterricht  bedient,  meist  in  erstaunlich  kurzer  Zeit 
damit  zu  Rande  kommen.  Auf  diese  Erfahrungen  werden  wir  ebenfalls 
zurückkommen. 

VI.  DIE  PRÜFUNGEN 

Die  Prüfungen  -  die  Bedeutung  des  englischen  Wortes  examinations 
erstreckt  sich  von  Klassenarbeiten  zu  Staatsexamen  -  spiegeln  zwei  Grund- 
tendenzen wieder :  Latein  und  Griechisch  zeichnen  sich  als  Unterrichtsfächer 
gerade  dadurch  aus,  a)  daß  sie  zu  ihrer  Beherrschung  ein  Aggregat  von 
genauem  Wissen  voraussetzen,  und  b)  daß  dieses  Wissen  prüfbar  ist.  Prüfun- 
gen sind  also  (indem  wir  die  Reihenfolge  umkehren)  erstens  Wissensprüfun- 
gen und  zweitens  ein  Instrument  des  so  verstandenen  Unterrichts  selbst  - 
und  nicht  nur  Mittel  zur  Auslese. 

Sodann  muß  man  verstehen,  daß  die  Prüfungen,  die  zum  GCE  der  ver- 
schiedenen Stufen  (0-,  A-  und  S-level)  führen,  noch  ausschließlicher  als  unser 
Abitur  als  Standardisierungsmaßnahme  gedacht  sind;  sie  sind  -  außer  der 
jedem  Kind  täglich  vom  Staat  gereichten  Flasche  Milch  -  die  einzigen  ein- 
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heitlichen  Einrichtungen  des  öffentlichen  enghschen  Schulwesens  und  ver- 
suchen das  höchst  komplizierte  Zulassungswesen  der  Universitäten  zu  ver- 
einfachen. Das  1899  eingeführte  Board  of  Edncation,  aus  dem  erst  1944  ein 
Unterrichtsministerium  geworden  ist,  hat  alle  sich  ihm  aufdrängenden 
Funktionen  sofort  an  die  örthchen  Einrichtungen  weiterdelegiert.  Die 
Prüfungsfunktion  wurde  acht  regionalen  Prüfungsgremien  übertragen,  die 
auch  ihrerseits  nicht  eigens  gebildet  werden  mußten,  sondern  aus  den 
Universitäten  als  den  dafür  sachlich  kompetenten  Institutionen  hervorgegan- 
gen sind.  In  gegenseitiger  Fühlungnahme,  aber  autonom,  arbeiten  sie  die 
jährlichen  Aufgaben  aus  und  bewerten  die  Ergebnisse.  Außerdem  wird  nicht 
der  Bildungszusammenhang,  es  werden  vielmehr  streng  getrennte  Fächer 
geprüft,  die  als  Einheiten  nacheinander  (wo  nötig  in  verschiedenen  Jahren) 
zu  einer  geschlossenen  Plattform  für  ein  bestimmtes  Studium  zusammen- 
gebaut werden  können.  -  Und  schließlich :  Da  es  acht  verschiedene  Prüfungs- 
systeme gibt,  kann  man  von  dem  einen  in  das  andere  ausweichen  und 
bereitet  sich  auch  tunlichst  auf  mehrere  zugleich  vor!,  was  die  Anstrengungen 
noch  weiter  zerstreut. 

Die  Prüfungen  bestimmen  also  von  außen  und  von  oben  die  Unterrichts- 
gestaltung der  Schulen,  die  freilich  auch  an  den  Prüfungsgremien  vertreten 
sind.  Der  Terror,  den  Prüfungen  jeder  Art  immer  auf  den  Unterricht  aus- 
üben, ist  hier  in  einer  Weise  außerordentlich  verschärft,  nämHch  dadurch, 
daß  eine  Einrichtung  wie  die  Universität,  die  selbst  an  einer  bestimmten  Form 
von  Leistung  interessiert  ist,  über  die  pädagogische  Zielsetzung  und  damit 
auch  die  Methode  bestimmt. 

In  anderer  Hinsicht  jedoch  hat  diese  externe  Prüfung  ihr  Gutes:  das  Ver- 
hältnis von  Lehrer  und  Schüler  wird  durch  die  Prüfungsanforderungen  nicht 
gestört  -  der  Lehrer  ist  gleichsam  der  Verbündete  des  Schülers  und  hat 
mitgewonnen,  wenn  der  Schüler  besteht.  Sodann  bestätigt  diese  Zuordnung 
der  Prüfung  zur  Universität  ausdrücklich  die  oben  angedeutete  Auffassung 
von  der  Prüfung  als  Wissensprüfung,  während  bei  uns  die  'Reifeprüfung' 
als  Abschluß  eines  Bildungsvorgangs  im  weiteren  Sinn  einerseits  und  die 
darin  enthaltene  'Wissensprüfung'  andererseits  stets  in  einem  schmerzlichen 
Widerspruch  zueinander  stehen.  Daß  sich  die  Schulen  oder  Lehrer  in  Eng- 
land durch  die  externe  Prüfung  'entlastet'  fühlen,  kann  freilich  nur  bedingt 
als  Vorteil  gelten. 

Der  erste  Teil  des  GC£"-Examens  auf  dem  0-level  enthält  für  Latein  in  den 
meisten  der  acht  regionalen  Formen^-  bei  2-2 14  stündiger  Dauer  die  folgen- 
den Forderungen : 

^2  In  England  und  Wales;  Schottland  hat  ein  eigenes  Schul-  und  Prüfungssystem. 
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1.  Fragen  aus  der  Formenlehre  und  einfachen  Syntax 

2.  einen  unbekannten  lateinischen  Prosatext  von  80-100  Wörtern  (Cäsar  oder  Nepos) 

3.  4-5  englische  Sätze  von  10-15  Wörtern  zur  Übersetzung  ins  Latein 

4.  einen  zusammenhängenden  englischen  Text  zur  Übersetzung  ins  Latein. 

Von  der  ersten  und  letzten  Forderung  sind  einige  Examination  Boards 
abgegangen  (weil  sie  z.T.  in  den  anderen  enthalten  sind) ;  andere  halten 
gerade  an  diesen  Forderungen  fest,  weil  sie  die  Chancen  zugleich  erweitern 
und  präzisieren.  Die  Übersetzung  aus  dem  Latein  scheint  ihnen  in  jedem 
Fall  mehr  eine  Sache  der  Intuition  als  des  wirklichen  Könnens  zu  sein; 
Assoziationen  des  Inhalts  können  von  einem  genaueren  Wissen  ablenken. 
Frage  man  jedoch  nach  der  Bedeutung  von  cum  und  seiner  jeweiligen  An- 
wendung, dann  werde  die  richtige  Antwort  eher  kommen. 

Noch  deutlicher  wird  die  Ausrichtung  auf  ein  um  seiner  selbst  Willen 
erworbenes  Wissen  im  zweiten  Teil  der  Prüfung  (Dauer  zwei  Stunden),  die 
die  gründliche  Lektüre  der  sogenannten  set  books  kontrolliert  (vgl.  oben  S.  31). 
Dieser  Teil  der  Prüfung  soll  nun  gerade  ein  Gegengewicht  gegen  das  einseitige 
Einpauken  von  Sprach  wissen  darstellen,  kann  aber  bei  der  grammatischen 
Grundtendenz  des  Unterrichts  nur  aufgesetzt  wirken  und  bringt  daneben  ein 
ebenso  einseitiges  Literaturwissen  hervor.  Wir  haben  gesehen,  daß  etwa 
14  Buch  Cäsar  und  500  Verse  Vergil  dazu  gehören,  und  selbst  diese  Anforde- 
rungen hält  man  für  zu  umfangreich  und  zeitraubend  (vgl.  The  Teaching  of 
Classics,  S.  164)  und  plädiert  für  kürzere  Stücke.  Die  Oxford-  und  Cambridge- 
Examina  stellen  nun  set  books  und  sog.  iinseens  -  dem  Kandidaten  unbekannte 
extempore-VherseizMn^en  -  zur  Wahl,  zu  denen  allgemeine  Fragen  über  den 
Inhalt  oder  Zusammenhang  [Comprehension  Test)  gestellt  werden.  Die  Fragen 
schließen  sich  immer  eng  an  den  Text  an  und  prüfen  a)  das  Verständnis  und 
b)  die  Kenntnis  von  darin  angesprochenen  historischen  Ereignissen,  Realien 
oder  Ausdrucksweisen.  Die  meisten  Schulen  ziehen  Sicherheit  vor  und  setzen 
ihre  Schüler  auf  die  set  books  an^^. 

Das  0-level-Jix3.men  in  Griechisch  hat  man  in  der  Annahme,  daß  doch 
nur  die  Begabteren  dieses  Fach  nehmen,  im  Verhältnis  zu  der  Vorbereitungs- 
zeit recht  schwierig  angelegt,  und  das  tut  das  seine  dazu,  diejenigen  abzu- 
schrecken, die  zwar  von  vornherein  keine  so  sichtbaren  Erfolge  in  den 
Sprachen  aufweisen,  für  die  aber  Griechisch  ein  wichtiger  Anspron,  eine  zu 
bewältigende  Aufgabe  und  vor  allem  eine  große  Bereicherung  sein  könnte, 
und  die  zugleich  übertriebenen  Anforderungen  und  gelehrten  Verengungen 
entgegenwirken  würden.  Wie  stark  die  Auslese  hier  mitspielt,  zeigen  die 
Examensergebnisse,  die  im  Griechischen  im  Durchschnitt  weit  über  denen  der 
anderen  Fächer  liegen,  obwohl  die  Anlaufzeit  kürzer  (manchmal  nur  zwei 

^^  Vgl.  die  im  Anhang  beigegebenen  deutschen  Übersetzungen  solcher  Prüfungen. 
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Jahre)  ist.  Die  verwendeten  Texte  stammen  aus  Xenophon  oder  Lukian  und 
sind  meistens  zurechtgemacht. 

Der  zweite  Teil  läßt  wieder  die  Wahl  zwischen  set  books  und  unseens.  Die  set 
books  sind  die  , Anabasis'  (etwa  5  Kapitel)  und  500  Dialogverse  aus  einer 
attischen  Tragödie.  -  Eine  weitere  Prüfungsform  erstreckt  sich  auf  'klassische 
Literatur',  die  in  Übersetzungen  gelesen  wird.  Man  ist  sich  nicht  einig,  ob 
diese  Prüfung  nicht  besser  dem  Englischen  zuzurechnen  sei.  Viele  Universitäten 
fordern  aber  gerade  eine  extensivere  Lektüre  der  klassischen  Texte,  zusätzlich 
zu  dem,  was  ihre  Sprachprüfungen  verlangen.  Ob  sie  auf  dieser  Stufe  schon 
sinnvoll  sein  kann,  wird  gerade  von  den  Kritikern  stark  bezweifelt,  die 
zugleich  darauf  hinweisen,  daß  der  Hauptertrag  der  alten  Sprachen  bis  zum 
0-level  und  noch  darüber  hinaus  vor  allem  in  der  Spracherziehung  liege. 
Aber  Oxford  und  Cambridge  halten  an  dieser  Prüfung  fest. 

Gilt  für  das  0-level  gleichsam  noch  die  Frage:  Ist  das  Examen  den 
Schülern  angemessen?  so  heißt  es  beim  A-level:  Ist  der  Kandidat  in  der  Lage, 
das  Examen  zu  nehmen?  Die  Anforderungen  haben  sich  nach  der  Vorauslese 
durch  das  0-level-Kxa.m.en  nicht  nur  erweitert  und  erhöht,  sondern  sehr  ver- 
schärft, nämlich  gemessen  an  dem,  was  geleistet  werden  kann. 

Neben  den  lateinischen  und  griechischen  Texten,  der  Hinübersetzung  in 
beiden  Sprachen  und  jeweiligen  set-books  stehen  hier  noch  die  Verskompsition 
und  ein  Prüfungsabschnitt,  der  nur  mit  griechischer  und  römischer  Geschichte 
zu  tun  hat.  Da  auf  der  Oberstufe  extensivere  Lektüre  gefordert  wird,  stehen 
die  letzten  beiden  Forderungen  in  jeder  der  acht  Prüfungsordnungen.  Die 
Gefahr,  daß  ganze  Abschnitte  in  der  Übersetzung  einfach  auswendig  gelernt 
werden,  hat  sich  erfahrungsgemäß  mit  der  größeren  Breite  der  Anforderungen 
nicht  vermindert,  sondern  erhöht.  Um  dem  zu  begegnen,  werden  mehr  Sach- 
fragen gestellt.  Die  Schüler,  die  sich  zu  dieser  Prüfung  melden,  sind  im 
allgemeinen  weniger  einheitlich  vorgebildet,  indem  hier  Latinisten  mit 
modernen  Fremdsprachenkombinationen,  reine  Classics-Schüler  (mit  antiker 
Geschichte)  und  Historiker  mit  Latein  zusammenkommen.  Man  hat  versucht, 
dadurch  einen  Ausgleich  zu  schaffen,  daß  man  den  letzteren  z.B.  die  Hin- 
übersetzung erläßt  und  den  ersteren  die  antike  Geschichte.  In  beiden  Fällen 
wird  das  Ausmaß  der  an  den  englischen  Schulen  erreichten  Spezialisierung 
deutlich,  die  schon  vor  Antritt  des  Fachstudiums  innerhalb  desselben  Faches 
Grenzen  zieht.  Besieht  man  die  einzelnen  Prüfungsaufgaben  näher,  so  fällt 
auf,  wie  sie  die  bedeutenden  und  naheliegenden  Ereignisse  pein- 
lich vermeiden  -  weil  sie  nicht  schwierig  genug  erscheinen. 

Darüber  hinaus  wird  auf  dem  A-level  ein  Aufsatz  über  ein  literarisches 
Thema  verlangt,  das  mit  den  set  books  zusammenhängt,  und  in  einem  weiteren 
Teil  wird  sogar  ein  Abschnitt  der  Syntax  zur  Diskussion  gestellt. 
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Einige  dieser  Prüfungsmöglichkeiten  hat  Wolfgang  Schadewaldt  in  seinen 
.Gedanken  zu  Ziel  und  Gestaltung  des  Unterrichts  in  den  alten  Sprachen  auf 
der  Oberstufe  unserer  altsprachlichen  Gymnasien'^^  aufgenommen;  er  hat 
vor  allem  auf  die  dabei  geforderte  lakonische  Kürze  hingewiesen,  die  im 
Gegensatz  zur  Weitschweifigkeit  unserer  Aufsätze  stehe  und  dem  Lehrer 
schließhch  auch  die  Korrektur  erleichtere.  Wer  dagegen  die  Ergebnisse  selbst 
einmal  hat  korrigieren  müssen,  weiß,  wie  schwer  sich  daraus  ein  Bild  von  der 
geistigen  Leistung  gewinnen  läßt  und  wie  oft  kaum  zu  enträtseln  ist,  was 
mit  den  Antworten  gemeint  ist,  wenn  sie  nicht  in  der  nötigen  sprachlichen 
Redundanz  gegeben  sind.  Überdies  gebieten  die  meisten  Fragen  kurze  Ant- 
worten nicht  durch  ihr  Objekt  und  ihre  Formulierung,  sondern  durch  die 
ihnen  gesetzte  Zeit. 

Vor  allem  aber  muß  gesagt  werden,  daß  unsere  mündliche  Prüfung  eben 
diese  Fragen  stellt.  Daß  sie  dazu  besser  geeignet  ist,  wird  niemand  bezweifeln, 
der  die  Ergebnisse  eines  schriftlichen  comprehension  tests  und  einer  mündHchen 
Abitursprüfung  vergleicht.  In  der  mündlichen  Prüfung  kann  die  abschwei- 
fende Antwort  gesteuert,  ein  Mißverständnis  auf  der  Stelle  bereinigt,  ein 
gebotener  Ansatz  verfolgt  und  ein  sinnvoller  Fortgang  entworfen  werden. 
Die  Fehler  unserer  mündlichen  Prüfung  liegen  in  ihrer  Kürze  und  damit  in 
ihrer  Hast.  Und  natürlich  gibt  es  vorzügliche  Lehrer,  die  schlecht  prüfen, 
und  vorzüghche  Schüler,  die  ihre  Nerven  verlieren.  Beiden  sind  dafür  Chancen 
in  der  Vorzensur  gegeben.  Wenn  die  Prüfung  wirklich  zeigen  soll,  was  der 
Schüler  kann  und  ist,  und  nicht,  was  er  nicht  kann  und  nicht  ist,  dann 
scheint  das  objektive  Verfahren  der  schriftlichen,  zentral  korrigierten  Prüfung 
sehr  der  Ergänzung  zu  bedürfen.  Die  Handhabung  des  deutschen  Abiturs 
gerade  in  den  alten  Sprachen  ist  von  den  englischen  Prüfungen  her  nicht  zu 
kritisieren.  Daß  wir  es  dagegen  in  den  Klassenarbeiten  und  im  normalen 
Unterricht  nicht  in  der  richtigen  Weise  vorbereiten  und  daß  es  selbst  seinem 
Zweck  nicht  immer  entspricht,  nämlich  einen  geschlossenen  Bildungsvorgang 
in  seinen  Resultaten  mehr  als  in  den  dafür  aufgewendeten  Mitteln  zu  bewer- 
ten, ist  freilich  gerade  im  Vergleich  mit  der  englischen  Kongruenz  von  aske- 
tischem Verfahren  und  asketischem  Ziel  spürbar. 

VII.  REFORMEN 

Es  ist  bezeichnend,  daß  in  England  ein  Buch  wie  das  schon  öfter  zitierte 
,The  Teaching  of  Classics'  von  einer  Gesellschaft,  die  unserem  Deutschen 
Altphilologenverband  entspricht,  herausgegeben  werden  kann.  In  diesem 
Buch  sind  die  vielfältigsten  Stellungnahmen  zu  den  wichtigsten  Problemen 

"  Gymnasium  3/4.  1956,  S.  312. 
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des  Altsprachlichen  Unterrichts  vereint,  mit  allem  Für  und  Wider,  aber  doch 
als  Einheit,  ohne  Ausschließlichkeit  und  Rechthaberei,  obwohl  -  oder  weil?  - 
es  sich  um  lauter  autonome  Schulmänner  handelt,  deren  Methoden  mitein- 
ander scharf  konkurrieren.  Wir  haben  dagegen  ein  geschlossenes,  weitgehend 
homogenes  System,  befolgen  die  gleichen  ministeriellen  Anordnungen  und 
bringen  darin  die  unversöhnlichsten  Entzweiungen  zustande. 

In  diesem  Buch  ist  auch  neben  der  'traditionellen'  Methode  sowohl  die 
'direkte'  als  auch  die  'Wortfolgemethode'  aufgeführt  (die  wir  hier  nicht 
behandeln  können,  weil  uns  die  Unterlagen  dazu  fehlen).  Die  direkte  oder, 
wie  ihre  Erfinder  und  Anhänger  sie  richtiger  nennen,  die  mündliche 
Methode,  um  sie  von  der  direkten  Methode  der  Neusprachler  zu  unter- 
scheiden, wird  an  der  S.G. -Schule  angewendet  und  war  der  Hauptgrund  für 
meinen  dortigen  Aufenthalt.  Sie  ist  in  Deutschland  von  Hanna  Sattler  in 
Stuttgart  übernommen  und  in  der  Schriftenreihe  ,Der  altsprachliche  Unter- 
richt'^^ genau  dargestellt  worden. 

Ich  werde  hier  nur  ihre  Prinzipien  und  meine  besonderen  Beobachtungen 
anführen  und  mich  dabei  auf  das  englische  Original  beschränken,  das  in 
mancher  Hinsicht  hinter  der  deutschen  Verarbeitung  zurücksteht,  in  seiner 
UrsprüngHchkeit  aber  zugleich  Möglichkeiten  offenhält,  die  die  für  ihre 
eigenen  Zwecke  sorgfältiger  ausgeführte  Form  von  Hanna  Sattler  nicht  mehr 
zuläßt. 

Das  für  die  Unterstufe  (Anfang  mit  11  oder  12  Jahren)  entworfene  Vor- 
gehen ist  wie  folgt:  Darstellung  einer  Handlung  und  zugleich  lateinische 
Bezeichnung  durch  den  Lehrer;  Nachahmung  durch  den  Schüler;  Probe  auf 
das  Verständnis;  Drill;  allmähliche  Erweiterung,  die  hier,  da  man  kein 
EngHsch  spricht,  wirklich  nur  vom  Bekannten  zum  Unbekannten  vor  sich 
gehen  kann;  Erarbeitung  der  Regel. 

Die  vier  darin  enthaltenen  Schritte  der  Spracherlernung  sind  Imitation, 
Rezeption,  Assoziation  und  Induktion.  Nach  den  Aussagen  der  Erfinder  soll 
diese  Methode  Latein  mehr  als  eine  'Technik'  denn  als  ein  'Fach'  erscheinen 
lassen,  eine  Technik,  wenn  wir  recht  verstehen,  der  Orientierung  in  der 
Sprache  -  anhand  der  Struktur  einer  Sprache. 

Die  Vorteile  werden  vor  allem  in  der  Verlebendigung  des  Unterrichts 
gesehen  -  aus  einer  toten  Sprache  wird  eine  gesprochene,  lebendige ;  die  Auf- 
nahme durch  das  Gehör  und  die  Begleitung  durch  die  dabei  ausgedrückte 
Tätigkeit  ist  Kindern  sowohl  angemessen  als  auch  nachhaltig  in  der  Wirkung ; 
es  wird  in  jedem  Augenblick  des  Unterrichts  Latein  gehört  und  aufgenommen 
(im  Gegensatz  zu  mancher  üblichen  Lateinstunde,  in  der  ein  Text  übersetzt 

1^  Versuche  mit  der  'Sprechmethode'  im  lateinischen  Anfangsunterricht.  Reihe  III,  Heft  5, 
S.  62  ff. 
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wird,  der  jeweilig  Aufgerufene  die  lateinischen  Wörter  gedruckt  vor  sich  sieht 
und  die  anderen  nur  das  schlechte  Englisch  hören,  das  er  daraus  macht  -  und 
sonst  kein  einziges  lateinisches  Wort) ;  der  mit  lustigen  Handlungen  ver- 
bundene Drill  ist  zugleich  interessanter  und  anspruchsvoller  als  die  üblichen 
Übungssätze  (und  erlaubt,  wie  Hanna  Sattler  zeigt,  gerade  auch  größere 
Klassen  voll  zu  beschäftigen). 

Die  Gefahren  liegen  darin,  daß  man  für  verstanden  hält,  was  nur  ver- 
schwommene Ahnung  ist;  daß  man  sich  auch  später  die  Erarbeitung  und 
Bewußtmachung  des  logischen  Tatbestandes  erspart,  weil  es  ja  ohnedies 
'klappt' ;  daß  man  ein  dauerhaftes  Küchenlatein  produziert,  und  daß  man  die 
Fortbildung  der  eigenen  Sprache  am  Latein  -  eine  seiner  vornehmsten  Auf- 
gaben -  dabei  versäumt.  All  diesen  Gefahren  kann  man  begegnen ;  sie  sprechen 
nicht  grundsätzlich  gegen  die  Methode  und  auch  einige  negative  Beobach- 
tungen in  S.  G.  lassen  keine  Rückschlüsse  zu,  weil  zu  jeder  Methode  ja  die  für 
sie  geeigneten  Lehrer  gehören,  und  die  wird  es  in  weiterem  Umfang  erst  geben, 
wenn  die  jetzt  in  ihr  geübten  Schüler  als  Lehrer  in  den  LTnterricht  zurück- 
kehren. 

Einwände  lassen  sich  vielmehr  dagegen  erheben,  daß  sich  die  hier  vor- 
getragene Theorie  (und  die  in  S.G.  geübte  Praxis)  ihrer  eigentlichen  Chancen 
weder  ganz  bewußt  ist  noch  sie  voll  ausnutzt,  daß  sie  zu  schwach  begründet, 
und  darum  zu  schwach  ausführt,  was  ein  kraftvoller  neuer  Ansatz  sein 
könnte. 

Wir  gehen  hierzu  noch  einmal  auf  die  oben  berührte  Schwierigkeit  des 
Altsprachlichen  Unterrichts  zurück,  der  im  Alter  von  10  oder  11  Jahren 
beginnt  -  zu  spät,  um  die  Sprache  wie  eine  zweite  Muttersprache  aufzu- 
nehmen, zu  früh,  um  sich  der  rationalen  Abkürzungen  zu  bedienen,  die  der 
Grammatik  zugrundeliegen.  Wir  nehmen  die  Schwierigkeit  hinzu,  daß  für  die 
meisten  Schüler  der  Lateinunterricht  mit  dem  0-level-Kxa.men  nach  vier  oder 
fünf  Jahren,  also  vor  der  Lektüre  und  zugleich  ohne  wirkliche  Erfassung  der 
Sprache  aufhört.  Das  Vorgehen  in  diesen  vier  oder  fünf  Jahren  richtet  sich 
nach  den  Bedürfnissen  derer,  die  weitergehen  und  dort  in  der  Literatur 
und  der  Oberstufenkomposition  die  Belohnung  für  die  hier  gehabten  Mühen 
erlangen.  Die  anderen  gehen  leer  aus. 

Hier  nun  bietet  sich  die  'oral  method'  als  Lösung  an:  sie  ist  eine  dem  Kind 
von  10-13  Jahren  unmittelbar  angemessene  didaktische  Form  und  sie 
leistet  eine  Spracherfassung,  die  nach  vier  Jahren  zu  sinnvollen  Ergebnissen 
führt :  die  Welt  hinter  der  Sprache,  Sachbezüge  durch  Sprachbezüge  geordnet 
erscheinen  zu  lassen.  Das  große  intellektuelle  Spiel  kann  von  jedem  mit  seinem 
eigenen  Einsatz  und  eigenen  Gewinn  gespielt  werden.  Ein  absolutes  Ziel, 
eine  absolute  Leistungshöhe  braucht  es  nicht  zu  geben,  da  nicht  alle  Cicero 
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und  Tacitus  aufschlüsseln  müssen,  sondern  mitunter  nur  ihre  eigene  Er- 
fahrung. 

Gerade  die  englische  Sprache,  deren  Flexionen  fast  ganz  verschwunden 
sind  und  die  die  Dinge  einander  präpositional  zuordnet,  wobei  jede  Präpo- 
sition über  den  räumlichen  Bezug  hinaus  metaphorischen  Charakter  hat, 
wird  durch  eine  sachbezogene  lateinische  Grammatik  aufgeklärt  und  er- 
gänzt. Was  für  das  Englisch  gilt,  gilt  in  anderer  Weise  für  das  Deutsche 
auch.  In  ,The  Teaching  of  Classics'  heißt  es  an  einer  Stelle:  ,,...  so  paradox 
es  klingt,  wir  bestehen  darauf,  daß  lateinische  Prosakomposition  ein  unent- 
behrliches Training  zu  gutem  Englisch  ist  {in  the  art  of  writing  English)" 
(S.  176).  Wie  aus  anderen  Stellen  und  aus  der  englischen  Praxis  deutlich  wird, 
ist  damit  gemeint,  daß  man  a)  seine  eigene  Sprache  bewußt  zu  ge- 
brauchen lernt  und  b)  etwas  Vorgegebenes,  nicht  das  nächste  Beste,  was 
einem  in  der  Form  des  englischen  Wortes  in  den  Sinn  und  Mund  kommt,  aus- 
drücken muß.  Beide  Forderungen  stellen  sich  bei  der  Übersetzung  aus  jeder 
Sprache  und  in  jede  Sprache  ein.  Das  Spezifische  am  Latein  ist  gerade,  daß  es 
uns  zwingt,  Sachverhalte  zu  sehen,  nicht  nur  sprachliche  Formenschemata  und 
darin  vermittelte  Bedeutungen.  Sie  zwingt  das  Sprachproblem  zu  erkennen, 
und  das  ist  wertvoller  als  die  meisten  Lösungen,  die  sie  bietet^^.  Die  Casus 
im  Englischen  sind  fast  völlig  verschwunden ;  man  kann  nicht  einmal  mehr 
recht  nach  ihnen  fragen  [to  whom,  from  whom,  with  whom  etc.,  whom  did  you 
see?  whom  did  he  trustP);  detrimento  esse  heißt  'prädikativer  Dativ',  weil  er 
bei  esse  steht,  d.h.  die  Funktion  des  (lat.)  Kasus  wird  durch  einen  Stellen- 
wert ersetzt,  weil  die  Funktion  in  der  eigenen  Sprache  nicht  am  Kasus 
erfaßt  werden  kann.  Selbst  Subjekt  und  Objekt  werden  nur  noch  an  der 
Stellung  erkannt;  die  Tempora  und  Modi  sind  in  den  Hilfszeitwörtern  auf- 
gegangen, die  z.T.  {shall  und  will,  should  und  would,  may  und  might)  von 
Konventionen  allein  geregelt  werden;  die  Subordinierung  ist  der  Koordinie- 
rung gewichen  und  bedient  sich  durch  das  Nacheinander  wieder  einer 
Metapher,  die  vielseitig  anwendbar,  aber  darum  auch  vieldeutig  ist. 

Wie  straff  in  der  'oral  method'  gearbeitet  wird,  muß  man  miterlebt  haben, 
um  es  zu  glauben.  Einiges  geht  aus  der  Darstellung  von  Hanna  Sattler  her- 
voi  oder  aus  den  Übungsbüchern  ,Principia'  (für  das  I.Jahr)  und  ,Pseudolus 
Noster'  (für  das  2.  Jahr  -  beide  in  der  Wilding  Press  Shrewsbury).  Mit  dem 
Spiel  ist  dort  ernst  gemacht,  d.h.  es  werden  nicht  nur  ergötzliche  Hand- 
lungen, Texte  und  Illustrationen  geboten,  sondern  die  Übungen  z.  B.  gleichen 
in  der  Tat  vielfach  einem  modernen  Kinderspiel,  in  dem  die  passenden 
Dinge  zueinander  gefügt  werden  müssen,  oder  das  die  schöpferische  Eigen- 

^'  Vgl.  .Versuch  einer  Didaktik  des  Lateinunterrichts  in  Sexta'  von  Verfasser,  demnächst 
in :  Der  Gymnasialunterricht. 
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arbeit  anregt.  Man  hat  eine  Insula  Mirahüis  im  Lesestück  'kennengelernt', 
auf  der  es  u.a.  Leute  gibt,  die  ,,nnum  solum  crus  habent,  in  quo  maximus  est 
pes.  Si  pluit  aiit  sol  maxime  ardet,  humi  siipini  iacent,  crus  in  caekim  extendunt, 
sub  pede  corpus  omne  celant." 

Übungen  dazu  lauten  etwa:  „Ergänze  im  richtigen  Fall  -  numquam  ipse 
vidi:  jructus  magici,  monstrum  horrendum,  flos  niger  ..."  etc.  Oder:  ,,Male 
und  beschreibe  auf  Latein  eine  eigene  Insula  Mirabilis." 

Eine  der  fruchtbarsten  Erfindungen  ist  das  sog.  aliter  latine  -  die  Auf- 
forderung, dasselbe  (etwa  ein  temporales  Verhältnis,  einen  finalen  Sinn,  oder 
auch  nur  ein  einzelnes  Wort),  anders  auf  Latein  auszudrücken.  Wichtig  aller- 
dings ist,  daß  den  Schülern  die  Bedeutungsunterschiede  dadurch  nicht 
vöUig  verwischt  werden,  die  etwa  zwischen  einem  Imperativ  einer  Gerundiv- 
konstruktion und  debere  mit  Infinitiv  besteht,  oder  dem  voce  activa  und  voce 
Passiva  ausgedrückten  'gleichen  Tatbestand'.  Aber  die  Sicherheit  und  Be- 
weglichkeit in  der  Sprache  gewinnt  ungeheuer  durch  solche  Übungen.  Die 
rein  sprachlichen  Leistungen  der  S.G. -Schule  lagen  weit  über  dem  Durch- 
schnitt bei  einer  doch  höchst  durchschnittlichen  Clientele. 

Und  noch  dies :  wie  schwer  es  für  Kinder  ist  zuzuhören  oder  überhaupt  hin- 
zuhören, wenn  es  um  Gewohntes  geht,  ist  unsere  tägliche  Erfahrung,  ja  es  ist 
eine  Schwäche  des  heutigen  Menschen  schlechthin,  daß  er  das  nicht  mehr 
kann.  Und  gerade  dies  macht  die  mündhche  Methode  so  notwendig;  hier  wird 
nichts  ohne  Zuhören  erfahren.  Zugleich  zwingt  die  Methode  die  Kinder,  viel 
mehr  von  sich  aus  zu  fragen,  wenn  sie  nicht  verstanden  haben  -  und  sie  tun 
es  auch  trotz  der  Schwierigkeit,  die  nun  wiederum  die  Frage  mit  sich  bringt. 
Meistens  wird  daraus  das  stereotype:  Licetne  7nihi  Anglice  rogare?  Aber  das 
schadet  ja  nichts. 

Daß  die  Ziele  der  Leute,  die  die  'oral  method'  erfunden  haben  und  weiter- 
entwickeln, nicht  mit  den  unseren  übereinstimmen,  zeigt  sich  daran,  daß  sie 
auf  der  Oberstufe  fortgeführt  wird  -  z.B.  auch  in  der  Besprechung  plato- 
nischer Texte,  die  man  liest  und,  statt  sie  zu  übersetzen,  satzweise  so  aus- 
schöpft : 

S. :  ,,Kai  6s  ctKoüaas  EyeÄaaev  te  fipena  Kai  9Tiaiv" 

L. :  tI  EyevETo ; 

S. :  yEXcos  EyEVETO 

L. :  Tis  EyEAoCTEV ; 

S. :  6  2coKpcn-ns  EyEAaasv 

L. :  TTCös  EyEÄaaEv  ö  ZcoKpörris  ; 

S. :  fip£|jLa 

L. :  5ia  Ti  EyEÄaaEv ; 

S. :  ouK  oI5a,  5i5äcrKaÄE 

I.. :  TÖx'  otv  ^Eyoi  ev  tco  Xoittcö.  TrpöayE  5f). 
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Daß  in  der  S.G. -Schule  auch  inhalthche  Probleme  in  dieser  denkbar  ver- 
einfachten griechischen  Version  besprochen  werden,  scheint  mir  ein  reines 
Mißverständnis  der  eigenen  Methode  und  führt  zur  totalen  Verstümmelung 
der  geistigen  Erfassung.  -  Sodann  wird  die  'oral  method'  dort  weitgehend  an- 
stelle des  individuellen  Lernens  benutzt,  was  um  so  widersprüchlicher  er- 
scheint, als  dennoch  häusliche  Aufgaben  gestellt  werden. 

Ich  habe  auch  beobachtet,  wie  gelegentlich  die  induktive  Taktik  des 
Unterrichts  durch  die  ungeschickte  deduktive  Anlage  des  Ganzen  verdorben 
wurde.  Ein  Vorteil  der  Methode  ist  doch  gerade,  daß  sie  auf  falsche  Syste- 
matik, die  nicht  in  der  Sprache  liegt,  sondern  aus  lerntechnischen  Gründen 
hinzuerfunden  wird  und  später  wieder  aufgehoben  werden  muß,  verzichten 
kann.  Sie  kann  die  Erscheinungen  nehmen,  wie  sie  sich  von  selbst  anbieten 
oder  aufdrängen,  z.B.  in  der  Kasus-Lehre.  Da  ist  es  nun  eine  schwere 
Inkonsequenz,  wenn  die  Präposition  in  zunächst  'zur  Vereinfachung'  nur 
mit  dem  Ablativ  vorkommt,  aber  nebeneinander  bei  sedeo  in  sella  und  pono 
libriLm  in  mensa  (wobei  manchmal  unsorgfältigerweise  das  sedeo  in  sella 
schon  beim  Hinsetzen  gesprochen  wird).  Bei  den  Schülern  häufig  vor- 
kommende spontane  Äußerungen  wie  in  libellum  specto  werden  als  falsch 
bezeichnet,  da  man  diesen  Gebrauch  von  in  mit  dem  Akkusativ  ,,noch  nicht 
gehabt  hat".  Dabei  sind  die  Akkusative  nach  ad  und  contra  gelernt.  Sodann 
läßt  die  englische  Frage  keine  Unterscheidung  zwischen  ,,wo"  und  ,, wohin" 
zu,  die  beide  where?  heißen,  während  der  Gebrauch  von  pono  mit  in  -\-  Abla- 
tiv (/  put  the  money  into  my  pnrse)  auch  noch  die  Antworten  vermischt. 
Die  Methode  läßt  die  Schwierigkeit  jedoch  für  den  Schüler  gerade  dadurch 
nicht  ans  Licht  treten,  daß  nicht  übersetzt  wird.  Schlimmer  als  die  Inkonse- 
quenz ist  das  Versäumnis,  eine  fundamentale  Erkenntnis  zu  öffnen  -  die 
Erkenntnis  des  Unterschieds  von  Richtung  und  Ort  und  der  verschiedenen 
Behandlung  desselben  Vorgangs  durch  verschiedene  Sprachen:  Pono  aurum 
in  urna"  und  /  put  gold  into  the  pot.  Sprechen  heißt  eben,  zu  den  Dingen 
Stellung  nehmen,  eine  Auswahl  aus  vielen  möglichen  Gesichtspunkten  treffen. 
Wer  das  nicht  lernt,  braucht  fremde  Sprachen  überhaupt  nicht  zu  lernen: 
er  versteht  doch  immer  nur  seine  Übersetzung. 

Typische  lateinische  Möglichkeiten  wie  die  Unterscheidung  von  prädika- 
tiven Attributen  von  Adverbien,  Wendungen  wie  qiiantimi  vini  neben  quot 
fruges  werden  an  der  S.G.-Schule  nicht  ausgebeutet,  weil  man  auch  hier  mehr 
das  freudige  und  kindgemäße  Lernen  im  Sinn  hat  und  nicht  so  sehr  die 
sachbezogene  Sprache  -  das  jeweils  mögliche  Verstehen  davon,  wie  sich 
Sprache  und  Wirklichkeit  zueinander  verhalten.  Die  häufige  Verquickung 
von  zwei  sich  ausschließenden  Methoden,  von  Mnemotechnik  und  unmittel- 
barem Erfassen  oder,  sagen  wir,  'lateinischem  Denken',  verstimmt  den,  der 
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viel  von  dieser  Methode  erwartet.  Streng  genommen  darf  der  Ablativ  nicht 
mehr  der  ,, letzte  Fall"  genannt  werden,  und  die  Begleitung  der  Fälle  durch 
symbolische  Gesten  (ebendort:  nom.  -  Kopf;  voc.  -  Mund;  acc.  -  Hintern 
wegen  der  Schläge;  gen.  -  Faust,  die  den  Besitz  umschließt;  dat.  -  offene 
Hand  als  Angebot;  abl.  -  Zeigefinger  als  Hinweis  auf  den  locativ)  ist  absurd. 
Die  Methode  selbst  erspart  es  im  Grunde  überhaupt,  Paradigmata  aufzu- 
sagen und  Wörter  isoliert  zu  behandeln  -  was  gar  nicht  dagegenspricht,  daß 
ein  Buch,  das  selbst  nicht  redet,  sie  für  einen  so  zusammenstellt. 

Es  ist  verständlich,  daß  in  der  S.G. -Schule  als  Ergänzung  zu  dieser  rein 
sprachlichen  Methode  noch  ein  sog.  hiimanüies  course  entworfen  worden  ist, 
der  die  Behandlung  des  abendländischen  und  damit  vor  allem  auch  des 
antiken  Erbes  neben  der  Spracherziehung  anhand  von  Übersetzungen 
treibt.  Die  Verfrühung  verblüfft,  mit  der  hier  der  Marsch  durch  die  abend- 
ländische Geistesgeschichte  wenn  schon  nicht  in  chronologischem  so  doch 
in  logischem  Aufbau  versucht  wird^'^.  Aber  der  Grund  liegt  darin,  daß  die 
meisten  dieser  Schüler  ja  mit  dem  0-level,  also  eben  mit  der  Spracherlernung, 
die  humanistische  Bildung  im  engeren  Sinn  abbrechen.  Von  dieser  großen 
Unzulänglichkeit  abgesehen  wäre  ein  solcher  humaniti es-Kurs  gerade  für  die 
Oberstufen  (auch  unsere)  ein  Gebot,  indem  hier  der  rein  historischen  Per- 
spektive und  der  darin  mitgegebenen  Anhänglichkeit  an  die  Ereignisse,  die 
die  Entwicklung  evident  machen,  eine  andere  und  vielleicht  wesentlichere  - 
nämlich  des  inneren  Zusammenhangs  -  entgegengestellt  wird. 

Vni.  SYNOPSIS 

Es  war  nicht  der  Sinn  dieses  Berichtes,  zu  einem  kritischen  Fazit  -  weder 
für  die  englischen  'Classics'  noch  für  das  deutsche  altsprachliche  Gymna- 
sium -  zu  kommen.  Aber  schon  die  Auswahl  der  Beobachtungen  zeigt  einen 
Bezug  auf  unsere  eigenen  Einrichtungen  und  Vorstellungen,  und  immer 
wieder  haben  wir  das  Gefühl,  auf  neue  Ansätze  zu  unseren  Problemen  zu 
stoßen.  Es  gibt  kein  Urteil  über  den  altsprachlichen  Unterricht  in  England, 
das  nicht  auch  ein  Urteil  über  den  altsprachlichen  Unterricht  in  Deutschland 
wäre.  Es  geht  nicht  darum,  Vorzüge  dort  zu  loben  und  Fehler  hier  zu  tadeln  - 
es  geht  darum,  sie  zu  erkennen. 

Wir  überschauen  noch  einmal  den  Ertrag: 
a)  Der  Fortbestand  des  humanistischen  Unterrichts  in  der  moder- 
nen   Gesellschaft:    Obschon    in   England    konservative    Grundeinstellung, 
ein  auf  unbezweifelte  Tradition  gründender  Lebens-  und  Denkstil  vorherr- 
schen, ist  die  humanistische  Bildung  im  Rückzug  begriffen ;  auch  hier  wird 

"  Z.  B.  anhand  von  ,The  Story  of  Mankind'  von  Hendrik  van  Loon,  Pocket  Books, 
oder  .Europe  and  the  Old  World'  von  E.  H.  Dance,  1954. 
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versucht,  sie  durch  unbeirrte,  kompromißlose  Selbstbehauptung  und 
energisches  Festhalten  am  'Bewährten'  zu  erhalten.  Zugleich  wird  gerade 
in  England  deutlich,  wie  unzureichend  dieser  Versuch  ist,  der  nicht  prüft, 
woraufhin  sich  sein  Gegenstand  bewährt.  Wenn  man  die  überaus  kost- 
baren und  reichhaltigen  Handschriftensammlungen,  Wiegendrucke  und 
Erstausgaben  antiker  Autoren  in  den  Public  Schools  stehen  sieht,  wo  sie  vor 
100  Jahren  allseitig  gebrauchtes  Werkzeug  waren,  heute  schmerzliche  Er- 
innerung sind  und  in  Kürze  nur  noch  die  sentimentale  Attrappe  einer  erlosche- 
nen Überlieferung  sein  werden  -  dann  wird  einem  bewußt,  wie  fern  sich  An- 
spruch und  Wirklichkeit  sind.  Es  ist  auch  hier  sinnlos  geworden,  über  die 
unverständigen  Zeitläufte  zu  seufzen.  Daß  Eton  und  Winchester  noch  etwa 
60%  ihrer  Schüler  im  humanistischen  Zweig  bis  zu  Ende  ausbilden  und  daß 
davon  noch  beinahe  die  Hälfte  an  der  Universität  'Classics'  weiterstudiert, 
obwohl  nur  ein  ganz  kleiner  Teil  von  ihnen  darin  seinen  Beruf  sucht  -  das 
verwischt  das  Problem  nur;  hier  sind  keine  allgemeinen  Lösungen  auf- 
gewiesen, ja,  es  wird  geradezu  verhindert,  daß  man  die  Frage  gründlich 
prüft,  ob  die  humanistische  Bildung  in  der  heute  vorherrschenden  Form 
wirklich  den  besseren,  tüchtigeren  Typ  hervorbringt  oder  ihn  nur  (aus  ganz 
anderen  Gründen)  anzieht.  Es  wird  gerade  an  den  Schülern  dieser  renom- 
mierten Anstalten  sichtbar,  was  bei  uns  nur  Vermutung  bleibt:  Wenn  sie 
später  für  ihre  klassische  Bildung  eine  Stellung  einhandeln,  dann  nicht  nur, 
weil  sie  etwas  besonders  Sinnvolles  und  Ertüchtigendes  gelernt  haben,  son- 
dern weil  sie  aus  diesen  Einrichtungen  hervorgegangen  sind.  Die  dahinter- 
stehenden Elternhäuser,  die  gesellschaftliche  Auslese  und  die  allgemeine 
erzieherische  Leistung  der  Schulen  überwiegt  bei  weitem  alle  Errungen- 
schaften des  einzelnen  Schülers  in  einzelnen  Fächern.  Oxford  und  Cambridge 
nehmen  das  als  gegeben  hin  -  die  anderen  müssen  sich  danach  richten; 
Oxford  und  Cambridge  können  es  sich  leisten,  Forderungen  aufzustellen, 
denen  kein  unmittelbar  aufzeigbarer  Vorteil  entspricht,  weil  ihr  überragendes 
Prestige  (und  ihr  Numerus  Clausus)  ihnen  in  jedem  Fall  die  erste  Wahl  nach 
ihren  eigenen  Gesichtspunkten  läßt.  Überdies  handelte  es  sich  bei  den 
Humanisten  der  Public  und  Grammar  Schools  um  absolut  kleine  Zahlen. 

In  anderen  Worten:  Das  Problem  des  altsprachlichen  LTnterrichts  ist 
nicht  ohne  Ausblick  auf  die  soziologischen  Verhältnisse  zu  lösen:  Der  Pre- 
stigefaktor oder  das,  was  die  Amerikaner  den  Status  eines  Bildungstyps 
nennen,  muß  eingerechnet  werden.  Der  Status  der  humanistischen  Bildung 
ist  in  England  wie  in  Deutschland  zur  Zeit  noch  hoch,  ja,  in  England  ent- 
schieden höher  als  bei  uns  -  und  eben  das  macht  die  am  englischen  System 
sichtbar  werdenden  Probleme  für  uns  nur  um  so  dringender:  Es  wäre  falsch, 
sich  darauf  zu  verlassen,  daß  der  Status  der  alten  Sprachen  so  bleibt.  Man 
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muß  die  Zeit  nutzen,  um  den  an  ihnen  orientierten  Bildungstyp  seiner  neuen 
Aufgabe  anzupassen,  bevor  dieses  Prestige  erschöpft  ist.  -  In  Deutschland 
erstreckt  sich  das  Prestige  schon  nur  noch  auf  die  Schule;  die  Universität 
bietet  auf  dem  Gebiet  der  alten  Sprachen  nicht  mehr  als  ein  philologisches 
Brotstudium;  sie  zieht  den  Lehramtskandidaten  mit  dem  Fach  Altphilo- 
logie an,  der  bisher  nicht  der  beste  Typ  unter  den  Humanisten  war.  Den 
Glanz  des  englischen  Classics-Studiums  gibt  sie  nicht. 

b)  Die  Frage  des  Status  wird  schon  auf  der  Schule  akut  in  dem  Augen- 
blick, in  dem  die  Fächer  oder  Bildungswege  zur  Wahl  gestellt  werden.  Freie 
Wahl  und  gleicher  Status  bedingen  einander.  Jeder  höhere  Status  übt  einen 
Zwang  aus.  Und  umgekehrt  kann  nur  bei  freier  Wahl  wirklich  pädagogisch 
entschieden  werden.  Liegen  die  Bildungszüge  fest  -  womöglich  schon  in 
einem  frühen  Alter  -  dann  wird  notwendig  dem  Belieben,  den  Wert  Vor- 
stellungen und  Vorurteilen  von  Eltern  und  Schülern  eine  nicht  wieder  gut- 
zumachende Vorentscheidung  überlassen.  (Die  sich  hier  ergebenden  Über- 
legungen zur  sog.  ,, Auflockerung  der  Oberstufe",  bei  der  zum  erstenmal 
Wahlfächer  in  größerer  Zahl  bereitstehen  und  zwar  als  Leistungs-  oder 
Neigungsfächer,  würden  unseren  Rahmen  sprengen.) 

Eine  wirklich  freie  Wahl  besteht  nur  dort,  wo  die  meisten  oder  die  wich- 
tigsten Bildungstypen  unter  einem  Dach  vereint  sind  und  die  gemeinsame 
Erprobung  am  gleichen  Stoff  stattfinden  kann.  Diese  Möglichkeit  ist  in 
England  an  fast  allen  Grammar  Schools  verwirklicht.  Latein  ist  hier  weit- 
gehend (neben  Französisch)  noch  Auslesefach.  Aber  es  darf  nicht  aus- 
schließlich Auslesefach  sein.  Es  sollte  möglichst  von  allen  genommen  werden ; 
-  soweit  und  solange  ein  jeder  kann.  Wird  ein  didaktisch  sinnvolles  Ziel  für 
diese  Anfangszeit  gesetzt,  dann  ist  sie  mehr  als  bloß  'Probe'.  Zugleich  ist 
damit  die  Frage  des  Status  weitgehend  gelöst.  Man  scheidet  aus  dem  Latein 
nicht  aus,  weil  man  gescheitert,  sondern  weil  man  zu  seinem  Teil  fertig  ist 
und  nun  etwas  anderes,  ebenso  Wichtiges  vorhat.  Die  Folgen  eines  zum 
bloßen  Auslesegegenstand  degradierten  Lateinunterrichts  haben  wir  ge- 
sehen. Die  Verarmung  des  altsprachlichen  Unterrichts  dadurch,  daß  ihm 
nur  Hochbegabte  zugeführt  werden,  zeigt  sich  in  der  vollzogenen  radikalen 
Verwissenschaftlichung :  er  wird  damit  zur  bloßen  Vorstufe  für  das  Studium 
der  Altphilologie  und  wird  es  erst  recht  dort,  wo  die  Öffentlichkeit  den 
Humanisten  nicht  mit  besonderem  Ansehen  und  Vertrauen  honoriert,  wo 
dieses  Studium  also  nicht  den  besten  Typ  anzieht. 

c)  Die  Organisationsform  für  diese  freie  Wahl  bei  gleichem  Status  der 
Fächer  ist  das  'Kurssystem',  bei  uns  als  ,,  Kursbuchsystem"  verhöhnt^^. 

18  Weinstock,  H. :  Der  Bildungsnotstand  der  Höheren  Schule.  Frankf.  Hefte  11,  1958,  S.  767. 
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d)  Es  erlaubt  die  Auslese  durch  den  Stoff,  die  weder  schematisch 
(und  darum  ungenau  und  ungerecht)  noch  unbillig  aufwendig  und  subjektiv 
ist.  Zur  Sicherung  gegen  Mißbrauch  bedarf  das  Kurssystem  dreier  Ein- 
richtungen: 1.  des  in  Amerika  üblichen  Beratungsdienstes  {guidance  oder 
coiinselling) ,  der  für  seine  Aufgabe  eigens  ausgebildet  ist  (die  Intuitionen  und 
Erfahrungen  des  Lehrers  genügen  dazu  nicht) ;  2.  sinnvoll  zusammenge- 
stellter ausgewogener  Programme,  die  frühzeitige  und  einseitige  Speziali- 
sierung verhindern;  3.  der  Einstufung  nach  Begabung  {ahility  grouping).  Das 
letztere  ist  nur  bei  relativ  großen  Schulen  möglich  (500-700  Schüler)  i^. 

e)  Ability  grouping  tritt  anstelle  der  Versetzung  und  stellt  die 
eigentliche  Förderung  der  Begabten  dar.  Dabei  erscheint  nicht  das  Fach 
Latein  oder  Mathematik  oder  Physik  als  schwer  und  dadurch  für  die  Mehr- 
zahl unzugänglich  oder  abschreckend,  sondern  der  jeweilige  Spitzenkurs  ist 
schwer.  In  den  anderen  Kursen  oder  Stufen  kann  auf  die  Weise,  in  der  die 
Comprehensive  School  (vgl.  oben  S.  21  f.)  arbeitet,  durch  Differenzierung 
der  Methoden  der  Mehrzahl  der  Schülerschaft  (dort  sogar  aller  Schüler  ohne 
jegliche  Vorauslese)  in  Grenzen  das  gleiche  Bildungserlebnis  vermittelt 
werden^o.  Man  hat  hier  zwischen  Gegenstand,  Methode  und  Niveau  zu 
unterscheiden  gelernt!  -  In  einem  solchen  Rahmen  kann  man  der  indivi- 
duellen Entwicklung  der  Kinder  gerecht  werden.  Kinder  verändern  sich 
in  jedem  Augenblick,  und  aus  dem  nur  eingebildeten  Rückschlag  kann  in 
jedem  Augenblick  ein  wirklicher  werden;  der  nur  mögliche  Erfolg  kann  in 
einen  tatsächlichen  umschlagen.  Zu  bedenken  bleibt  auch  die  Beobachtung, 
daß  in  England  durch  ahility  grouping  (vgl.  oben  S.  16)  begabte  Jüngere  mit 
'angesessenen'  Älteren  zusammengefaßt  werden.  -  Die  Argumente  für  oder 
gegen  ein  getrenntes  Bildungsziel  von  'Gymnasium'  und  'Studienschule'  im 
sog.  Rahmenplan  des  deutschen  Ausschusses  für  Erziehungs-  und  Bildungs- 
wesen sehen  von  der  englischen  Mischform  her  sinnlos  aus.  Im  Grunde  aber 
ist  die  Mischform  sinnlos,  solange  sie  keine  Bildungsaufgaben  formuliert. 
Ahility  grouping  kann  diese  Anstrengung  nicht  ersetzen. 

f)  Eine  Voraussetzung  für  die  Preisgabe  des  Klassen-  und  Versetzungs- 
systems ist  die  Einteilung  in  größere,  in  sich  geschlossene,  den  jugend- 
psychologischen Entwicklungsschritten  etwa  entsprechende  Abschnitte: 

^^  Vgl.  dazu  Conant,  J.  B. :  The  American  High  School,  New  York  1959,  deutsch  in 
,,Die  Schule  zwischen  Bewahrung  und  Bewährung",  hrsg.  vom  Verfasser  im  Ernst-Klett- 
Verlag,  Stuttgart  1960. 

^^  Die  Auswirkungen  des  sozialen  Hintergrundes  auf  die  ,, Begabung",  d.  h.  die  Bedeutung 
der  Bildungstradition   für  die  geistige  Leistung,  werden  in  diesem  Zusammenhang  von  dem 
Amerikaner  Allison  Davis,, Social-Class  Influences  upon  Learning",  Cambridge/Massachusetts 
1958  dargestellt. 
4— A.  U.  Sonderheft 
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llj.  -  16J.  -  19J.  Und  dies  wiederum  fordert  gerade  die  Auslese  durch 
den  Gegenstand  (vgl.  oben  Punkt  d).  Die  höhere  Abitursquote  ist  ein  ein- 
drucksvolles Zeichen  für  die  Wirksamkeit  des  Systems,  das  der  Förderung 
der  speziell  Begabten,  der  Erprobung  der  Indifferenten  und  der  Ermutigung 
der  übrigen  zugleich  dient.  Die  zu  große  Spezialisierung  ließe  sich  schließlich 
vermeiden.  -  Lockerung  der  Zulassung  hat  an  den  enghschen  Grammar 
Schools  zu  einer  Straffung  der  Anforderungen  geführt,  weil  Auswahl  und 
Konkurrenz  breiter  geworden  sind  und  die  jeweils  Besten  für  sich  voraus- 
marschieren können.  Daß  in  England  der  Rest  meist  leer  ausgeht  -  also  der 
Begabtenförderung  ein  unverantwortliches  Opfer  gebracht  wird,  unter  dem 
die  Geförderten  (vgl.  oben  S.  27  und  34)  selbst  zu  leiden  haben,  liegt  an  den 
Methoden. 

g)  Die  Methoden  müssen  differenziert  sein.  Bis  zum  0-level  ist  Latein 
für  die  einen  (nämlich  die  C/ass^cs-Schüler)  eine  Propädeutik,  für  die  anderen 
ein  Abschluß.  Die  beiden  Ziele  schließen  sich  aus.  Wer  Latein  zum  Haupt- 
fach erhoben  hat,  wird  jetzt  erst  seine  Fähigkeiten  an  ihm  voll  entfalten; 
was  er  bis  zum  0-level  getan  hat,  wollte  als  Vorschule,  als  Lernstrecke  die 
folgende  Etappe  weitgehend  entlasten.  Sollen  diesem  wissenschaftlichen 
Streben  nicht  sämtliche  Bildungsmöglichkeiten  des  altsprachlichen  Unter- 
richts preisgegeben  werden,  dann  müssen  Unter-  und  Oberstufe  verschiedene 
Unterrichtsziele  haben. 

h)  Die  Tatsache,  daß  in  England  die  Mehrzahl  der  Lateinschüler  nach 
einem  4- 5jährigen  Sprachkurs  aufhören,  dessen  Ertrag  nur  lingui- 
stischer Art  gewesen  sein  kann,  legt  den  Gedanken  nah,  daß  auch  bei  uns 
nicht  alle  Lateinschüler  unbedingt  bis  zur  Lektüre  von  Tacitus  vordringen 
müssen:  d.h.  daß  wir  ruhig  auch  andere  Schüler  zum  Lateinunterricht  zu- 
lassen können,  die  je  nur  nach  ihren  Kräften  reüssieren -vorausgesetzt,  daß 
wir  einen  Unterrichtsplan  entwerfen,  in  dem  die  Spracherlernung  als  geschlos- 
senes pädagogisches  Ziel  glaubhaft  wird.  -  Ein  solcher  Unterricht  ist  an  den 
meisten  englischen  Schulen  nicht  verwirklicht,  aber  das  hindert  nicht,  daß 
wir  ihn  für  unsere  Zwecke  entwickeln. 

i)  Hinweise,  wie  Spracherlernung  in  sich  sinnvoll  sein  kann,  gibt  gerade 
die  'oral  method'  in  hohem  Maß,  vor  allem,  wie  Latein  L  durch  den  Ge- 
brauch und  nicht  primär  durch  den  Verstand  oder  über  das  Gedächtnis 
gelernt  wird  und  2.  als  Mittel  der  Geistesbildung  dient.  An  dem  Gehngen 
solcher  Lösungen  hängt  m.E.  zu  einem  großen  Teil  der  Fortbestand  der 
humanistischen  Bildung  (vgl.  oben  Punkt  a). 

j)  Dem  entspricht  auf  der  Oberstufe  die  Komposition,  die  nicht 
als  Sprachübung,  sondern  als  Mittel  der  Geistesbildung  neben  die  Inter- 
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pretation  tritt,  die  die  Hauptaufgabe  in  diesem  Abschnitt  bleibt.  Die  darauf 
verwendete  Zeit  kommt  unserem  eigentlichen  Bildungsziel  zugute.  Sie  ist 
nicht  eine  überflüssige  Mühe,  seinen  lateinischen  Stil  zu  verbessern  -  sie  hat 
überhaupt  nichts  damit  zu  tun.  Daß  die  Engländer  sie  aus  ihrer  gramma- 
tisch-rhetorischen Tradition  heraus  so  auffassen,  verpflichtet  uns  nicht.  Es 
ist  eigentümlich,  wie  wir  unsere  Rollen  hierin  gleichsam  vertauscht  haben. 
Die  sprachliche  Vorbereitung,  die  wir  unseren  Schülern  auf  der  Unter-  und 
Mittelstufe  geben,  ist  von  einer  Sorgfalt  und  Ausführhchkeit,  als  wollten 
wir  auf  die  lateinische  und  griechische  Komposition  der  Engländer  hinaus 
und  die  Engländer  wiederum  scheinen  wenigstens  im  Griechischen  zunächst 
nur  ein  'reading  knowledge'  zu  erstreben  (vgl.  oben  S.  27) ;  unsere  Lektüre 
hat  daraufhin  in  der  Oberstufe  etwas  Bemühtes  und  Unfreies  an  sich,  die 
Komposition  der  Engländer  dagegen  eine  uns  befremdende  Lizenz. 

k)  Eine  nicht  weniger  interessante  Möglichkeit  ist  die  an  den  englischen 
Schulen  beobachtete  erfolgreiche  Unterbrechung  des  Lateinunter- 
richts für  einige  Jahre.  Bei  uns  könnten  mit  dieser  Unterbrechung  oder 
doch  mit  einer  Verdünnung  des  Lateinunterrichts  die  Schwierigkeiten  der 
Mittelstufe  z.T.  gelöst  werden.  Die  Anstrengungen  könnten  sich  auf  das 
Griechische  konzentrieren  und  zugleich  ließen  sich  die  Lateinkenntnisse 
nach  zwei  Jahren  mit  gutem  Grund  und  sofort  auf  einer  höheren  Ebene  des 
Verständnisses  wiederholen,  ohne  die  Täuschung,  ,,das  müßte  ja  eigentlich 
gewußt  sein!". 

1)  Die  Prüfungen,  von  denen  wir  eingangs  sagten,  daß  sie  das  Ziel  be- 
stimmen, terrorisieren  auch  den  Unterricht  und  seine  Methode.  Der  Unter- 
richt beschränkt  sich  auf  die  grammatische  Erfassung  der  Sprache,  die 
abfragbar  ist.  Die  Prüfungsaufgabe  jedoch  besteht  in  der  Übersetzung  von 
klassischen  Texten,  die  die  Diskrepanz  zwischen  der  Genauigkeit  des  Ge- 
lernten und  der  Ungenauigkeit  des  Verstandenen  besonders  deutlich  zu- 
tage bringen.  Die  Kalamität  klärt  uns  zugleich  über  unsere  eigene  auf: 
sorgfältige  Prüfung  der  Prüfungen  ist  hier  notwendig. 

m)  Die  Tatsache,  daß  die  englischen  Prüfungen  von  den  Universitäten 
abgenommen  werden,  zeigt  die  Konsequenz  einer  Trennung  von  wissen- 
schaftlicher Ausbildung  und  allgemeiner  Erziehung.  Bei  uns 
wird  die  Kluft  durch  den  Begriff  der  Bildung  überdeckt,  den  die  Engländer 
nicht  haben.  Die  Eindeutigkeit  des  Verhältnisses  von  Höherer  Schule  zur 
Universität  in  England  ist  ehrlich  und  schrecklich;  sie  gemahnt  uns,  die 
Zweideutigkeit  des  unseren  genau  zu  erkennen. 
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Liste   der  griechischen   Autoren,   die  an  der  Schule   S.G.  im  Jahre  1958  von 
den  Spitzenschülern  F.  und  M.  gelesen  worden  sind. 


Schüler  F. 
Homer  Od.  10,  17,  18,  19; 

II.  1,  5,  G 
Aeschylus  Perser 

Sophokles  Antigene,  Oedipus  Rex 

Euripides  Medea,  Andromache,  Kyklops 

Aristophanes    Wolken,  Frösche 


Pindar 

Hesiod 

Theokrit 

Herodot 

Thukydides 

Piaton 

Demothenes 

Att.  Redner 


Olymp.  Oden  10,  11,  12 

Idylle  VII 

Buch  IX 

Buch  VII 

Staat  I,  Apologie 

Olynth.  I.  II,  III,  Philippika  I 


Schüler  M. 

Od.  9,  10,  11,  12,  13; 

II.  23.  24 

Sieben,  Orestie  (ganz!)  Hiketiden 

Antigone,  Oedipus  Rex,  Elektra 

Elektra,  Bakchen,  Phoen.,  Kyklops 

Wolken,  Acharner 


Bücher  VIII  und  IX 
Bücher  I  und  II 
Symposion,  Menon 
Meidias,  Olynth.  I,  II,  3, 
Philippika  I 


Andere 


Lysias,  Eratosthenes ;  Isokrates, 
Areopagiticus ;  Antiphon,  Herodes 

Xenophon,  Anabasis  I  1-6;  Xenophon,  Anabasis  I,  Poroi; 

Laked.  Paid.  Lukian,  Charon;  N.  T.  Markus, 

Apostelgeschichte 

Liste  der  lateinischen  Autoren:  an  derselben  Schule  im  selben  Jahr -ebenfalls 
von  zwei  Spitzenschülern  gelesen 

Schüler  D. 

B.G.  I,  II;  B.H. 

Philipp.  II,  IV;  in  Catil.  I; 

in  Verrem  V; 

de  oratore  I ; 

ad  Brutum 

Oden  Buch  IV,  1,  2 

III,  XXI 

III 

Heroides 

Trinummus 

Hekyra 

Jugurtha 

Agricola;  Germania;  Hist.  I 

Aeneis  II,  VI,  XXII; 

Georg.  I ;  Eclog.  IV 

Juvenal  1,  3,  5,  7; 

TibuU  1-5; 

Properz  I,  6;  Catull 

(Auswahl) 

Die  Liste  enthält  noch  eine  Fülle  von  Übersetzungen  und  Sekundärliteratur  und 
dazu  mehrere  Romane  (background-reading)  wie  Th.  Wilders  ,Iden  des  März',  R.  Graves 
,Count  Belisar',  ,Ich,  Claudius,  Kaiser  und  Gott',  etc. 


Caesar 
Cicero 


Horaz 

Livius 

Lukrez 

Ovid 

Plautus 

Terenz 

Sallust 

Tacitus 

Vergil 

Andere 


Schüler  L. 

B.G.  I-VII 

Philipp.  I,  II,  IX; 

Catilina  I ; 

de  senectute; 

ad  familiäres  (Auswahl) 

Epist.  II,  Ars  poetica,  Oden  I 

XXV 

Heroides;  Ep.  ex  Ponto  I 
Meneachmi 


de  oratoribus;  Germania;  Agricola 
sämtliche  Eklogen; 
Aen.  IV,  VI,  X 
Juvenal  1 
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ANHANG 

Beispiele  für  Examina 

die  das  Oxford  and  Cambridge  Examination  Board 
in  Latein  und  Griechisch  erteilt 

Vorbemerkung:  Es  gibt  drei  Stufen:  das  Ordmary  oder  0-level,  das 
Advanced  oder  A-level  und  das  Scholarship  oder  S-level.  Eine  Kombination  von 
O-level-Fvüiungen  ist  nötig,  um  zum  Studium  überhaupt  zugelassen  zu  werden. 
Ein  A-level -'Examen  berechtigt  zum  Fachstudium,  ein  S-level  zu  einem  Stipendium. 
Bei  den  Prüfungen  in  Latein  werden  zwei  Klassen  unterschieden:  Latein  allein 
für  sogenannte  modern  studies,  wenn  der  Kandidat  damit  also  moderne  Philologie 
und  Geschichte,  Recht,  Medizin  und  dergleichen  studieren  will;  sodann  Latein  als 
Teilgebiet  der  Classics  (also  in  Verbindung  mit  Griechisch),  wenn  der  Kandidat 
das  Studium  der  alten  Sprachen  aufnehmen  will.  Die  Höhe  der  Anforderungen 
unterscheidet  sich  dabei  nicht,  nur  die  Breite,  in  der  die  Fragen  gestellt  werden. 
Neben  den  Prüfungen  auf  dem  Gebiet  der  jeweiligen  Sprache  gibt  es  eine  in  General 
Classics,  die  sich  zum  größeren  Teil  auf  die  in  Übersetzung  gelesenen  Klassischen 
Texte  bezieht,  dabei  aber  immer  sprachliche  Grundlagen  im  Latein  voraussetzt. 

I 

Prüfung  in  General  Classics  0-Level 

L  Teil 

Der  Kandidat  muß  Abschnitt  A  und  entweder  Abschnitt  B  oder  Abschnitt  C 
einreichen  (Dauer  zwei  Stunden). 

Abschnitt  A 

1.  Übersetzen  Sie  ins  Englische: 

(fl)  quibus  rebus  cognitis,  legatus  postridie  milites  extra  munitionem  egredi 
passus  est. 

{b)  roganti  mihi  quid  Idibus  Martiis  egissent,  negabant  se  in  senatum 
venisse. 

(c)   si  impetum  fortiter  fecissent  nostri,  hostes  loco  cedere  coacti  essent. 

{d)  orandum  est  tibi  ut  sit  mens  sana  in  corpore  sano. 

2.  Übersetzen  Sie  ins  Englische: 

(Cäsar  greift  das  Gebiet  der  Bituriger  überraschend  an,  die  nun  vergeblich  zu 
entkommen  versuchen) 

Caesar,  binis  cohortibus  ad  impedimenta  tuenda  relictis,  reliquum  exercitum 
in  agros  Biturigum  inducit.  Repentino  adventu  Caesaris  accidit  ut  hostes  prius 
ab  equitatu  opprimerentur  quam  confugere  in  oppida  possent.  Multis  hominum 
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milibus  captis,  perterriti  Bituriges,  qui  primum  adventum  Romanorum  effugere 
potuerant,  in  finitimas  civitates  confugerant.  Frustra:  nam  Caesar  magnis 
itineribus  insequitur,  nee  dat  ulli  civitati  spatium  de  Biturigum  salute,  potius 
quam  de  sua,  cogitandi.  Bituriges,  cum  viderent  finitimas  civitates  dedisse 
obsides  atque  in  amicitiam  Caesaris  receptas  esse,  idem  fecerunt. 

(Nach  Hirtius) 
spatium  hier  „genügend  Zeit". 


Abschnitt  B 

Cäsar,  Bellum  Civile  III,  73-109  (war  als  sei  hook  vorgeschrieben^^) 

1.  Übersetzen  Sie  ins  Englische: 

(a)  Itaque  Androsthenes,  praetor  Thessaliae,  cum  se  victoriae  Pompei 
comitem  esse  maUet  quam  socium  Caesaris  in  rebus  adversis,  omnem  ex  agris 
multitudinem  servorum  ac  liberorum  in  oppidum  cogit  portasque  praecludit 
et  ad  Scipionem  Pompeiumque  nuntios  mittit,  ut  sibi  subsidio  veniant:  se  con- 
fidere  munitionibus  oppidi,  si  celeriter  succurratur;  longinquam  oppugnationem 
sustinere  non  posse.  Scipio  discessu  exercituum  ab  Dyrrachio  cognito  Larisam 
legiones  adduxerat;  Pompeius  nondum  Thessaliae  appropinquabat. 

[h)  Exercitum  cum  militari  more  ad  pugnam  cohortaretur  suaque  in  eum 
perpetui  temporis  officia  praedicaret,  in  primis  commemoravit  testibus  se 
militibus  uti  posse,  quanto  studio  pacem  petisset,  quae  per  Vatinium  in  collo- 
quiis,  quae  per  A.  Clodium  cum  Scipione  egisset,  quibus  modis  ad  Oricum  cum 
Libone  de  mittendis  legatis  contendisset.  Neque  se  umquam  abuti  militum  san- 
guine  neque  rem  publicam  alterutro  exercitu  privare  voluisse.  Hac  habita 
oratione  exposcentibus  militibus  et  studio  pugnae  ardentibus  tuba  signum 
dedit. 

2.  a)  Geben  Sie  die  1.  Person  Singular  Präsens  Indikativ  Aktiv  der  Verben  und  den 
Nominativ  Singular  der  Substantive  an,  die  im  folgenden  Text  kursiv  gedruckt 
sind. 

reliqui  vulneribus  ex  proeliis  et  labore  ac  magnitudine  itineris  confecti  consequi 
non  potuerant.  Sed  Caesar  confisus  fama  rerum  gestarum  proficisci  non  dubi- 
taverat. 

b)  Geben  Sie  zum  Stamm  eines  jeden  der  folgenden  Wörter  (aus  Aufgabe  la) 
ein  davon  abgeleitetes  englisches  Wort  an:  socium,  servorum,  nuntios,  mittit, 
cognito. 

3.  Beantworten  Sie  zwei  der  folgenden  Fragen: 

a)  Welche  Rolle  spielte  die  Reiterei  Cäsars  in  der  Schlacht  von  Pharsalus? 

b)  Beschreiben  Sie  den  Fluchtweg  des  Pompeius  nach  der  Flucht  von  Larisa ! 

c)  Erklären  Sie  drei  von  den  folgenden  Begriffen:  antesignani,  etesiae,  evocati, 
Porta  decumana,  praetorium. 

22  Siehe  S.  31. 
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Abschnitt  C 

Vergil,  Aeneis  II,  1-505  (war  als  sei  books  \'orgeschrieben) 

1 .  Übersetzen  Sie  ins  Englische : 

(a)  vix  tandem,  magnis  Ithaci  clamoribus  actus, 
composito  runipit  vocem  et  me  destinat  arae. 
adsensere  omnes  et,  quae  sibi  quisque  timebat, 
unius  in  miseri  exitium  conversa  tulere. 
iamque  dies  infanda  aderat ;  mihi  sacra  parari 
et  salsae  fruges  et  circum  tempora  vittae. 
eripui,  fateor,  leto  me  et  vincula  rupi, 
limosoque  lacu  per  noctem  abscurus  in  ulva 
delitui  dum  vela  darent,  si  forte  dedissent, 

(b)  quis  cladem  illius  noctis,  quis  funera  fando 
explicet  aut  possit  lacrimis  aequare  labores? 
urbs  antiqua  mit  multos  dominata  per  annos; 
plurima  perque  vias  sternuntur  inertia  passim 
Corpora  perque  domos  et  religiosa  deorum 
limina.  nee  soli  poenas  dant  sanguine  Teucri  ; 
quondam  etiam  victis  redit  in  praecordia  virtus 
victoresque  cadunt  Danai.  crudelis  ubique 
luctus,  ubique  pavor  et  plurima  mortis  imago. 

2.  a)  Geben  Sie  die  1.  Person  Singular  Präsens  Indikativ  Aktiv  der  Verben  und  den 
Nominativ  Singular  der  Substantive  an,  die  im  folgenden  Text  kursiv  gedruckt 
sind: 

ipse  inter  primos  correpta  dura  bipenni 
limina  perrumpit  postesque  a  cardine  vellit 
aeratos;  iamque  excisa  trabe  firma  cavavit 
robora  et  ingentem  lato  dedit  ore  fenestram. 

b)  Geben  Sie  zum  Stamm  eines  jeden  der  folgenden  Wörter  (aus  Aufgabe  1) 
ein  davon  abgeleitetes  englisches  Wort  an:  rumpit,  dies,  noctis,  aequare,  urbs. 

3.  Beantworten  Sie  zwei  der  folgenden  Aufgaben: 

a)  ,, sanguine  placastis  ventos  et  virgine  caesa, 
cum  primum  Iliacas,  Danai,  venistis  ad  oras." 

Wem  sind  diese  Worte  in  den  Mund  gelegt  und  unter  welchen  Umständen  wer- 
den sie  gesprochen?  Erklären  Sie  die  Ereignisse,  auf  die  sie  sich  beziehen. 

b)  Was  für  Vergleiche  treten  in  diesem  Buch  auf?  Erläutern  Sie,  wie  sie  auf  die 
Ereignisse  angewendet  werden. 

c)  Was   erfahren   wir   in   diesem   Buch   über   Kassandra,    Hector,   Laokoon, 
Tenedos?  -  Wählen  Sie  zwei  davon. 

II.  Teil 

Der  Kandidat  muß  zwei  von  den  drei  Abschnitten  A,  B  und  C  einreichen 
(Dauer  zwei  Stunden). 
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Abschnitt  A 

Entweder:  Homer  Odyssee  VI-XII  (in  der  Übersetzung  von  Rieu) 

Der  Kandidat  muß  Aufgabe  1  und  drei  weitere  lösen: 

1.  Erklären  Sie  die  folgenden  Ausschnitte;  geben  Sie  an,  in  welchem  Zusammen- 
hang sie  stehen. 

a)  Sie  führte  mich  hinein  und  sorgte  liebend  für  mich.  Sie  sprach  sogar  davon, 
mich  unsterblich  zu  machen  und  für  immer  gegen  das  Alter  gefeit.  Aber  nie  hat 
sie  mein  Herz  auch  nur  für  einen  Augenblick  gewonnen. 

b)  Ein  Mann  muß  von  Sinnen  sein  oder  ein  völliger  Narr,  wenn  er  den  Freund, 
der  ihn  in  einem  fremden  Land  bewirtet,  herausfordert. 

c)  Alle  anderen  Führer  der  Danaer  wischten  sich  die  Tränen  aus  den  Augen  und 
die  Knie  eines  jeden  zitterten  unter  ihnen,  aber  kein  einziges  Mal  sah  ich  die 
schöne  Gesichtsfarbe  deines  Sohnes  erbleichen. 

d)  Wir  müssen  uns  vor  ihrem  Gesang  hüten  und  die  blumige  Wiese  vermeiden. 

2.  In  welchem  Zusammenhang  erwähnt  Homer  die  folgenden  Dinge  (wählen  Sie 
drei  davon):  einen  Graben,  ungefähr  eine  Elle  lang;  eine  Treppe  hinauf  zum 
Himmel;  ein  edler  Fluß  mit  nie  versiegenden  Tiefen;  eine  freudige  Weide  für  die 
meckernden  Ziegen;  eine  ungebrochene  Mauer  aus  Bronze? 

3.  Geben  Sie  eine  kurze  Darstellung  der  Rolle  entweder  der  Nausikaa  oder  der 
Kirke  in  dieser  Geschichte. 

4.  Machen  Sie  kurze  Angaben  über  drei  der  folgenden  Personen,  indem  Sie  zeigen, 
in  welchem  Zusammenhang  sie  in  diesen  sieben  Büchern  auftreten:  Agamemnon, 
Ariadne,  Demodokos,  Eurylochos,  Teiresias. 

5.  „All  das  schlimme  Geschick,  das  ich  erduldet  habe  auf  meinen  Irrfahrten  durch 
feindliche  Meere,  lastet  schwer  auf  mir,"  Erläutern  Sie  in  einem  kurzen 
Aufsatz,  was  Oydsseus  befähigt  hat,  diese  widrigen  Geschicke  zu  bestehen. 

6.  Beschreiben  Sie  die  Lebensweise  und  Kultur  der  Phäaken. 

Oder  :  Vergil,  Aeneis  I,  II,  IV,  VI  (in  der  Übersetzung  von  Rhoades) 

1.  Erklären  Sie  die  folgenden  Ausschnitte;  geben  Sie  an,  in  welchem  Zusammen- 
hang sie  stehen. 

a)  Trieb  doch  ein  ähnlich  Geschick  auch  mich  durch  vielerlei  Drangsal 
Bis  es  dann  endlich  hier  mir  bleibenden  W^ohnsitz  vergönnte. 
Elend  ist  mir  nicht  fremd,  und  ich  lernte  Leidenden  beistehn  ". 

b)  . . .  bezwungen  durch  List  und  geheuchelte  Tränen, 
Wir,  die  nicht  der  Tydide,  der  Larissäer  Achilles, 
Nicht  der  Jahre  zehn,  noch  tausend  Schiffe  bezwangen. 

c)  Rasch,  ihr  Männer,  erwacht  und  setzt  euch  geschwind  an  die  Ruder, 
Hißt  die  Segel  sofort!  Ein  Gott  vom  Himmel  gesendet, 
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Scheffer,  Dieterichsche  Verlagsbuchhandlung. 
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Spornt  uns  wiederum  an,  die  Seile  am  Ufer  zu  kappen, 
Und  von  dannen  zu  fliehn. 
d)  Kommst  du  endlich,  und  half  dir  die  ständige  Liebe  zum  Vater 
Über  die  Mühen  des  Weges? 

2.  Machen  Sie  kurze  Angaben  über  zwei  der  folgenden  Personen ;  zeigen  Sie  dabei 
auf,  in  welchem  Zusammenhang  sie  in  den  vier  Büchern  auftreten:  Aeolus, 
larhas,  Pyrrhus,  Marcellus,  Sychaeus. 

3.  Veranschaulichen  Sie  Vergils  Kraft  der  Darstellung  anhand  einer  Sturmszene 
auf  See  oder  anhand  seiner  Beschreibung  der  Gefilde  der  Seeligen. 

4.  Geben  Sie  die  Abenteuer  des  Aeneas  in  der  Nacht  wieder,  in  der  Troia  einge- 
nommen wurde. 

5.  Welcher  Mittel  bedient  sich  Vergil  in  diesen  vier  Büchern,  um  das  Schicksal 
Roms  zu  verherrlichen? 

Abschnitt  B 

Entweder:  Thukydides  II-III  (in  Livingstones  Übersetzung) 

Der  Kandidat  muß  Aufgabe  1  und  drei  weitere  lösen: 

1.  Erklären  Sie  die  folgenden  Ausschnitte;  geben  Sie  an,  in  welchem  Zusammen- 
hang sie  stehen. 

a)  Als  die  Katastrophe  überhand  nahm,  fingen  die  Menschen,  die  nicht  mehr 
wußten,  was  sie  tun  sollten,  an,  sich  weder  um  Religion  oder  Sitte  zu  kümmern. 

b)  Es  wurden  ihnen  große  Versprechungen  gemacht,  für  den  Fall,  daß  sie 
rechtzeitig  eintreffen  würden;  das  veranlaßte  die  Männer  sich  bei  der  Fahrt  so 
einzusetzen,  daß  sie  ihre  aus  Gerste  und  Öl  gekneteten  Brote  und  den  Wein 
während  des  Ruderns  einnahmen. 

c)  Schaut  auf  die  Gräber  eurer  Väter,  die  von  den  Persern  getötet  und  auf 
unserem  Boden  begraben  sind :  Jahr  für  Jahr  haben  sie  mit  Gewändern  und  den 
anderen  Bräuchen  versehen. 

d)  Und  die  Athener  schickten  Hilfe  angeblich  auf  Grund  ihrer  gemeinsamen 
Abkunft,  aber  in  Wirklichkeit  um  den  Export  von  sizilischem  Getreide  zum 
Peloponnes  zu  verhindern. 

2.  Welche  Rolle  haben  die  folgenden  Leute  in  den  Ereignissen  der  beiden  Bücher 
gespielt?  Wählen  Sie  zwei  und  geben  Sie  eine  kurze  Darstellung:  Archidamos 
Brasidas,  Kleon,  Phonnion. 

3.  Beschreiben  Sie  kurz  zwei  der  folgenden  Ereignisse:  den  Angriff  der  Thebaner 
auf  Plataiai;  die  Gegenmaßnahmen  der  Platäer  gegen  die  lakedämonischen 
Belagerer;  den  Ausbruch  der  belagerten  Platäer. 

4.  Mit  welchen  Gründen  hat  Perikles  für  Athen  in  Anspruch  genommen,  eine 
Schule  für  Griechenland  zu  sein? 

5.  ,,Die  Ursache  für  all  diese  Übel  waren  Liebe  zur  Macht,  Habsucht  und  Ehrgeiz." 
Von  welchen  Übeln  spricht  Thukydides  hier?  Geben  Sie  in  knappen  eigenen 
Worten  einige  der  Ergebnisse  wieder,  zu  denen  Thukydides  hier  kommt. 
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6.  Geben  Sie  einige  Beispiele  dafür,  wie  die  athenische  Überlegenheit  zur  See  den 
Verlauf  des  Krieges  mit  Sparta  bestimmt  hat. 

Oder:  Piaton,  Apologie;  Krüon;  Phaidon  1-13,  6-4-66 
(in  der  Übersetzung  von  Jowett) 

Der  Kandidat  muß  Aufgabe  1  und  drei  weitere  lösen. 

1.  Erklären  Sie  die  folgenden  Stellen  und  geben  Sie  den  Zusammenhang  an,  in  dem 
sie  stehen : 

a)  Wenn  ein  Mensch  wirklich  in  der  Lage  wäre  die  Menschen  zu  belehren,  dann 
wäre  es  ehrenhaft  für  ihn,  Geld  für  seine  Unterweisung  zu  bekommen. 

b)  Und  da  sie  ehrgeizig,  heftig,  geschickt  und  viel  an  Zahl  sind,  haben  sie  eure 
Ohren  seit  langem  mit  ihren  lauten  Verleumdungen  gefüllt. 

c)  Von  allen  Athenern  hast  du  dich  am  andauerndsten  in  der  Stadt  aufgehalten, 
und  da  du  sie  nie  verlassen  hast,  ist  anzunehmen,  daß  du  sie  liebst. 

d)  Ich  empfand  nicht  die  Freude,  die  ich  gewöhnlich  an  philosophischen  Ge- 
sprächen habe  (unser  Gespräch  handelte  auch  diesmal  von  philosophischen 
Themen) ;  vielmehr  befand  ich  mich  in  einem  sonderbaren  Zustand,  der  aus 
Freude  und  Schmerz  gemischt  war. 

2.  Machen  Sie  kurze  Angaben  über  drei  der  folgenden  Personen,  Ereignisse  oder 
Dinge  und  zeigen  Sie  dabei  auf,  in  welchem  Zusammenhang  sie  in  den  betreffen- 
den Schriften  vorkommen:  Anaxagoras;  die  Schlacht  bei  den  Arginusen; 
Chairephon;  ein  Komödienschreiber;  ein  Diener  der  Elf;  dreißig  Minen. 

3.  Geben  Sie  die  Namen  der  drei  Ankläger  des  Sokrates  und  erzählen  Sie  kurz,  was 
wir  über  jeden  von  ihnen  in  der  Apologie  erfahren. 

4.  ,,Laßt  uns  also  erw^ägen,  wieviel  Ursache  wir  haben,  zu  meinen,  der  Tod  sei 
etwas  Gutes."  Worin  bestehen  diese  Erwägungen  des  Sokrates? 

5.  Welche  Grundsätze  stellt  Sokrates  in  seinem  Gespräch  mit  Kriton  über  den 
Wert  der  öffentlichen  Meinung  auf? 

6.  Geben  Sie  kurz  die  Themen  an,  die  Sokrates  mit  seinen  Freunden  während  der 
letzten  Stunden  im  Gefängnis  bespricht,  soweit  sie  aus  den  gelesenen  Kapiteln 
hervorgehen. 

Abschnitt  C 

Übersetzung  ins  Latein  (nur  Einzelsätze) 

1.  Mein  Vater  hat  mir  dies  Haus  vor  zwanzig  Jahren  geschenkt. 

2.  Wieviele  Bücher  hat  der  Junge  nach  Hause  getragen? 

3.  Frage  nicht,  ob  die  Geschichte  {fabula,  f.)  wahr  oder  falsch  ist! 

4.  Cäsar  versprach,  alle  Gefangenen  zu  befreien. 

5.  Ihr  müßt  mehr  Schiffe  bauen,  wenn  ihr  nach  Britannien  hinübersegeln  wollt. 

6.  Wenn  die  Späher  die  Reiterei  gesehen  hätten,  hätten  sie  den  Feldherrn  be- 
nachrichtigt. 

7.  Nichts  erfreut  uns  mehr,  als  unseren  Freunden  helfen  zu  können. 

8.  Die  Barbaren  kämpften  so  ungestüm,  daß  viele  unserer  Leute  erschauderten. 
i).  Obwohl  sie  wenige  waren,  wagten  sie  ein  großes  Heer  anzugreifen. 

10.  Warum  fürchtest  du,  daß  dieses  Pferd  nicht  wird  laufen  können? 
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II 

Prüfung  in  Latein  0-Level 

I.  Teil 
Behandeln  Sie  alle  4  Aufgaben  (Dauer  zwei  Stunden) : 

1.  Geben  Sie 

a)  den  Akkusativ  Singular  von  -  agger,  ager,  vis,  lux; 

b)  den  Genetiv  Plural  von  -  canis,  gradus,  civis,  tempus; 

c)  die  übrigen  Steigerungsformen  von  -  pessimus,  ferox,  nigrior; 

d)  den  Nominativ  Plural  Neutrum  von  -  qui,  acrior,  hie,  vetus. 

2.  Geben  Sie  auf  Latein  wieder 

a)  sie  waren  anwesend  gewesen  g)  sie  ist  im  Begriff  zu  sterben 

b)  zurückgeblieben  sein  h)  werden 

c)  im  Laufen  i)    er  war  belehrt  worden 

d)  laßt  uns  gehen  j)    ihr  habt  geschrieben 

e)  wir  ziehen  vor  k)  wir  werden  aufgebrochen  sein 

f)  wir  werden  vorgehen  1)    er  weiß  nicht 

3.  Übersetzen  Sie  ins  Englische 

a)  (Zwei  Gallier  betrügen  ihre  Kameraden  um  ihre  Beute) 

Erant  in  Caesaris  exercitu  duo  fratres,  qui  Galli  erant,  homines  singulari 
virtute,  quorum  opera  Caesar  omnibus  Galileis  bellis  erat  usus,  his  ob  hanc 
causam  Caesar  agros  in  Gallia  ex  hostibus  captos  praemiaque  pecuniae  magna 
dederat  divitesque  ex  pauperibus  fecerat.  hi  propter  virtutem  non  solum  apud 
Caesarem  in  honore  erant,  sed  etiam  apud  exercitum  habebantur.  sed,  freti 
amicitia  Caesaris  et  stulta  ac  barbara  arrogantia  elati,  Gallorum  equites 
stipendio  fraudabant,  et  praedam  omnem  domum  suam  mittebant.  quibus 
rebus  permoti  equites  universi  Caesarem  adierunt  palamque  de  iniuriis  sunt 
questi. 

b)  (Das  brennende  Haar  eines  Jungen  veranlaßt  eine  Weissagung  über  sein 
Schicksal) 

Eo  tempore  prodigium  visu  mirabile  fuit :  caput  pueri  dormientis,  cui  Servius 
Tullius  fuit  nomen,  arsit  in  conspectu  multorum.  magno  igitur  clamore  ad 
tantum  miraculum  orto  et  rege  reginaque  arcessitis,  servus  quidam  aquam  ad 
ignem  restinguendum  ferebat,  sed  prohibitus  est  a  regina,  quae,  sedato  tumultu, 
puerum  moveri  vetuit,  donec  sua  sponte  experrectus  esset,  mox  flamma  abiit. 
tum  regina  regi  ita  locuta  est:  'videsne  puerum  hunc?  tibi  praedico  hunc 
futurum  esse  lumen  civitatis  nostrae  praesidiumque  regni  afflicti.  eum  igitur 
omni  diligentia  nostra  servemus.' 

expergiscor    aufwachen. 

4.  Übersetzen  Sie  ins  Latein 
Entweder:  (a) 

Cäsar,  der  entdeckt  hatte,  der  er  von  zwei  Galliern  betrogen  worden  war, 
bestrafte  sie  nicht,  weil  sie  in  früheren  Kriegen  sehr  tapfer  gefochten  hatten. 
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Aber  er  warnte  sie  davor,  es  noch  einmal  zu  versuchen,  ihn  zu  betrügen.  Den- 
noch flohen  die  beiden  Gallier,  nachdem  sie  sich  Pferde  verschafft  hatten,  zum 
Heer  von  Cäsars  Gegner  Pompeius.  Als  dieser  von  ihrer  Ankunft  hörte,  glaubte 
er,  ihm  sei  eine  Gelegenheit  {facultas,  -atis  f.)  zuteil  geworden,  etwas  über  die 
Pläne  Cäsars  zu  erfahren.  Er  schickte  deshalb  einen  Zenturio  zu  ihnen,  der  sie 
fragen  sollte,  wieviele  Soldaten  Cäsar  habe  und  wann  er  angreifen  werde. 
Die  Gallier  unterrichteten  den  Zenturio  dahin,  daß  Cäsars  Heer  in  größter 
Gefahr  sei. 

Oder:  (b) 

1.  Als  der  Feldherr  die  Spitze  des  Berges  erreicht  hatte,  konnte  er  sehen,  daß 
die  Truppen  des  Feindes  in  der  Ebene  waren. 

2.  Ich  weiß  nicht,  ob  dein  Bruder  mir  Freund  ist.  Was  meinst  du  selbst  hierzu? 

3.  Wenn  du  nach  Hause  gehst,  werden  wir  nicht  in  der  Lage  sein,  die  übrigen 
Jungen  zum  Bleiben  zu  überreden. 

4.  Es  werden  soviel  Steine  geworfen,  daß  niemand  auf  den  Mauern  der  Stadt 
stehen  kann.  Man  muß  sofort  Hilfe  schicken. 

5.  Komm  heute,  um  meine  Bücher  anzusehen.  Zögere  nicht  länger,  denn  ich 
hoffe  sie  morgen  zu  verkaufen. 

IL  Teil 

Bearbeiten  Sie  einen  von  den  beiden  ersten  Abschnitten  (A  oder  B)  und  einen 
von  den  drei  letzten  (C  oder  D  oder  E)  -  also  im  ganzen  zwei  und  nicht  mehr. 

Abschnitt  A 

Cäsar,  De  hello  Gallico  I,  1-29  (als  set  books) 

1.  Übersetzen  Sie  beide  Stücke 

(a)  Tu  demum  Liscus  oratione  Caesaris  adductus,  quod  antea  tacuerat 
proponit :  esse  non  nuUos,  quorum  auctoritas  apud  plebem  plurimum  valeat,  qui 
privatim  plus  possint  quam  ipsi  magistratus.  hos  seditiosa  atque  improba 
oratione  mulitudinem  deterrere  ne  frumentum  conferant  quod  debeant: 
praestare,  si  iam  principatum  Galliae  obtinere  non  possent,  Gallorum  quam 
Romanorum  imperia  perferre;  neque  dubitare  quin,  si  Helvetios  superaverint 
Romani,  una  cum  reliqua  Gallia  Aedias  libertatem  sint  erepturi.  ab  eisdem 
nostra  consilia  quaeque  in  castris  gerantur  hostibus  enuntiari :  hos  a  se  coerceri 
non  posse. 

{b)  Copias  suas  Caesar  in  proximum  collem  subducit,  equitatumque  qui 
sustineret  hostium  impetum  misit.  ipse  Interim  in  colle  medio  tripliccm  aciem 
instruxit  legionum  quattuor  veteranorum;  sed  in  summo  iugo  duas  legiones 
qaas  in  Gallia  citeriore  proxime  conscripserat  et  omnia  aucilia  collocari,  ac 
totum  montcm  hominibus  compleri,  et  interea  sarcinas  in  unum  locum  conferri 
et  eum  ab  eis  qui  in  superiore  acic  constiterant  muniri  iussit.  Heh'ctii  cum 
Omnibus  suis  carris  secuti  impedimenta  in  imum  locum  contulerunt ;  ipsi 
confertissima  acie,  reiecto  nostro  equitatu,  i)halange  facta  sub  primam  nostram 
aciem  successerunt. 
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2.  Wählen  Sie  zwei  von  den  folgenden  Absätzen,  übersetzen  Sie  sie,  erklären  Sie 
sie  im  Hinblick  auf  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen,  und  machen  Sie 
Angaben  zu  ihrem  sachlichen  Inhalt : 

(a)  Caesar,  quod  memoria  tenebat  L.  Cassium  consulem  occisum  exercitum- 
que  eins  ab  Helvetiis  pulsum  et  sub  iugum  missum  concedendum  non  putabat. 

{h)  Caesar  ...  de  tertia  vigilia  cum  legionibus  tribuse  e  castris  profectus  ad  eam 
partem  pervenit  quae  nondum  flumen  transierat. 

(c)  Caesar  ad  Lingonas  litteras  nontiosque  misit,  ne  eos  frumento  neve  alia 
re  iuvarent :  qui  si  iuvissent,  se  eodem  loco  quo  Helvetios  habiturum. 

3.  Lösen  Sie  eine  der  folgenden  Aufgaben: 

Entweder  :  (a)  Geben  Sie  auf  nicht  mehr  als  einer  Seite  eine  Darstellung  der 
Rolle,  die  Diviciacus  in  diesen  Kapiteln  spielt. 

Oder:  (6)  Zeichnen  Sie  eine  Kartenskizze  von  Gallien  und  tragen  Sie  in  ihr 
den  Marschweg  der  Helvetier,  die  Orte,  an  denen  Ceasar  Schlachten  gegen  sie 
geschlagen  hat, die  Flüsse  Rhodanus,  Garunna,  Arar  und  Sequana  und  die 
Gebiete  der  Sequaner,  Haeduer  und  Allobroger  ein. 

Abschnitt  B 

Übersetzung  eines  unbekannten  Textes 

(Ein  Philosoph  macht  ernst  mit  seinen  Prinzipien) 

Philosophi  antiqui  putabant  id  quod  deberetur  semper  reddendum  esse,  ut 
haec  fabula  demonstrat.  Pythagoricus  quidam  emerat  a  sutore  soleas,  pro  quibus 
pecuniam  non  tradiderat.  post  aliquot  dies  ad  tabernam  rediit,  ut  pecuniam 
redderet,  et  cum  portam  clausam  diu  pulsavisset,  'Cur',  inquit  aliquis,  'operam 
tuam  perdis?  sutor  ille  quem  quaeris  nuper  mortuus  et  sepultus  est.  hoc  nobis 
fortasse  miserum  est,  qui  amicum  nostrum  in  aeternum  amisimus;  tibi  minime 
est  miserum,  qui  scis  fore  ut  renascatur.'  sie  iocatus  est  in  Pythagoricum. 
at  philosophus  pecuniam  suam  non  invita  manu  domum  rettulit.  mox  autem  se 
culpare  coepit,  quod  debitum  non  solvisset;  Tllum  enim',  sibi  ait,  'tu  vivere 
putas;  redde  id  quod  debes.'  deinde  ad  tabernam  iterum  regressus,  per  rimam 
quattuor  denarios  in  tabernam  inseruit ;  ita  poenas  a  se  sumpsit  malae  cupiditatis, 
quod  pecuniam  sibi  retinere  volueart. 

Pythagoricus,  ein  ,, Anhänger  des  Pythagoras",  der  glaubt,  daß  die  Seele  des  Menschen  nach 
dem  Tode  in  einen  anderen  Körper  eingeht. 

sutor  Schuster  solvo  ich  zahle 

soleae  Schuhe  rima  Ritz. 

taberna  Laden 

Abschnitt  C 

Vergil,  Aeneis  I,  1-504  (als  sei  hooks) 

Kandidaten,  die  sich  Abschnitt  C  vornehmen,  müssen  alle  drei  Aufgaben  be- 
arbeiten. 

1.  Übersetzen  Sie  beide  Stücke: 

[a)  Quippe  vetor  fatis.  Pallasne  exurere  classem 
Argivum  atque  ipsos  potuit  summergere  ponto 
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unius  ob  noxam  et  furias  Aiacis  Oilei? 
ipsa  Io\ds  rapidum  iaculata  e  nubibus  ignem 
disiecitque  rates  evertitque  aequora  ventis, 
illum  exspiranten  transfixo  pectore  flammas 
turbine  corripuit  scopuloque  infixit  acuto; 
ast  ego,  quae  diviim  incedo  regina  Io\'isque 
et  soror  et  coniunx,  una  cum  gente  tot  annos 
bella  gero.  et  quisquam  numen  lunonis  adorat 
praeterea  aut  supplex  aris  imponet  honorem? 

{b)   Haec  dum  Dardanio  Aeneae  miranda  videntur, 
dum  stupet  obtutuque  haeret  defixus  in  uno, 
regina  ad  templum,  forma  pulcherrima  Dido, 
incessit  magna  iuvenum  stipante  caterva. 
qualis  in  Eurotae  ripis  aut  per  iuga  Cynthi 
exercet  Diana  choros,  quam  mille  secutae 
hin  atque  hinc  glomerantur  Oreades;  illa  pharetram 
fert  umero  gradiensque  deas  supereminet  mones 
(Latonae  tacitum  pertemptant  gaudia  pectus) : 
talis  erat  Dido,  talem  se  laeta  ferebat 
per  medios  instans  operi  regnisque  futuris. 

2,  Wählen  Sie  zwei  der  folgenden  Absätze,  übersetzen  Sie  sie,  erklären  Sie  sie  im 
Hinblick  auf  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen,  und  machen  Sie  Angaben 
über  ihren  sachlichen  Inhalt. 

{a)  Maturate  fugam  regique  haec  dicite  vestro : 
non  illi  Imperium  pelagi  saevumque  tridentem, 
sed  mihi  sorte  datum.  tenet  ille  immania  saxa. 

{b)  Hunc  tu  olim  caelo  spoliis  Orientis  onustum 
accipies  securra ;  vocabitur  hie  quoque  votis. 
aspera  tum  positis  mitescent  saecula  bellis. 

(c)   Hoc  primum  in  luco  nova  res  oblata  timorem 
leniit,  hie  primum  Aeneas  sperare  salutem 
ausus  et  adflictis  melius  confidere  rebus. 

3.  Beantworten  Sie  eine  der  folgenden  Fragen  auf  nicht  mehr  als  einer  Seite: 

Entweder:  {a)  Welche  Rolle  spielt  Venus  in  dem  Teil  des  I.  Buchs  der  Aeneis, 
den  Sie  gelesen  haben? 

Oder:  {b)  Welches  sind  die  hervorragenden  Eigenschaften  des  Aeneas  in  diesem 
Teil  von  Aeneis  I?  Ist  er  ein  wirklicher  Held?  Begründen  Sie  Ihre  Antwort. 

Abschnitt  D 

(zugrundegelegt  sind  als  set  hooks  die  Gedichte  1-25  und  29  in  ,,A  First  Book  of 
Latin  Poetry"  hrsg.  von  Flewett  &  Pantin) 

Kandidaten,  die  sich  Abschnitt  D  vornehmen,  müssen  alle  drei  Aufgaben  be- 
arbeiten. 
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1.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  beiden  Stücke: 

(a)  'Inter  utrumque  vola.  nee  te  spectare  Booten 

aut  Helicen  iubeo  strictumque  Orionis  ensem. 

me  duce  carpe  viam.'  pariter  praecepta  volandi 

tradit  et  ignotas  umeris  accommdat  alas. 
5      inter  opus  monitusque  genae  maduere  seniles 

et  patriae  tremuere  manus.  dedit  osciila  nato 

non  iterum  repetenda  suo,  pennisque  levatus 

ante  volat,  comitique  timet,  velut  ales,  ab  alto 

quae  teneram  problem  produxit  in  aera  nido ; 
10    hortaturque  sequi,  damnosasque  erudit  artes, 

et  movet  ipse  suas  et  nati  respicit  alas. 

{b)   Uli  robur  et  aes  triplex 

circa  pectus  erat,  qui  fragilem  truci 
commisit  pelago  ratem 

primus,  nee  timuit  praecipitem  Africum 
5     decertantem  Aquilonibus 

nee  tristes  Hyadas  nee  rabiem  Noti, 
quo  non  arbiter  Hadriae 

maior,  tollere  seu  ponere  vxilt  freta. 
quem  mortis  timuit  gradum 
10       qui  siccis  oculis  monstra  natantia, 
qui  vidit  mare  turbidum  et 

infames  scopulos  Acroceraunia? 
nequiquam  deus  abscidit 
prudens  Oceano  dissociabili 
15    terras,  si  tamen  impiae 

non  tangenda  rates  transiliunt  vada. 

2.  Wählen  Sie  zwei  der  folgenden  Stücke,  übersetzen  Sie  sie,  erklären  Sie  sie  im 
Hinblick  auf  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen,  und  machen  Sie  Angaben 
über  den  sachlichen  Inhalt: 

(a)  Risi  nescioquem  modo  e  Corona, 
qui,  cum  mirifice  Vatiniana 
mens  crimina  Calvus  explicasset, 
admirans  ait  haec  manusque  tollens : 
'Di  magni!  salaputium  disertum!' 

{b)  Me  nunc  Thressa  Chloe  regit, 

dulces  docta  modos  et  citharae  sciens, 
pro  qua  non  metuam  mori, 

si  parcent  animae  fata  superstiti. 

(c)       Nulla  fuit  cuius  non  meminisse  velit. 

ampliat  aetatis  spatium  sibi  vir  bonus:  hoc  est 
vivere  bis,  vita  posse  priore  frui. 

5 — A.  U.  Sonderheft 


66  Anhang 

3.  Beantworten  Sie  eine  der  folgenden  Fragen: 

Entweder :  («)  Was  für  ein  Mensch  war  Catull,  wenn  Sie  ihn  auf  Grund  der 
Gedichte  beurteilen,  die  Sie  von  ihm  in  diesem  Buch  gelesen  haben?  Begründen 
Sie  Ihre  Antwort.  (Ihre  Antwort  sollte  nicht  länger  als  eine  Seite  betragen.) 

Oder :   [b)  Schreiben  Sie  die  folgenden  Zeilen  auf  und  skandieren  Sie  sie: 


1. 

D  1 

(a) 

2, 

9. 

2. 

D  1 

(b) 

4, 

5, 

11, 

12 

3. 

D  2 

(a) 

1, 

4. 

4. 

D2 

ib) 

1. 

5. 

D  2 

[c] 

1, 

2, 

3. 

Abschnitt  E 

Übersetzung  eines  unbekannten  Textes  (Tibull  wird  durch  seine  Liebe  für  die 

widerstrebende  Delia  abgelenkt) : 

Castra  petam,  valeatque  Venus  valeantque  puellae: 

et  mihi  sunt  vires  et  mihi  laeta  tuba  est. 
iuravi  quotiens  rediturum  ad  limina  nunquam 

me  tua!  iuravi,  pes  tamen  ipse  redit. 
acer  Amor,  fractas  utinam  -  tua  tela  -  sagittas, 

si  licet,  extinctas  aspiciamque  faces ! 
tu  miserum  torques,  tu  me  mihi  dira  precari 

cogis  et  insana  mente  nefanda  loqui. 
iam  mala  finissem  leto,  sed  credula  vitam 

spes  fovet,  et  fore  cras  semper  ait  melius, 
spes  alit  agricolas,  spes  terrae  mandat  aratae 

semina,  quae  magno  faenore  reddat  ager. 
spes  hominem  valida  solatur  compede  vinctum: 

crura  sonant  ferro,  sed  canit  inter  opus, 
spes  mihi  fortunam  meliorem,  Delia  nunquam 

promittit :  ne  sis,  Delia,  dura  mihi. 

valeat,  lebe  sie  wohl,  möge  sie  scheiden  faenus,  -oris,  n.  Gewinn 

nefandus,  verrucht  compes,  -edis,  f.  Fessel 


III 

Oxford  and  Cambridge  A-Level-  und  S-Level-Prüfungen 
FÜR  Latein  und  Griechisch 

I.  Teil 

Latein  (innerhalb  der  Classical  Studies)  Prosa-Komposition 

Übersetzen  Sie  ins  Latein  (Dauer  1  y^  Stunden) : 

Der  General  erfaßt  die  Hand  des  alten  Mannes  und  entbot  ihm  einen  guten 
Morgen  mit  so  gelassener  Freundlichkeit,  daß  er  sich  zu  freier  Äußerung  ermutigt 
fühlen  durfte.  Der  alte  Mann  erzählte  ihm  nun,  daß  in  dem  Dorf,  in  dem  er  lebte. 
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unselige  Unruhen  ausgebrochen  und  zwei  seiner  Söhne  dabei  getötet  worden 
waren;  er  habe  darin  ein  schweres  Unglück  gesehen,  aber  keine  Bosheit  auf  der 
Seite  derer,  die  ihn  der  Söhne  beraubt  hätten,  und  so  sei  er  bereit  gewesen,  die 
Sache  ohne  Nachforschung  hingehen  zu  lassen.  Aber  seine  Frau  sei  auf  Rache  er- 
picht und  habe  beantragt,  daß  die  Täter  festgenommen  und  bestraft  würden.  Er 
bat  nun  den  General  inständig,  daß  man  die  größte  Sorgfalt  walten  lasse,  auf  daß 
in  der  hitzigen  Feindschaft  unter  seinen  Nachbarn  niemand  etwa  als  am  Blute 
seiner  Söhne  schuldig  bestraft  werde,  der  in  Wahrheit  ohne  Schuld  daran  sei. 

(Boswell) 
Für  S-level  zusätzlich  (bei  3  Stunden  Zeit) : 

Auf  diesen  Teil  seines  Lebens  schaute  Clive  später  mit  größtem  Stolz  zurück. 
Er  hatte  es  in  der  Hand,  sein  schon  glänzendes  Vermögen  zu  verdreifachen;  er 
konnte  Mißstände  durchgehen  lassen,  während  er  vorgab,  sie  zu  beseitigen;  es  ge- 
lang ihm,  den  guten  Willen  aller  Engländer  in  Bengalen  zu  vereinen,  indem  er 
ihrer  Habgier  ein  hilfloses,  verängstigtes  Volk  auslieferte  -  ein  Volk,  das  nicht 
einmal  wußte,  wo  eigentlich  die  Insel  lag,  die  ihnen  diese  Bedrücker  zusandte  und 
deren  Klagen  wenig  Aussicht  hatten,  15000  Meilen  jenseits  des  Meeres  gehört  zu 
werden.  Er  wußte,  daß,  wenn  er  sich  im  Ernst  an  das  Reformwerk  heranmachte, 
er  alle  schlimmen  Leidenschaften  gegen  sich  mobilisieren  würde.  Er  wußte,  wie 
skrupellos,  wie  unversöhnlich  der  Haß  dieser  raubsüchtigen  Abenteurer  sein 
würde,  die  darauf  gerechnet  hatten,  in  wenigen  Monaten  ganze  Vermögen  auf- 
zuhäufen, und  die  sich  nun  um  die  Früchte  ihrer  Hoffnung  betrogen  sehen  sollten. 
Aber  er  hatte  die  richtige  Seite  gewählt  und  setzte  nun  alle  Kraft  seines  Geistes 
ein  für  eine  Schlacht,  die  schwerer  zu  schlagen  sein  sollte  als  die  von  Plassey.  Zu- 
nächst schien  keine  Aussicht  auf  Erfolg  zu  bestehen;  aber  bald  begannen  alle 
Widerstände  vor  seinem  eisernen  Mut  und  heftigen  Willen  zu  weichen. 

(Macauley) 

IL  Teil 
Übersetzung  unbekannter  lateinischer  Texte 

Übersetzen  Sie  beide  Abschnitte  (Dauer  zwei  Stunden) : 

(fl)  Atque  ego  hoc  plus  oneris  habeo  quam  qui  ceteros  accusarunt,  -  si  onus  est 
id  appellandum  quod  cum  laetitia  feras  ac  voluptate :  verum  tamen  ego  hoc  amplius 
suscepi  quam  ceteri  quod  ita  postulatur  ab  hominibus  ut  his  abstineant  maxime 
vitiis  in  quibus  alterum  reprehenderint.  furem  aliquem  aut  rapacem  accusaris: 
vitanda  tibi  semper  erit  omnis  avaritiae  suspicio.  maleficum  quempiam  adduxeris 
aut  crudelem:  cavendum  erit  semper  ne  qua  in  re  asperior  aut  inhumanior  fuisse 
videare.  omnia  postremo  quae  vindicaris  in  altero  tibi  ipsi  vehementer  fugienda 
sunt,  etenim  non  modo  accusator,  sed  ne  obiurgator  quidem  ferendus  est  is  qui, 
quod  in  altero  vitium  reprehendit,  in  eo  ipso  reprehenditur.  ego  in  uno  homine 
omnia  vitia  quae  possunt  in  homine  perdito  nefarioque  esse  reprehendo;  nullum 
esse  dico  indicium  libidinis  sceleris  audaciae  quod  non  in  istius  unius  vita  per- 
spicere  possitis.  ergo  in  isto  reo  legem  hanc  mihi,  iudices,  statuo,  vivendum  ita 
esse  ut  isti  non  modo  factis  dictisque  omnibus,  sed  etiam  oris  oculorumque  iUa 
contumacia  ac  superbia  quam  videtis,  dissimillimus  esse  ac  semper  fuisse  videar, 

(Cicero) 

5* 
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(b)  Tacito  nox  atra  sopore 
cuncta  per  et  terras  et  lati  stagna  profundi 
condiderat,  tristi  cum  Dido  aegerrima  vultu 
has  visa  in  somnis  germanae  effundere  voces : 
'his,  soror,  in  tectis  longae  indulgere  quieti, 
heu  nimium  secura,  potes,  nee  quae  tibi  fraudes 
tendantur,  quae  circumstent  discrimina  cernis? 
at  nondum  nostro  infaustos  generique  soloque 
Laomedonteae  noscis  telluris  alumnos? 

dum  caelum  rapida  Stellas  vertigine  volvet, 

lunaque  fraterno  lustrabit  lumine  terras, 

pax  nulla  Aeneadas  inter  Tyriosque  manebit. 

surge,  age:  iam  tacitas  suspecta  Lavinia  fraudes 

molitur  dirumque  nefas  sub  corde  volutat ; 

praeterea,  ne  falsa  putes  haec  fingere  somnum, 

haud  procul  hinc  parv^o  descendens  fönte  Numicus 

labitur  et  leni  per  valles  volvitur  amne. 

huc  rapies,  germana,  viam  tutosque  receptus. 

te  Sacra  excipient  hilares  in  flumina  Nymphae, 

aeternumque  Italis  numen  celebrabere  in  oris.' 

sie  fata  in  tenuem  Phoenissa  evanuit  auram. 

Anna  novis  somno  excutitur  perterrita  visis, 

itque  timor  totos  gelido  sudore  per  artus.  (Silius  Italiens) 

Für  S-level  zusätzlich  (Dauer  insgesamt  2 14  Stunden) : 

(c)  Sed  mirum  quam  inter  diversi  generis  ordinis,  aetatis  sexus,  ditis  pauperes 
taciturnitate  omnia  cohibita  sint,  donec  proditio  coepit  e  domo  Scaevini;  qui  pridie 
insidiarum  multo  sermone  cum  Antonio  Natale,  dein  regressus  domum  testamen- 
tum  obsignavit,  promptum  vagina  pugionem,  de  quo  supra  rettuli,  vetustate 
obtusum  increpans  asperari  saxo  et  in  mucronem  ardescere  iussit  eamque  curam 
liberto  Milicho  mandavit.  simul  adfluentius  solito  convivium  initum,  serv'orum 
carissimi  libertate  et  alii  pecunia  donati;  atque  ipse  maestus  et  magnae  cogitationis 
manifestus  erat,  quam  vis  laetitiam  vagis  sermonibus  simularet.  postremo  vulneri- 
bus  ligamenta  quibusque  sistitur  sanguis  parare  eundem  Milichum  monet,  sive 
gnarum  coniurationis  et  illuc  usque  fidum,  seu  nescium  et  tunc  primum  arreptis 
suspicionibus,  ut  plerique  tradidere.  nam  cum  secum  servilis  animus  praemia 
perfidiae  rcputavit  simulque  immensa  pecunia  et  potentia  obversabantur,  cessit 
fas  et  Salus  patroni  et  acceptae  libertatis  memoria,  etenim  uxoris  quoque  consilium 
adsumpserat  muliebre  ac  deterius:  quippe  ultro  metum  intentabat,  multosque 
adstitisse  libertos  ac  servos  qui  eadem  viderint :  nihil  profuturum  unius  silentium, 
at  praemia  penes  unum  fore  qui  indicio  praevenisset.  (Tacitus) 

III.  Teil 
Lateinische  set  books 

Teilaufgaben  (Dauer  drei  Stunden) : 

A.  Lukrez,    III.  Buch 

B.  Cicero,      /m  Catüinam  I-IV 
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C.  Vergil,  Aeyieis,  X.  Buch 

D.  Livius,  Einleitung  I,  1-41 

E.  Horaz,  Oden,  III.  Buch 

F.  Tacitus,  Agricola 

Ganze  Aufgabe : 

G.  Cicero,     Pro  Cluentio 

Bearbeiten  Sie  sämtliche  Fragen  entweder  an  zwei  der  Teilaufgaben  (A-F) 
oder  an  der  ganzen  Aufgabe  (G),  Die  Antworten  zu  jedem  der  Abschnitte  A-G 
müssen  auf  einem  gesonderten  Blatt  geschrieben  sein  und  getrennt  eingereicht 
werden. 

A.  Lukrez  III 

1.  Übersetzen  Sie: 

(a)  Falciferos  memorant  currus  abscidere  membra 
saepe  ita  de  subito  permixta  caede  calentis, 
ut  tremere  in  terra  videatur  ab  artubus  id  quod 
decidit  abscisum,  cum  mens  tarnen  atque  hominis  vis 
mobilitate  mali  non  quit  sentire  dolorem 
et  simul  in  pugnae  studio  quod  dedita  mens  est : 
corpore  reliquo  pugnam  caedesque  petessit, 
nee  tenet  amissam  laevam  cum  tegmine  saepe 
inter  equos  abstraxe  rotas  falcesque  rapaces, 
nee  cecidisse  alius  dextram,  cum  scandit  et  instat. 
inde  alius  conatur  adempto  surgere  crure, 
cum  digitos  agitat  propter  moribundus  humi  pes. 
et  Caput  abscisum  calido  viventeque  trunco 
servat  humi  vultum  vitalem  oculosque  patentis, 
donec  reliquias  animai  reddidit  omnis. 

{h)   Iure,  ut  opinor,  agat,  iure  increpet  inciletque. 
cedit  enim  rerum  novitate  extrusa  vetustas 
semper,  et  ex  aliis  aliud  reparare  necessest : 
nee  quisquam  in  barathrum  nee  Tartara  deditur  atra. 
materies  opus  est  ut  crescant  postera  saecla ; 
quae  tamen  omnia  te  vita  perfuncta  sequentur; 
nee  minus  ergo  ante  haec  quam  tu  cecidere,  cadentque. 
sie  alid  ex  alio  numquam  desistet  oriri 
vitaque  mancipio  nulli  datur,  omnibus  usu. 
respice  item  quam  nil  ad  nos  anteacta  vetustas 
temporis  aeterni  fuerit,  quam  nascimur  ante, 
hoc  igitur  speculum  nobis  natura  futuri 
temporis  exponit  post  mortem  denique  nostram. 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Stücke  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf  den 
Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen ;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder  Schwierig- 
keiten, die  sie  enthalten: 
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{a)  At  contra  nusquam  apparent  Acherusia  templa 
nee  tellus  obstat  quin  omnia  dispieiantur, 
sub  pedibus  quaeeumque  infra  per  inane  geruntur. 

(6)   Usque  adeo  prius  est  in  nobis  multa  ciendum, 
quam  primordia  sentiscant  concussa  animai 
semina  eorporibus  nostris  immixta  per  artus. 

(c)    Ipse  Epicurus  obit  decurso  lumine  vitae, 

qui  genus  humanuni  ingenio  superavit  et  omnis 
restinxit,  Stellas  exortus  ut  aerius  sol. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Zeilen  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  kursiv  gedruckten  Stellen: 

(a)  Nam  dolor  ac  morbus  leti  fabricator  uterquest, 
multorum  exitio  perdocti  quod  sumus  ante. 

{b)  Iterque  dedit  legionibus  ire  per  altum. 

4.  Entweder:  (a)  Glauben  Sie,  daß  Lukrez  recht  daran  getan  hat,  seine  Philo- 
sophie in  Versen  auszudrücken? 

Oder:   (6)  Geben  Sie  Beispiele  für  Lukrez'  Art  zu  argumentieren  und  äußern 
Sie  sich  dazu. 

B.  Cicero,  In  Catilinam  I-IV 

1.  Übersetzen  Sie: 

(a)  Potestne  tibi  haec  lux,  Catilina,  aut  huius  caeli  spiritus  esse  iucundus, 
cum  scias  esse  horum  neminem  qui  nesciat  te  pridie  Kalendas  lanuraias  Lepido 
et  Tullo  consulibus  stetisse  in  comitio  cum  telo,  manum  consulum  et  principum 
civitatis  interficiendorum  causa  paravisse,  sceleri  ac  furori  tuo  non  mentem 
aliquam  aut  timorem  tuum  sed  Fortunam  populi  Romani  obstitisse?  ac  iam  illa 
omitto  -  neque  enim  sunt  aut  obscura  aut  non  multa  commissa  postea  -  quo- 
tiens  tu  me  designatum,  quotiens  vero  consulem  interficere  conatus  es!  quot  ego 
tuas  petitiones  ita  coniectas  ut  vitari  posse  non  viderentur  parv^a  quadam 
declinatione  et,  ut  aiunt,  corpore  effugi !  nihil  agis,  nihil  adsequeris,  neque  tamen 
conari  ac  velle  desistis.  quotiens  iam  tibi  extorta  est  sica  de  manibus,  quotiens 
excidit  casu  aliquo  et  elapsa  est! 

ip)  Sic  nos  in  his  hominibus  qui  nos,  qui  coniuges,  qui  liberos  nostros  truci- 
dare  voluerunt,  qui  singulas  unius  cuiusque  nostrum  domos  et  hoc  Universum 
rei  publicae  domicilium  delere  conati  sunt,  qui  id  egerunt  ut  gentem  Allobrogum 
in  vestigiis  huius  urbis  atque  in  cinere  deflagrati  imperi  conlocarent,  si  vehemen- 
tissimi  fuerimus,  misericordes  habebimur;  sin  remissiores  esse  voluerimus, 
summae  nobis  crudelitatis  in  patriae  civiumque  pernicie  fama  subeunda  est, 
nisi  vero  cuipiam  L.  Caesar,  vir  fortissimus  et  amantissimus  rei  publicae, 
crudelior  nudius  tertius  visus  est,  cum  sororis  suae,  feminae  lectissimae,  virum 
praesentem  e  audientem  vita  privandum  esse  dixit,  cum  avuum  suum  iussu 
consulis  interfectum  filiumque  eins  impuberem  Isgatum  a  patre  missum  in 
carcere  necatum  esse  dixit. 
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2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Stücke  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf  den 
Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen ;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder  Schwierig- 
keiten, die  sie  enthalten: 

(a)  Praeclaram  vero  populo  Romano  refers  gratiam  qui  te,  hominem  per  te 
cognitum,  nuUa  commendatione  maiorum  tam  mature  ad  summum  Imperium 
per  omnis  bonorum  gradus  extulit,  si  propter  invidiam  aut  alicuius  periculi 
metum  salutem  civium  tuorum  neglegis. 

{h)  Meo  beneficio  tabulae  novae  proferuntur,  verum  auctionariae ;  neque 
enim  isti  qui  possessiones  habent  alia  ratione  ulla  salvi  esse  possunt. 

(c)  Lentulum  autem  sibi  confirmasse  ex  fatis  Sibyllinis  haruspicumque 
responsis  se  esse  tertium  illum  Cornelium  ad  quem  regnum  huius  urbis  atque 
Imperium  pervenire  esset  necesse. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Sätze  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  kursiv  gedruckten  Stellen : 

[a]  Desinant  insidiari  domi  suae  consuli. 

{b)  Imperi  occasum  appropinquare  dixerunt,  nisi  di  immortales  omni  ratione 
placati  suo  numine  prope  fata  ipsa  flexissent. 

4.  Entweder:  (a)  ,,Ciceros  Behandlung  der  catilinarischen  Verschwörung  er- 
weist ihn  als  einen  großen  Staatsmann."  Äußern  Sie  sich  dazu. 

Oder:  [b)  Zeigen  Sie  anhand  dieser  Reden,  wie  Cicero  die  Leidenschaft  der 
Zuhörer  zu  wecken  versucht. 

C.  Vergil,  Aeneis  X 
1.  Übersetzen  Sie : 

[a]  'Accipite  ergo  animis  atque  haec  mea  figite  dicta. 
quandoquidem  Ausonios  coniungi  foedere  Teucris 
haud  licitum,  nee  vestra  capit  discordia  finem, 

quae  cuique  est  fortuna  hodie,  quam  quisque  secat  spem, 

Tros  Rutulusne  fuat,  nuUo  discrimine  habebo, 

seu  fatis  Italum  castra  obsidione  tenentur 

sive  errore  malo  Troiae  monitisque  sinistris. 

nee  Rutulos  solvo.  sua  cuique  exoras  laborem 

fortunamque  ferent.  rex  luppiter  omnibus  idem. 

fata  viam  invenient.'  Stygii  per  flumina  fratris, 

per  pice  torrentis  atraque  voragine  ripas 

adnuit  et  totum  nutu  tremefecit  Olympum. 

hie  finis  fandi.  solio  tum  luppiter  aureo 

surgit,  caelicolae  medium  quem  ad  limina  ducunt. 

(b)  Nee  iam  fama  mali  tanti,  sed  certior  auctor 
advolat  Aeneae  tenui  discrimine  leti 

esse  suos,  versis  tempus  succurrere  Teucris. 
proxima  quaeque  metit  gladio  latumque  per  agmen 
ardens  limitem  agit  ferro,  te.  Turne,  superbum 
caede  nova  quaerens.  Pallas,  Euandor,  in  ipsis 
omnia  sunt  oculis,  mensae  quas  advena  primas 
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tunc  adiit,  dextraeque  datae.  Sulmone  creatos 
quattuor  hie  iuvenes,  totidem  quos  educat  Ufens, 
viventis  rapit,  inferias  quos  immolet  umbris 
captivoque  rogi  perfundat  sanguine  flammas. 
inde  Mago  procul  infensam  contenderat  hastam. 
ille  astu  subit,  at  tremibunda  supervolat  hasta, 
et  genua  amplectens  effatur  talia  supplex. 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Stücke  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf  den 
Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen ;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder  Schwierig- 
keiten, die  sie  enthalten : 

(a)  Nunc  etiam  manis  (haec  intemptata  manebat 

sors  rerum)  movet  et  superis  immissa  repente 

Allecto  medias  Italum  bacchata  per  urbes. 
{b)  Turno  tempus  erit  magno  cum  optaverit  emptum 

intactum  Pallanta,  et  cum  spolia  ista  diemque 

oderit. 
(c)   Hie  mortis  durae  casum  tuaque  optima  facta, 

si  qua  fidem  tanto  est  operi  latura  vetustas, 

non  equidem  nee,  te,  iuvenis  memorande,  silebo. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Zeilen  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  kursiv  gedruckten  Stellen: 

(a)  Si  sine  pace  tua  atque  invito  numine  Troes 

Italiam  petiere,  luant  peccata  neque  illos 

iuveris  auxilio. 
[h)  Haec  memorans  animo  nunc  huc,  nunc  fluctuat  illuc, 

an  sese  mucrone  ob  tantum  dedecus  amens 

induat  . . . 

4.  Entweder:  [a)  ,,Als  episches  Werk  ist  die  Aeneis  nicht  lebendig  genug;  sie 
ergreift  uns  menschlich  zu  wenig."  Läßt  sich  diese  Äußerung  im  Hinblick  auf 
das  X.  Buch  rechtfertigen? 

Oder:  [h)  Beschreiben  Sie  die  künstlerische  Anordnung  der  im  X.  Buch  der 
Aeneis  erzählten  Ereignisse;  geben  Sie  Beispiele. 

D.  Livius,  Einleitung  I,  1-41 

1.,  2.  und  3.  Texte  ähnhch  wie  bei  Autoren  A-C 

4.  Entweder:  (a)  Datur  haec  venia  antiquitati,  ut  miscendo  humana  divinis 
primordia  urbium  augustiora  faciat. 

Erörtern  Sie  Livius'  Anwendung  von  Legenden  im  I.  Buch, 
Oder:  (ö)  Welche  Besonderheiten  des  livianischen  Stils  drängen  sich  Ihnen 
beim  Lesen  dieser  Kapitel  auf? 

E.  Horaz,  Oden,  III.  Buch 

1.,  2.  und  3.  Texte  ähnlich  wie  bei  Autoren  A-C 
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4.  Entweder:  [a)  Diskutieren  Sie  aufgrund  des  III.  Buches  der  Oden  den  An- 
spruch des  Horaz : 

Carmina  non  prius 
audita  Musarum  sacerdos 
virginibus  puerisque  canto. 

Oder:  {h)  Veranschaulichen  Sie  anhand  des  III.  Buches  der  Oden  die  Breite 
der  dem  Dichter  Horaz  zur  Verfügung  stehenden  dichterischen  Möglichkeiten. 
In  welcher  dieser  Möglichkeiten  ist  er  Ihrer  Meinung  nach  am  stärksten? 

F.  Tacitus,  Agricola 

1.  Text  ähnlich  wie  bei  Autoren  A-C 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Stücke  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf  den 
Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen ;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder  Schwierig- 
keiten, die  sie  evtl.  enthalten : 

{a)  Formam  totius  Britanniae  Livius  veterum,  Fabius  Rusticus  recentium 
eloquentissimi  auctores  oblongae  scutulae  vel  bipenni  adsimulavere. 

(6)  Namque  per  ludibrium  adsidere  clausis  horreis  et  emere  nitro  frumenta 
ac  luere  pretio  cogebantur. 

(c)  Nata  ser\dtuti  mancipia  semel  veneunt,  atque  nitro  a  dominis  aluntur: 
Britannia  servitutem  suam  cotidie  emit,  cotidie  pascit. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Sätze  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  kursiv  gedruckten  Stellen : 

(a)  Agitasse  Gaium  Caesarem  de  intranda  Britannia  satis  constat,  ni  velox 
ingenio  mobili  paenitentiae,  et  ingentes  adversus  Germaniam  conatus  frustra 
fuissent. 

{b)  Ne  laureatis  quidem  gesta  prosecutus  est,  sed  ipsa,  dissimulatione  famae 
famam  auxit,  aestimantibus  quanta  futuri  spe  tam  magna  tacuisset. 

4.  Entweder:  [a]  Welche  Beweise  führt  Tacitus  in  diesem  Buch  dafür  an,  daß 
Agricola  ein  guter  Gouverneur  von  Britannien  war? 

Oder :  {b)  Wie  stellt  Tacitus  in  diesem  Buch  die  Eroberung  Britanniens  und 
weitere  Geschichte  des  Landes  bis  zur  Ernennung  des  Agricola  als  legatus  dar? 

G.  Cicero,  Pro  Cluentio  (Ganzes  Werk!) 

1.  Texte  doppelt  so  lang  wie  bei  den  Autoren  A-C 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Stücke  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf  den 
Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder  Schwierig- 
keiten, die  sie  evtl.  enthalten. 

{a)  Oppianicus  obsignatores  ad  eum  qui  neque  Asuvium  neque  Avillium 
nossent  adducit  et  illum  Asuvium  appeUat  ipse;  testamento  Asuvi  nomine 
obsignato  disceditur. 

[b)  Quid  enim  illi  iudices  facere  potuerunt?  qui  si  innocentis  Fabricios  con- 
demnassent,  tarnen  in  Oppianico  sibi  constare  et  superioribus  consentire  iudiciis 
debuerunt. 
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(c)  Sed  quid  ego  haec  pluribus  quasi  de  re  obscura  dispute,  cum  ipsa  pecunia 
quae  Staieno  data  est  numero  ac  summa  sua  non  modo  quanta  fuerit  sed  etiam 
ad  quam  rem  fuerit  ostendat? 

(d)  In  M'.  Aquilium  et  in  Ti.  Guttam  video  esse  subscriptum.  quid  est  hoc? 
duos  esse  corruptos  solos  pecunia  iudicant ;  ceteri  videlicet  gratiis  condemnarunt. 

{e)  Emit  de  A.  Rupilio  quo  erat  usus  Oppianicus  medico  Stratonem  quen- 
dam,  quasi  ut  idem  faceret  quod  Habitus  in  emendo  Diogene  fecerat. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Sätze  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  kursiv  gedruckten  Stellen : 

(a)  Eo  ipso  die  puer,  cum  hora  undecima  in  publico  valens  \'isus  esset,  ante 
noctem  mortuus  et  postridie  ante  quam  luceret  combustus  est. 

{b)  lam  id  ipsum  quantae  divinationis  est,  scire  innocentem  fuisse  reum 
quem  fortasse  numquam  viderat ! 

(c)  Atque  istam  ipsam  quaestionem  dicite  qui  obsignarit  unum  aliquem 
nominatim. 

4.  Entweder:  {a)  In  welchem  Sinn  war  der  Prozeß  des  Oppianicus  vom  Jahre 
74  V.  Chr.  von  Bedeutung  für  den  Prozeß  des  Cluentius? 

Oder:  {b)  Welche  Teile  der  Rede  hatte  Cicero  Ihrer  Meinung  nach  im  Sinn, 
als  er  sich  später  rühmte,  den  Richtern  Sand  in  die  Augen  gestreut  zu  haben? 

5.  Veranschaulichen  Sie  Ciceros  Darstellungsgabe  anhand  einzelner  Stellen  in 
dieser  Rede,  die  Sie  für  besonders  lebendig  halten. 


IV.  Teil 
Lateinische  Vers-Komposition  S-Level 
Übertragen  Sie  (a)  oder  [b)  in  lateinische  Verse  (Dauer  drei  Stunden) 

(fl)  In  Hexameter: 

To  him  Ulysses,  deep  designing,  thus: 

'Be  of  good  cheer;  nor  let  the  fear  of  death 

Disturb  thy  mind;  but  teil  me  truly  this; 

How  is't  that  towards  the  ships  thou  com'st  alone, 

In  the  still  night,  when  other  mortals  sleep? 

Com'st  thou  perchance  for  plunder  of  the  dead? 

Or  seek'st  upon  our  ships  to  play  the  spy, 

By  Hector  sent?  or  of  thinc  own  accord?' 

Then  Dolon  thus-his  knees  with  tcrror  shook-: 
'With  much  persuasion,  of  my  better  mind 
Hector  beguiled  me,  offering  as  my  prize 
Achilles'  horses  and  his  brass-bound  car; 
Through  the  dark  night  he  sent  me,  and  enjoined, 
Entering  your  hostile  camp,  to  learn  if  still 
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Ye  keep  your  wonted  watch,  or  by  our  arms 

Subdued  and  vanquished,  meditate  retreat.'  (Edward  Earl  of  Derby) 

{h)   In  elegische  oder  lyrische  Versmaße : 

How  happy  is  he  born  and  taught 
That  serv^eth  not  another's  will; 
Whose  armour  is  his  honest  thought, 
And  simple  truth  his  highest  skill; 

Whose  passions  not  his  masters  are, 
Whose  soul  is  still  prepared  for  death, 
Not  tied  unto  the  world  with  care 
Of  princes'  grace  or  \ailgar  breath ; 

Who  hath  his  life  from  rumours  freed ; 
Whose  conscience  is  his  streng  retreat ; 
Whose  State  can  neither  flatterers  feed, 
Nor  min  make  accusers  great ; 

This  man  is  free  from  ser\'ile  bands 

Of  hope  to  rise,  or  fear  to  fall ; 

Lord  of  himself ,  though  not  of  lands ; 

And  having  nothing,  yet  hath  all.  (Sir  Henry  Wotton) 


V.  Teil 
Griechische  Prosa-Komposition  A-Level 

Übersetzen  Sie  (Dauer  1 14  Stunden) : 

Nachts  pflegte  mich  der  Araber  zu  einem  Turm  zu  begleiten,  der  abseits  zur 
Beobachtung  der  Sterne  errichtet  worden  war  und  von  dem  aus  er  mir  die  Namen 
und  Bahnen  der  Sterne  beizubringen  sich  mühte.  Wie  die  meisten  Frauen  hatte  ich 
keine  große  Neigung  zu  diesem  Studium,  aber  ich  mußte  den  Anschein  von  Interesse 
aufbringen,  um  meinem  Lehrer  zu  gefallen :  und  nach  einer  Weile  fand  ich  heraus, 
daß  es  auch  für  mich  tunlich  war,  mich  mit  irgendetwas  ernstlich  zu  befassen, 
wollte  ich  meine  Zeit  unter  Gegenständen,  die  sich  ewig  gleichblieben,  einigermaßen 
angenehm  verbringen.  Ich  war  es  leid,  am  Morgen  auf  Dinge  zu  schauen,  von  denen 
ich  mich  am  Abend  voll  Überdruß  abgewandt  hatte,  und  so  war  ich  schließlich 
bereit,  lieber  die  Sterne  zu  betrachten,  als  nichts  zu  tun.  Bald  ging  der  Araber  auf 
eine  neue  Expedition,  und  dann  war  mein  einziges  Vergnügen,  mit  den  Mädchen 
über  den  Vorfall  zu  sprechen,  der  uns  hierher  gebracht  hatte,  und  über  die  Freuden, 
die  uns  erwarteten,  wenn  wir  wieder  frei  sein  würden.  (Johnson) 

Für  S-Level  zusätzlich  (bei  insgesamt  3  Stunden) : 

Dieser  Autor  handelte  die  üblichen  Themen  der  europäischen  Moralisten  ab, 
indem  er  zeigte,  ein  wie  kümmerliches,  verächtliches  und  hilfloses  Tier  der  Mensch 
seiner  bloßen  Natur  nach  ist,  wie  unfähig  sich  selbst  gegen  die  Unbilden  des 
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Klimas,  die  Grausamkeit  der  wilden  Tiere  zu  verteidigen,  wie  sehr  er  von  dem  einen 
Geschöpf  in  Schnelligkeit,  von  einem  anderen  in  Kraft,  von  einem  dritten  in 
Voraussicht,  von  einem  vierten  in  Ausdauer  übertroffen  wird.  Er  fügte  hinzu,  daß 
die  Natur  in  den  letzten  Zeitaltern  der  Erdgeschichte  verkümmert  sei  und  nun 
nur  noch  kleine,  schwächliche  Vögel  hervorbringen  könne  -  im  Vergleich  zu  denen 
vergangener  Zeitalter.  Er  legte  dar,  daß  die  Gesetze  der  Natur  selbst  eigentlich 
erforderten,  daß  wir  von  vornherein  von  größerer  und  kräftigerer  Konstitution 
hätten  gemacht  sein  sollen,  um  nicht  so  leicht  der  Zerstörung  durch  jedweden 
kleinen  Zufall  -  etwa  eines  vom  Dach  fallenden  Ziegels  oder  eines  von  Knabenhand 
geworfenen  Steins  oder  des  Ertinkens  in  einem  kleinen  Bach  -  ausgesetzt  zu  sein. 
Und  aus  dieser  Art  der  Darlegung  zog  der  Autor  verschiedene  Folgerungen  für  ein 
nutzbringendes  Dasein  -  Folgerungen,  die  ich  hier  nicht  zu  wiederholen  brauche. 

(Swift) 


VI.  Teil 

Übersetzung  unbekannter  griechischer  Texte  A-Level 

Übersetzen  Sie  beide  Abschnitte  (Dauer  zwei  Stunden) : 

(a)  eK  56  TOÜTOU  oi  Aca<e5aiiJiövioi  TeAeuriav  SKTTSiJTrouCTi  vocuapxov.  cos  5e  eISov 
ocuTov  fiKOVTa  oi  vcxOrai,  UTreprioOriCTcxv.  6  5'  aureus  ovyKaAeaas  sItte  TOictSe- 
'^2  dvSpes  oTpccTicoTai,  sycb  xpilt^crrc^  M^^  o^  eX^v  fiKoo'  eav  nevTOi  6e6s  sQeKr\ 
Kai  üiiels  cru|jiTrpo6uiafja6E,  TreipäaoiJiai  tcc  ETriTfi5£ia  Opiiv  ws  TrAElcrra  Tropi^Eiv. 
EU  5'  Tote,  lyco  ÖTav  u|ic5v  apx<J^j  Euxouai  te  gOSev  f|TTOv  "^^v  U|iäs  f\  Kai  eijoutöv, 
Toc  t'  ETTiTTiSEia  OauijdaaiTE  ijiev  av  i'acos,  ei  ^airjv  ßouAEcrOai  u|jas  liccAAov  f]  i[xk 
eyjtW  Eycb  Se  vf|  toüs  Oeous  Kai  5E^ai|jiriv  dv  aurös  ladAAov  5uo  fi|i£pas  ccctitos  fi 
Ouäs  iJiav  yEVEoOai '  f\  ye  ht\v  Oupa  f)  s\xt]  dvECOKTO  ijiev  5r)TTOU  Kai  ixpäoÖEv  EiaiEvai 
Tai)  5£0|a£vcp  ti  eijioO,  dvEco^Exai  5£  Kai  vöv.  coote  ötov  uijeIs  TrArjpri  EX'H're  töc 

£TriTf)5£ia,    TÖTE   Kai    £|Jl£    ÖyECrÖE    d90oVcbTEpOV    SiaiTCÖlJEVOV    dv    5£    dvEXdlJEVÖV    HE 

opdre  Kai  ^^^Jyj]  Kai  OdAirn  Kai  dypurrviav,  oTeoOe  Kai  uheTs  Taura  irdvTa  Kap- 
TEpEiv.  oOSev  ydp  lycb  toütoov  keAeuoo  üpiäs  ttoieTv  iva  dvidoÖE,  dAA'  Tva  ek  toutcov 
dyoOov  Ti  Aa|jßdvr|TE.  (Xenophon) 

{b)  (Ein  Vater  unterweist  seinen  Sohn  in  der  richtigen  Lebensführung) 

öpOcos  pi'  ETrfipou"  pouAopai  Se  aoi,  tekvov 
(9povETs  ydp  fiSri  KärroCTcbaai'  dv  Tiarpös 
yvcbpas  9pdaavTos,  fiv  Odvco),  irapaivEaai 
KEiiJriAi'  ECTÖAd  Kai  veoiai  xp^lcntJCc- 
ßpoxEi  Se  IJIU0CO  TTcAAd  ouAAaßcbv  Epöo. 

TTpCOTOV  <pp£VaS  |i£V  flTTlOUS  EX^l^  XP^töv' 

TCO  TrAouaicp  te  tco  te  urj  5i5ous  iJiEpos 
iCTOv  aEauTÖv  EÜaEßElv  jrdaiv  5i5ou. 
5uoiv  irapövToiv  TTpayiiOTOiv  rrpos  ödrEpov 
yvcb|jr|V  TTpcadTTTcov  tt^v  EvavTiav  tJi£06S. 
dSiKcos  5£  \iT\  KTCO  xpill^ocT',  T1V  ßouAr]  TroAOv 
Xpövov  pEAdöpois  EHHEVEiv  Td  ydp  KaKws 
oTkous  eqeAOövt'  ouk  exei  aooTtipiov. 
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exeiv  5£  Treipcö'  toOto  yäp  t6  t'  eOyeves 
Kai  Toüs  yäiaous  5i5ooCTi  toOs  TrpcbTous  ex^iv. 
ev  TW  irevecrOai  5'  eoriv  f)  t'  dSo^ia, 
KÖcv  rj  ao<p6s  Tis,  ti  t'  ornijfa  ßiou. 
cpiAous  56  Toüs  \ikv  \xr\  xaAöovTas  ev  Aoyois 

KEKTTICTO'  ToOs  58  TTpOS  X^'P^^  '^^  f)5oVTi 

TT)  arj  TTOvripoOs  KÄrjOpov  sipyeToo  oreyris. 

(Euripides) 

KeipfiAia  Kostbarkeiten,  Schätze  (hier:  wertvoller  Rat). 
Für  S-Level  zusätzlich  ein  Text  aus  Isokrates. 


VII.  Teil 

Griechische  set  books  A-Level 

Teilaufgaben  (Dauer  drei  Stunden) : 

A.  Homer,  Odyssee  V  und  VI 

B.  Euripides,  Bakchen 

C.  Aristophanes,  Frösche 

D.  Thukydides  VII  (42  bis  Schluß) 

E.  Demosthenes,  Olynthische  Reden  I-III 

F.  Sophokles,  Antigone 

Ganze  Aufgabe : 

G.  Piaton,  Phaidon 

Bearbeiten  Sie  sämtliche  Fragen  entweder  an  zwei  der  Teilaufgaben  (A-F) 
oder  an  der  ganzen  Aufgabe  (G). 

Die  Antworten  zu  jedem  der  Abschnitte  A-G  müssen  auf  einem  gesonderten 
Blatt  geschrieben  sein  und  getrennt  eingereicht  werden. 

A.  Homer,  Odyssee  V  und  VI 

1.  Übersetzen  Sie: 

1.   (a)    TTiepiriv  5'  STrißäg  e^  aiOepos  eiaTreae  ttovtco' 

cteüoct'  ETieiT'  STTi  KÜiJia  Adpcp  öpviOi  EOiKobs, 

ÖS  T£  Kcrrd  5£ivous  köAttous  äAos  crrpuyETOio 

ixOOs  dypobcTcrcov  TTUKivd  Trrepä  5£ueTai  oX\xt\  " 

Tcö  ikeAos  TToA££aaiv  öxtio-orro  KÜiaaaiv  'Epufjs- 

dAA'  ÖT£  5fi  Trjv  v-qacv  d9iK£TO  TrjAöd'  Eoüaav, 

8VÖ'  £K  TrovTOU  ßds  io£i5£os  fiTr£ip6v5£ 

fi'iev,  öq)pa  |J£ya  cttteos  iketo,  tw  evi  vu|j(pr| 

vaiEV  EÜTrAÖKaiJOS'  Tf)v  5'  £v5o9i  tetijev  eoüaccv. 

TrOp  |j£v  ett'  £axap69iv  n£ya  KaiETO,  Tr|Aö0i  5'  6B[iT] 

K£5pou  t'  EÜKEdTOio  6uou  t'  dvd  vfiaov  Ö5cb5£i 

5aio|j£vcov  f|  5'  £v5ov  doi5idouCT'  ötti  KaArj 

ioTOV  £TTOlXO|J£Vr|  XPWO"£iTl  K£pKi5'  U9aiV£V. 
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{b)     auTocp  6  8K  TTOTaiaoO  xpöo'  vi(^£to  5Tos  'OSuctcteüs 
dAuriv,  T\  Ol  vöoTa  Kai  eüpEas  dpiTrexEV  cb|Jous" 
EK  KE9aAfis  5'  eCT|jir|X£v  äA6s  yyöov  orrpuyETOio. 
ccOrap  ETTEi  5t\  TrdvTa  AoEaCToro  Kai  Aitt'  ccAeiv^ ev, 
dn9i  Se  Eipcrra  EaaaO'  d  oi  Trope  TrapOevos  dBpiris, 
Tov  pEV  'A0rivair|  OfJKEv,  Aiog  EKyeyauTa, 
IJiEiJ^ovd  t'  Eiai5£eiv  Kai  Trdaaova,  Kd5  Se  KdpriTOS 
oOAas  ^KE  KÖiaas,  uaKivOivco  dv0Ei  ö|Joias. 
cos  5'  ÖTE  TIS  XP^^'ö^  TTEpixeÜETai  dpyupcp  dvrip 
i5pis,  öv  °Hq)aioTOS  SeSoev  Kai  TTaAAds  'A6fivr| 
TExvriv  TravTOiriv,  xctpi^vra  Se  spya  teAeiei, 
cos  ctpoc  TCO  KocTExeuE  X^'P'^  KE90cArj  TE  Kai  coiaois. 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Stücke  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf  den 
Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen ;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder  Schwierig- 
keiten, die  sie  enthalten : 

(a)  "ApKTov  6',  f]v  Kai  diaa^av  ExriKAriaiv  kcxAeouctiv, 
f|  t'  outoO  crTp69£Tai  Kai  t'  'fipicova  Sokeuei, 
oiT]  5'  diaiaopös  eoti  AoETpcov  '^KEavoTo. 

(b)  ACrrdp  'AQT]vr\ 
ßfj  p'  ES  OaifiKcov  dvSpcov  Sfjiaöv  te  ttöAiv  te, 
Ol  Trpiv  \xiv  ttot'  ivaiov  ev  £Opu)(öpcp  'Yttepeit), 
cryxo^  KukAcöttcov,  dvSpöov  UTTEprivopEovTcov. 

(c)  AfjAcp  5t\  ttote  toiov  'AttoAAcovos  Trapd  ßcoijco 
901VIKOS  VEOV  Ipvos  dv6pxd|Ji£vov  EVÖriCTa. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Zeilen  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  hervorgehobenen  Stellen : 

(a)  00  ydp  oi  irdpa  vfjes  £Trf)p£TiJioi  Kai  ETaipoi, 
Ol  KEV  liiv  TTEHTTOiev  £7t'  Eupea  vcoTa  OaAdo-arjs. 

[b)  "EvOa  Se  iraTpös  emoO  teijevos  .  .  . 

TÖCTaov  drro  tttöAios  öaaov  te  yeycovE  ßoriaas. 

4.  Entweder  :  {a)  Was  erzählt  uns  Homer  über  das  Leben  der  Phäaken? 
Oder:  {b)  Geben  Sie  Beispiele  aus  diesen  Büchern  für  die  besonnene  Schläue 
des  Odysseus. 

B.  Euripides,  Bakchen 

1.  Text  (Verse  120-134) 

(Verse  1803-1815) 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Abschnitte  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf 
den  Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder 
Schwierigkeiten,  die  sie  enthalten: 

(a)  'EkeIvos  Elvai  9riai  Aiövuaov  6e6v, 

ekeTvos  ev  pripcö  ttot'  £ppd99ai  Ai6s, 
ÖS  EKTTupouTai  AaiaTTÖCTiv  KEpauviais 
ovv  lariTpi,  Aious  öti  ydjjous  e^^euctocto. 
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(6)  "O  5'  cos  EcreiSe,  Scbiacrr'  ai6£cr6ai  Sokcov, 

r^Qo'  8K6ia6  kot'  EKEiCTE,  5|Jooaiv  'AxsAwov  96p6lV 

6VV6TTCOV. 

(c)       TTe.  t{  9ai'voiaai  SfiT' ;  oxryx  tryo  'Ivoög  ordaiv 
f)  TT^v  'Ayccüris  scrrävai,  larixpos  y'  £|ifjs ; 
Ai.   ocurds  EKeivas  eiaopäv  5okco  q'  öpcöv. 

3.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Zeilen  und  geben  Sie  grammatische  Erklärungen 
zu  den  hervorgehobenen  Stellen : 

(fl)      6v5uoTU)(fiaai  Touvoia'  erriTfiSEios  ei. 

{h)      dAAai  5e  öupcrous  isctocv  5i'  aiöepos 
rTevOecos,  crröxov  Sucrrrivov. 

4.  Entweder  :  (a)  ,,Das  formalste  griechische  Stück,  das  wir  kennen!"  (Murray) 
Äußern  Sie  sich  zu  dieser  Kennzeichnung  der  Bakchen. 

Oder:  {b)  Ist  Pentheus  ein  tragischer  Held  oder  der  Bösewicht  des  Stückes? 

C.  Aristophanes,  Frösche 

1.  Text  (Verse  354-368) 

(Verse  1030-1039) 

2.  und  3.  ähnlich  wie  bei  den  Autoren  A.  und  B. 

4.  Entweder:    (a)   Veranschaulichen  Sie  an  diesem  Stück  den  Aufbau  einer 
aristophanischen  Komödie. 

Oder:  (b)  „Aristophanes  ist  in  seinen  Fröschen  ungerecht  gegen  Euripides." 
Erörtern  Sie  diese  These. 

D.  Thukydides  VII  42-Schluß 

1.,  2.  und  3,  Texte  und  Fragen  ähnlich  wie  bei  Autoren  A  und  B. 

4.  Entweder:  {a)  Wieweit  gelingt  es  Thukydides,  die  Beschreibung  etwa  einer 


Seeschlacht  sowohl  klar  als  auch  lebendig  zu  gestalten 


Oder  :  {h)  Welchen  Eindruck  hinterlassen  diese  Kapitel  von  der  Persönlichkeit 
und  den  Feldherrneigenschaften  des  Nikias? 
Autoren  E  und  F  ähnlich  wie  A  und  B. 

G.  Piaton,  Phaidon 

1 .  Texte  doppelt  so  lang  wie  die  der  vorhergehenden  Autoren. 

2.  Übersetzen  Sie  die  folgenden  Abschnitte  und  erklären  Sie  sie  im  Hinblick  auf 
den  Zusammenhang,  in  dem  sie  stehen;  erläutern  Sie  wichtige  Stellen  oder 
Schwierigkeiten,  die  sie  enthalten : 

(a)  EiCTiv  ydp  5f|,  cos  9aaiv  oi  irEpi  tos  teAetos,  „vap9riK09Öpoi  |j£V  ttcAAgi, 
ßocKxoi  Se  TS  TTccOpoi'"  ouToi  5'  Eiaiv  KCCTCt  Ti^v  i\xr[V  Sö^av  oOk  dAAoi  f|  oi  rre- 
9iAoao9riK6Tes  opöcös- 

{h)  napcxKocAcö  Toivuv,  89riv,  oOx  cos  'HpocKAfjs,  ocAA'  cos  MoAecos  t6v  'HpocKAfj. 
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[c)  Oü5e  y£  5i'  ÖTi  ev  yiyverai  cbg  ETricrraiJiai,  eri  Treiöoo  eiaauröv,  ou5'  oKko 
oOSev  evi  Aöyco  5i'  ÖTi  yiyvETai  fj  ÖTTÖAAuTai  f\  ecm,  Kcnra  toütov  tov  Tpöuov 
Tfjs  pee65ou,  öAAä  tiv'  ccAAov  Tpoirov  ocürös  eiKrj  (pupco,  toütov  5e  oOSaurj  -rrpoCTieijai. 

(d)  AeyeTQi  Be  outcos,  cos  ccpoc  TeAarrriCTCcvTa  eKacrrou  ö  EKdoTOU  Saijjicov,  öcriTep 
(^cövTa  eiArix£i,  oÖtos  dyeiv  eTrixeipei  sis  Sri  Ti^a  töttov. 

(e;)  Zcöa  5'  6Tr'  ocurrj  elvai  dAAa  Te  TroAAd  Kai  dvOpdoTrous,  toOs  Uev  ev  ijsaoyaia 
oiKOUVTas,  ToOs  5e  iTEpi  tov  ocEpa  cocrTTep  fiiJeTs  TTEpi  Tnv  ödAoTTCxv,  toOs  5'  ev 
vriaois  ds  rrEpippEiv  t6v  ÖEpa  Trpös  tt)  fiTTEipco  ouaas. 

3.  Ähnlich  wie  bei  Autoren  1.  und  2.,  aber  drei  Stellen  statt  zwei. 

4.  Entweder:  {a)  Erörtern  Sie  die  Hauptargumente,  die  im  Phaidon  für  die 
Unsterblichkeit  der  Seele  vorgebracht  werden.  Wie  stichhaltig  sind  sie? 
Oder:  {h)  Geben  Sie  einen  Bericht  über  die  Stelle  im  PAaz^o»,  an  der  Sokrates 
seine  eigne  geistige  Entwicklung  schildert.  Ist  diese  Darstellung  der  Person 
des  Sokrates  glaubhaft,  und  haben  wir  Anhaltspunkte,  anhand  deren  wir  das 
beurteilen  können? 

5.  Inwieweit  ist  es  Piaton  in  seinem  Phaidon  gelungen,  seine  zwei  Ziele  der 
philosophischen  Exposition  und  der  dramatischen  Komposition  in  einem 
einzigen  Kunstwerk  zu  vereinen? 

Beispiele  für  griechische  Prüfungen  auf  dem  0 -Level  lassen  sich  nach  Analogie 
der  lateinischen  0-Level-Vrühxng  rekonstruieren;  sie  enthalten  ein  oder  zwei 
Stücke  unbekannter  griechischer  Texte,  Sätze  oder  kurze  Stücke  zur  Hinüber- 
setzung, grammatische  Fragen  aus  Formenlehre  und  Syntax. 


Im  Zusammenhang  mit  dem  Thema  dieses  Heftes  stehen  folgende 
Veröffentlichungen  : 


Empfehlungen  und  Gutachten  des  Deutschen  Ausschusses 
für  das  Erziehungs-  und  Bildungswesen 

Dritte  Folge:  Rahmenplan    zur    Umgestaltung    und   Vereinheit- 
lichung des  allgemeinbildenden  öffentlichen  Schulwesens 

63  S.,  kart DM  2,00 

Fünfte  Folge:  Zur  Diskussion  des  Rahmenplans  —   Kritik  und 

Antwort 

104  S.,  kart DM  3,00 

SCHORB: 
Für  und  wider  den  Rahmenplan.  Eine  Dokumentation 

202  S.,  engl,  br DM  9,80 

v.HENTIG: 
Die  Schule  zwischen  Bewahrung  und  Bewährung 

132  S.,  br DM  5,80 

Der  Gymnasial-Unterricht 

Beiträge  zu  Unterricht  und  Erziehung  in  der  Höheren  Schule 

Heft  1 :  Unterricht,  Erziehung  und  Auslese  in  der  Höheren 

Schule (DM  2,85)  DM  3,80 

Heft  2:  Die  Sexta-Aufnahmeprüfung  I    ....   (DM7,20)  DM9,60 

Heft  3:  Didaktik  der  Unterstufe  I (DM5,80)  DM7,60 

Heft  4 :  Der   Bildungsauftrag   der   Unterrichtsfächer   und   die   Pro- 
blematik des  Leitbüdes  I (DM  4,60)  DM  6,20 

Die  Preise  in  Klammern  gelten  bei  Fortsetzungsbezug,  die  freistehenden 
bei  Einzelbezug. 
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